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Einer von den Berliner Morgen
blättern wiedergegebenen Korreſpondenz-
meldung zufolge ſind von der Reichs
regierung zwei Geſetzentwürfe, und zwar
das Oſthilfegeſetz und ein Geſetz zur För-
derung der land wirtſchaftlichen Siedlung
fertiggeſtellt worden, durch die in Abwick
lung eines Sechsjahresplans dem deutſchen
Oſten Mittel in Höhe von annähernd einer
Milliarde zur Verfügung geſtellt werden
ſollen.

Obwohl es ſich dabei um Entwürfe
handelt, die in Verhandlungen zwiſchen
Reichs und preußiſchen Stellen in den letz
ten Tagen beſprochen worden ſind und in der
für Mittwoch vorgeſehenen Kabinettsſitzung
noch weſentlich anders geſtaltet werden dürf-
ten, gibt die Korreſpondenz ſchon jetzt die
varin geplante Verwendung und Verteilung
der Gelder wieder. So ſollen u. a. für
Bürgſchaften und Darlehen zum Zwecke der
land wirtſchaftlichen Sjedlung etwa 100 Mil
lionen und darlehnsweiſe für die landwirt-
ſchaftliche Umſchuldung 100 Millionen zur
Verfügung geſtellt werden und weitere 100
Millionen als Bürgſchaften für die Umſchul
dung bereitgeſtellt werden.

Zur Behebung der ſozialen und kulturellen
Notlage in den Oſtgebieten werden von 1932
bis 1935 fe 20 Millionen genannt, für den
Ban von Eiſenbahn- und Kraſtfahrlinien
130 Millionen als Darlehn an die Reichs-
bahn, für Zwecke der Betriebsſicherung wer-
den ab 1932 jährlich 25 Millionen, im ganzen
100 Millionen bereitgeſtellt und Reich und
Preußen übernehmen gemeinſam für 120
Millionen Bürgſchaften für Darlehen zur
Umſchuldung.

Dazu kommen Mittel zur Laſtenſenkung
im gleichen Umfange wie 1931, die zur Real-
ſteuerſenkung und Senkung der Schiffahrts-
abgaben verwendet werden ſollen. Geplant
iſt weiter eine Frachtenermäßigung, die 15
bis 20 Millionen erfordern würde. Schließ-
lich ſoll die Reichsregierung ermächtigt wer-
den, alte Landſtellen gufzulöſen und neue zu
errichten, die Befugniſſe der Landſtellen wer-
den nen geregelt.

Wie verlautet, dürfte dieſen Entwürfen
der Wert von Referentenentwürfen zu-
kommen, die zuſammen mit anderen Ent-
würfen und Vorſchlägen dem Reichskabinett
zur endgültigen Entſcheidung vorliegen wer-
den. Vor allem ift es gegenüber dieſem Ent-
wurf noch fraglich, ob das Reichsfinanz-
miniſterium ſeine Zuſtimmung gegeben hat
und wie die genannten Gelder aufgebracht
werden ſollen. Die Summe von einer
Milliarde würde wenig über den bekannten
970 Millionen des Jnduſtrieprojektes liegen,
wonach davon allein 450 Millionen aus der
ſogenannten Jnduſtrieaufbringung ge
nommen werden ſollen.

Aber auch andere Reichsreſſorts wie z. B
das Reichsernährungsminiſterium ſind mit
dieſen Entwürfen noch nicht befaßt worden.
An der Grundauffaſſung des Reichsernäh-
rungsminiſters, wonach jede Verzettelung
vermieden, das Schwergewicht auf ſofortige
und wirkſame Laſtenſenkung einſchließlich der
Zinsſenkung gelegt und die landwirtſchaft-
liche Selbſtverwaltung unter entſprechender
Zurückdrängung des Behördenapparates.
insbeſondere der Preußenkaſſe eingeſchaltet
werden müſſe, dürfte ſich auch bis heute nichts
geändert haben.

Einig dürfte man ſich allgemein ſein über
die Ausdehnung der Oſthilfe auf beide Meck-
lenburg Vorvpommern und Niederſchleſien.

Unter dieſen Umſtänden dürften Gegen-
ſätze innerhalb des Reichsfabinetts eine aus-
giebigere Beratung des Oſthilſeprogrammes
erfordern, als man dies bisher erwartet hatte.

Wie hat die Linke gezetert. als Hugen-
bergs Landentſchuldungsvlan veröffentlicht
wurde, er ſei geradezu irrſinnig ſchon wegen
der ungeheuren Mittel die er erfordere Und
fetzt auf einmal will man das vielfache von
dem, will man eine ganze Miſſiarde auf
bringen Am Kampf gegen rechts ſcheint
nichts zu tener zu ſein. Aber ob das der rich
tige Weg iſt

Aus Frankfurt a. d. O. wird gemeldet:
Die Abhaltung der in den Volks- und
Mittelſchnlen vorgeſehenen Reichsgrün-
dungsfeiern wurde von der Bezirks-
regierung Frankfurt a. d Oder in letzter
Minute verboten. Jn einigen Schulen
hatte die Feier bereits begonnen und
mußte beim Bekanntwerden des Verbotes
ſofort abgebrochen werden. Der Vorfall
hat in der Bevölkerung ziemliche Er-
regung ausgelöſt.

Es wird immer unglaublicher in
Peußen. Jn welchem andern Staate und
Volke der Welt wäre ſo etwas möglich?
Preußen hält den Weltrekord im Kampf für
den Jnternationalismus: kann man ſich noch
wundern, daß unſre Hauptfeinde. die Fran-
zoſen, ſo großen Wert auf eine Links-
regierung legen? Wenn Preußen wie zu
Navpoleons Zeiten von den Franzoſen be-

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages äußerte ſich am Montag bei der Be-
ratung des Haushalts des Finanzminiſte-
riums Finanzminiſter Dr Hoepker-Aſchoff
zu dem deutſchnationalen Antrag, ſtatiſtiſche
Erhebungen darüber anzuſtellen wieviel An-
gehörige des Zentrums ſeit dem 1. April 1920
im preußiſchen Staatsdienſt zu Beamten er-
nannt oder befördert worden ſeien. Der
Vorſitzende der Zentrumsfraktion Heß hatte
im Plenum bekanntlich die Unterſtützung
dieſes Antrages zugeſagt.

Der Finanzminiſter bezeichnet dieſen An-
trag jetzt als undurchführbar. Abgeſehen da-
von öaß ihm aus finanziellen Gründen nicht

Neues fommuniſtifches
Waffenlager enkdeckk.

Jn Düſſeldorf-Germersheim wurde von
der Kriminalpolizei ein kommuniſtiſches
Waffenlager entdeckt. Bei dem KPD-Funk-
tionär Fröhlich wurden in den Kellerräumen
Stiel-, Kugel und Eier-Handgranaten, eine
Anzahl Revolver ſowie Munition für Armee-
Piſtolen gefunden, und beſchlagnahmt. Frösh-
lich wurde verhaftet.

Die Rokopferklage Grügners
abgewieſen.

Aus Berlin verlautet: Jn dem Zivil-
prozeß des Senatspräſidenten Dr. Grützner
gegen den Preußiſchen Saat in dem ſich das
Gericht mit der Verfaſſungsmäßigkeit oder
Verfaſſungswidrigkeit des Nolopfers für die
Beamten zu befaſſen hatte hat die 8. Zivil-
kammer beim Landgericht I am Dienstag
folgendes Urteil verkündet: Der Kläger wird
mit der Klage abgew'eſen und verurteilt,
die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen.

Ablehnung von Sparanfrägen
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wurde am Montag zunächſt der national-
ſozialiſtiſche Antrag abgelehnt, wonach über
die Verausgabung von Fonds zum Schutz der
Republit uſw. in der Haushaltsrechnung 1929
genauere Angaben gemacht werden ſollten,
insbeſondere darüber, an welche Perſonen
und Organiſationen die Beträge gegeben
worden ſind. Ferner wurden die Anträge
der Nationalſozialiſten, der Deutſchnatio-
nalen und Kommuniſten, die die Streichung
ſämtlicher Haushaltspoſten für die Reichs
zentrale für Heimatdienſt verlangen, gegen
die Stimmen der Antragſteller und des
Landvolkes abgelehnt. Auch die Anträge der
Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten
und der Kommuniſten, die die Streichung der
Haushaltſtellen für den Reichsminiſter ohne
Geſchäftsbereich, alſo für Miniſter Trevira-
nus, verlangten, wurden abgelehnt.

Eine Milliarde für den deutſchen Oſten?
Unglaublich, aber wahr.

Reichsgründungsfeiern verboken!
ſetzt wäre, würden dieſe die Reichsgrün-
dungsfeiern ſelbſtverſtändlich verboten
haben. Jetzt brauchen die Franzoſen Preu-
ßen gar nicht mehr zu beſetzen

Zwei Auslandsſtimmen
zur Reichsgründungsfeier.

Die Londoner Evening Times“
nennt die deutſche Reichsgründungsfeier die
Umſchwenkung weiter deutſcher Volksteile in
eine ausgeſprochene nationale Politik. Für
die Erinnerung an eine ruhmvolle deutſche
Kaiſerepoche habe niemand mehr Verſtänd-
nis, als das ſeine alten Traditionen immer
hochhaltende England.

„Der „Mailänder Corriere della
Sera“ ſchreibt zum 18. Jan., dem deutſchen
Reichsgründungstag: „Jtalien iſt überzeugt,
daß für Deutſchland die Stunde der Welt-
geltung wiederkommen wird. Diejfenigen, die
ein 70-Millionen-Volk dauernd niederzuhalten
glauben, ſind im Jrrtum. Italien gehört
aber dieſen Mächten nicht an.

Scheut man das Lichk?
Keine konfeſſionelle Enquete in der pren-hiſchen Beamtenſchaft.

entſprochen werden könnte, wäre ſeine Durch-
führung verſaſſungswidrig, da eine Be-
fragung der Beamten nach ihrer Partei-
zugehörigkeit nach der Verfaſſung unſtatt-
haft ſei.

Ueber die „Verfaſſungswidrigkeit“
wäre man bei gutem Willen ſehr wohl hin-
weggekommen So aber gilt: „Man merkt
die Abſicht und man iſt verſtimmt.“ Nun
muß die evangeliſche Mehrheit der preu-
ßiſchen Bevölkerung noch ſtärker als bisher
das Gefühl haben, daß hier etwas nicht in
Ordnung iſt, und daß ſie von der Preußen-
regierung als Bevölkerung zweiter Klaſſe
angeſehen wird

T è
Hiüfsmaßnahmen

der Wehrmochkt
Zur Linderung der allgemeinen Not.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Reichswehr-
miniſter hat einen Erlaß über Hilfsmaßnah-
men der Wehrmacht zur Linderung der allge-
meinen Not herausgegeben. Darin werden
die Wehrkreiskommandeure des Reichsheeres
und die Stationschefs der Marine angewieſen,
in engem Zuſammenarbeiten mit Behörden,
gemeinnützigen Vereinen, amtlichen und
privaten Wohlfahrtsſtellen die Hilfsmittel der
Wehrmacht einzuſetzen. m Rahmen dieſer
Hilfsmaßnahmen werden Feldküchen zur
Speiſung Bedürftiger, Fahrzenge zu Ma-
terialtransporten und auch perſonelle Kräfte
zur Verfügung geſtellt. Zuſammenarbeit mit
den zuſtändigen Behörden ſoll verhindern, daß
Arbeitsloſe geſchädigt werden.“

Eine pr ußiſche Sfadt
mit Uebver'chufz.

Jn der weſtfäliſchen Stadt Siegen konnte
der Oberbürgermeiſter Fißmer bei dem
Rechnungsabſchluß des Jahres 1930 mitteilen,
daß die Stadt einen Ueberſchuß von 58 691,59
Mark und glefchzeitig die niedrigſten Skteuer-
zuſchläge aller preußiſchen Städte habe. Für
das Jahr 1930 waren die Steuerzuſchläge ſo-
gar um ein weniges gegen 1929 geſenkt wor-
den. Die Gewerbeſteuer war nach dem Kapi-
tal von 1300 v H. auf 1200 v. H. ermäßigt
Die Bürger- und Getränkeſteuer ſind vor-
läufig überhaupt noch nicht eingeführt wor-
den, und es beſteht auch nicht die Abſicht da-
zu. Erſt vom 1. Februar an wird die erſte
Bierſteuererhöhung eingeführt.

Trotz allem waren für Notſtandsarbeiten
erhebliche Mittel aufgewandt und ſogar die
in den Haushaltsplan eingeſetzten Beträge
überſchriten worden.

Der, Grundbeſitz der Stadt wurde um
über 100 Morgen vermehrt und beträgt jetzt
über 4000 Morgen Auch im Wohnungsbau

Arbeitsdienſtkpflicht
in Bulgarien.

Von Dipl.-Jng. Rudolf Burkhardt,
Halle a. d. S.

Jn den Beſprechungen, die im Reichs
arbeitsminiſterium zwiſchen Vertretern der
Reichsregierung und den Spitzenverbänden
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber ſtattge-
funden haben, iſt die Einführung einer all-
gemeinen Arbeitsdienſtpflicht aus wirtſchaft
lichen und finanziellen Gründen abgelehnt
worden. Gleichzeitig wurden gegen einen
freiwilligen Arbeitsdienſt jugendlicher
Arbeiter Bedenken geltend gemacht, die
leider in der amtlichen Verlautbarung über
den Verlauf der Beſprechungen nicht näher
bezeichnet werden.

Es will uns gegenüber all dieſen Bedenk-
lichkeiten ſcheinen, als ſei die Not zu groß
und die Gefahr für das Volksganze zu
drohend geworden, um einen Plan leichthin
zu den Akten zu legen der brauchbare Vor-
ſchläge macht, die Milliarden, die das Reich
jetzt unproduktiv zur Unterſtützung der Ar
beitsloſen aufwenden muß, in Zukunft ſo zu
verwenden daß die Arbeitsloſen wieder in
den Produktionsprozeß eingegliedert werden.
Wo Millionen von Deutſchen verzweifelt vor
dem Nichts ſtehen, kommt es nicht darauf anu,
Bedenken zu äußern, ſondern alle Kräfte an-
zuſpannen, um dieſe Fragen ſo anzupacken,
wie es das Lebensintereſſe des Geſamtvolkes
erheiſcht.

Im folgenden ſei als lehrreiches Beiſpiel
die in Bulgarien bereits ſeit 1920 beſtehende
Arbeitsdienſtpflicht herangezogen, obwohl ſie
wegen der verſchiedenen wirtſchaftlichen
Struktur beider Länder nur bedingt vergleich-
bar iſt mit der Art, wie etwa in Deutſchland
die Frage zu löſen wäre.

Die bulgariſche Arbeitsdienſtpflicht wurde
am 10. Juni 1920 von der linksradika-
len Regierung Stambuliſki eingeführt und
durch Geſetz vom 9. November 1921 den in
zwiſchen gemachten Erfahrungen entſprechend

neu geordnet..
Erzwungen wurde die Einführung durch

die damals ſchwere politiſche und verzweifelte
wirtſchaftliche Lage des Landes. Kriegsfolgen
und ſchwerſte Reparationsverpflichtungen
hatten zu gefährlichen Kriſen geführt. Die
Steuerquellen des Landes waren erſchövft,
irgendwelche Mittel zum Wiederaufbau der
Wirtſchaft waren nicht vorhanden und aus-
ländiſche Kapitalien im Anleihewege nicht
verfügbar, weil kein Vertrauen zum Lande
und ſeiner Wirtſchaft vorhanden war, die ſich
in einer der heutigen Lage Deutſchlands ſehr
ähnlichen verzweifelten Situation befanden.

Mit der Einführung der Arbeitsdienſt-
pflicht beſchritt Bulgarien, „das Preußen des
Balkans“, den Weg der Selbſthilfe, und es
gelang nach anfänglich mit Verluſten verbun-
denen Verſuchen, bereits nach vier Jahren
mit einem Gewinn zu arbeiten, der von
1924/25 bis 1929/30 insgeſamt etwa 260 Mil-
lionen Lewa (78 Millionen Reichsmark) be
trug, während die Verluſte in den Einfüh-
rungsiahren ſich auf insgeſammt 123 Millionen
Lewa (3,69 Millionen Reichsmark) beliefen.

Der mit der Einführung der Arbeitsdienſt-
pflicht in Bulgarien verbundene Zweck war
ein zweifacher: es ſollten einmal alle irgend-
wie verfügbaren Kräfte der Nation zum
Wiederaufbau einer nationalen Wirtſchaft
freigemacht werden, andererſeits ſollte durch
die Einführung der Verpflichtung, für die
Nation Arbeit im Allgemein'intereſfe zu
leiſten, eine Stärkung der durch Krieg und
Kriegsfolgen oft brüchig gewordenen Staats-
verantwortung und Moral zugleich mit einer
modernen Arbeitserziehung erreicht werden.

Zur Arbeitsdienſtleiſtung waren ur-
ſprünglich alle bulgariſchen Stastsbürger
einſchließlich der Frauen verpflichtet.
Heute ſind, nachdem die Frauend'enſtpflicht
aufgeboben wurde, noch alle Männer
zwiſchen 20 und 40 Jahren ver-
vflichtet. einmalig meiſt im 20. bis

ſteht die Stadt an erſter Stelle in Preußen, 21. Lebensjahre bis zu 8 Monaten, außer-



dem jährlich von 6 bis zu 21 Tagen Arbeits-
dienſt zu leiſten.

Die Koſten für die einmalige (acht-
monatige) Dienſtzeit trägt der Staat, wäh-
rend die periodiſchen Einberufungen zu
Laſten der Heimatgemeinde des Dienſtpflich-
tigen gehen. Die geringen, dem bulgariſchen
Arbeitsminiſterium bisher zur Verfügung
ſtehenden Geldmittel geſtatteten noch nicht
die völlige Ausnutzung aller zur Verfügung
ſtehenden Kräfte; immerhin können jetzt
ſchon jährlich 20000 bis 25000 Mann,
etwa die Hälfte aller Pflichtigen, eingeſetzt
werden, zu denen ſich bisher etwa 125 000
Mann „Reſerven“, d. h. ausgebildete Leute
geſellen, die nur mehr zu periodiſchen Ar
beiten eingezogen werden.

Die Organiſation des bulgariſchen Ar-
beitsdienſtes iſt verhältnismäßig einfach.
Die beim Arbeitsminiſterium eingerichtete
Generaldirektion des Arbeitsdienſtes glie-
dert ſich in zwei Abteilungen: die Abteilung
für den Arbeitsdienſt, die ihrerſeits wieder
drei Untergruppen, das Perſonalbüro, die
Jntendantur und die techniſche Abteilung
aufweiſt; und die Abteilung für die tech-
niſchen Entwürfe und Vorbereitungen der
Arbeiten, der gleichzeitig die Finanzkontrolle
obliegt. Die Geſamtverwaltung iſt weit-
gehend dezentraliſiert und in Form von zehn
Bezirksdienſtſtellen über das ganze Land
verteilt worden.

Nach dem Bericht der Generaldirektion
des Arbeitsdienſtes für 1928/29 der Be-
richt für 1929/30 liegt noch nicht vor wur
den vom bulgariſchen Arbeitsdienſt folgende
Arbeiten verrichtet:

Neuanlage von Straßen 616 Kilometer,
Neubau von 51 Brücken, 106 Bewäſſerungs-
anlagen und 11 Brunnen; Ausbeſſerung von
42 Bewäſſerungsanlagen, 24 Brücken und
240 Kilometer Straßen; 6000 Kilometer
Flußlaufregulierung, 22 Kilometer Erd-
arbeit für Eiſenbahnbau, landwirtſchaftliche
Arbeiten bei Geſtüten, Flugplätzen, Melio-
rationen, Aufforſtungen, Trockenlegung
von Donauſümpfen ſowie insbeſondere
Wiederaufbauarbeiten im Erdbebengebiet.

Als Unternehmungen in eigener Regie
des Arbeitsdienſtes arbeiten Schuh- und
Schneiderwerkſtätten, eine Ziegelbrennerei
und Werkzeugreparaturwerkſtätten aus
ſchließlich für den eigenen Be-
darf; wie überhaupt ſtreng darauf geachtet
wird, Arbeiten, die die Privatwirtſchaft
ebenſogut und billiger durchführen kann, nicht
in Angriff zu nehmen.

Der Ueberſchuß des Berichtsjahres betrug
etwa 146 000 000 Lewa, zu denen ſich weitere
78 000 000 Lewa aus Geldern für Loskauf von
der Dienſtpfkicht geſellen

In dieſen Ziffern ſind noch nicht die Ge-
winne enthalten, die dem Arbeitsdienſt aus
dem Betrieb einer ausſchließlich von Dienſt-
pflichtigen bearbeiteten ſtaatlichen Forſtwirt-
ſchaft zufloſſen, die im Berichtsjahre 150 000
Kubikmeter Holz ſchlug und die entſprechenden
Beſtände wieder aufforſtete. Produziert wur-
den: 112 000 Eiſenbahnſchwellen, 140 090 Kubik-
meter Brennholz, 130 000 Meter Telegraphen-
ſtangen, 290 000 Meter für Maſte und etwa

8000 Kubikmeter für Möbelfabrikation,.
Da die bulgariſchen Dienſtpflichtigen

keine Löhnung erhalten, außerdem die
Einberufung ſo früh fällt, daß nur in den
ſeltenſten Fällen eine ſtaatliche Verſorgung
ihrer Familien während der Einberufungs-
zeit notwendig iſt, beſtehen die perſonellen
Koſten vorwiegend in Kleidung, Verpflegung
und Unterkunft. Hierzu kommen die Aus-
gaben für Verwaltung, Bereitſtellung von

Arbeitsgeräten und Sachkapital (Bauſtoffe
und dergl.).

Bei Vergleichen mit deutſchen
Verhältniſſen iſt zu berückſichtigen, daß
menſchliche Arbeitskraft in Bulgarien erheb
lich billiger iſt als in Deutſchland, daß dem
zufolge der Lebensſtandard der Bevölkerung
ein weſentlich beſcheidenerer iſt. Bulgarien
ſteht am Anfang einer induſtriellen Entwick-
lung, ſein Wege- und Eiſenbahnnetz bedarf
des Ausbaues weit ſtärker als das deutſche,
das dem derzeitigen Bedarf vorläufig genügt.

Es kann in dieſen Ausführungen keine
Selbſtkoſtenberechnung für eine deutſche Ar
beitsdienſtpflicht gegeben werden; trotzdem
glauben wir, daß die in der Beſprechung von
dem Vertreter des Reichsarbeitsminiſte riums
angegebenen Zahlen zu hoch angeſetzt worden
ſind, und daß für ihre Berechnung Verhält-
niſſe angenommen wurden, die vorläufig auch
von den Befürwortern einer allgemeinen
Arbeitsdienſtpflicht nicht beabſichtigt ſind.

So wie die Dinge heute liegen, kann von
einer Arbeitsdienſt pf lich t nach bulgariſchem
Muſter nicht die Rede ſein; in dieſer Rich
tung ſind die in der Beſprechung im Reichs-
arbeitsminiſterium vorgebrachten Argumente
zutreffend; wohl aber kann durchaus daran
gedacht werden, die heute reſtlos unproduktive
Arbeitsloſenverſicherung derart mit einer
Arbeitsdienſtpflicht der jugendlichen Arbeits-
loſen zu verbinden, daß dem Recht auf Bezug
von Arbeitsloſenunterſtützung die Pflicht zum

Bedingke Einladung an
Der vom europäiſchen Ausſchuß eingeſetzte

Sechſer-Ausſchuß, beſtehend aus Briand, Hen-
derſon, Grandi, Dr. Curtius, Tituleſcu und
Motta, iſt am Montag nachmittag zu einer
ſtreng geheimen Sitzung zuſammengetreten,
um über die bereits im europäiſchen Aus-
ſchuß erörterte Frage der Einladung Sowjet-
rußlands und der Türkei zu den Verhandlun-
gen des europäiſchen Ausſchuſſes zu beraten.

Der franzöſiſche Vorſchlag,

die beiden Regierungen lediglich in beobach-
tender Eigenſchaft zur Teilnahme aufzufor
dern, ſtieß in der Geheimſitzung auf den Wi-
derſtand Grandis (Jtalien), der mit großer
Entſchiedenheit an der Einladung Rußlands
und der Türkei feſthielt. Nach faſt dreiſtün-
digen äußerſt ſtürmiſchen Verhandlungen kam
ſchließlich ein Kompromiß zuſtande. Dreimal
waren die Verhandlungen auf dem toten
Punkt angelangt, und konnte nur durch ener-
giſches Eingreifen Briands, Curtius und
Henderſon aus der Sackgaſſe herausgeführt
werden.

Die Ausſprache ſoll zeitweilig außer-
ordentlich erregte Formen angenommen
haben. So konnte die übliche Ueberſetzung
nicht zuſtande kommen und fortgeſetzte
Zwiſchenrufe unterbrachen die Ausſprache.
Der Sechſer- Ausſchuß hat ſchließlich be-

ſchloſſen, angeſichts der gegenwärtigen Welt-
wirtſchaftskriſe an Sowjetrußland und an die
Türkei die Einladung zur Teilnahme an den
Verhandlungen des Ausſchuſſes im gegen
wärtigen Stadium der Arbeiten zu richten,
wobei erklärt wird, daß der europäiſche Aus-
ſchuß ſich zurzeit ausſchließlich mit wirtſchaft-
lichen Fragen befaſſe.

Grandi, der ſich dieſer Entſcheidung wider-
ſetzte, richtete an Briand die Frage, ob die

beitsmöglichkeiten gegenüber geſtellt wird.
Das iſt etwas grundſätzlich anderes als

die bisherige ſogenannte produktive Erwerbs-
loſenfürſorge, und würde ſich praktiſch ſo ab
ſpielen, daß bei Eintritt von Erwerbsloſig
keit der davon Betroffene ſich an den Arbeits
dienſt zu wenden hat, der ihm Arbeit im
Rahmen des Arbeitsdienſtprogramms zuweiſt
und während der Zeit der Arbeitsdienſt-
leiſtung, wenn nötig, auch für ſeine Familie
ſorgt, was übrigens heute durch Mieten- und
ähnliche Beihilfen bereits de facto geſchieht.
Erſt wenn dem Erwerbsloſen keine Arbeit
nachgewieſen werden kann, hat er vom Tage
der Meldung beim Arbeitsdienſt an ein An
recht auf Unterſtützung.

Dieſe und ähnliche Beihilfen und Unkoſten
würden von allen noch nicht erwerbsloſen
Deutſchen durch Staffelbeiträge, die auch Di-
videnden, Tantiemen uſw. erfaſſen, zu finan
zieren ſein, während der eigentliche Arbeits-
dienſt vom Reiche wenigſtens ſolange ſinan-
ziert werden müßte, bis er ſo eingeſpielt iſt,
daß er ſich ſelbſt tragen kann. Dieſe Finan-
zierung durch Selbſthilfe ſollte unter
allen Umſtänden angeſtreht werden; daß ſie
grundſätzlich möglich iſt, beweiſt das bulga-
riſche Beiſpiel.

Die Schutz- und Verſorgungspflicht des
Staates hat Grenzen, die durch die Ge-
fährdung des noch arbeits- und leiſtungs-
a roen Teiles ſeiner Bevölkerung gezogen
ind.

Ein deufſchikalieniſcher Erfolg.
Rußland und die Türkei.

beiden Mächte von den weiteren Arbeiten
ausgeſchloſſen würden, falls man das Gebiet
der wirtſchaftlichen Fragen verließe. Briand
ſtellte feſt, daß zurzeit im europäiſchen Aus-
ſchuß lediglich wirtſchaftliche Fragen behandelt
würden. Später würden dann die weiteren
Entſcheidungen getroffen werden.

Dieſer Kompromißvorſchlag, der praktiſch
nur eine bedingte Einladung Sowjetrußlands
und der Türkei darſtellt, wird im Vollaus-
ſchuß noch einmal zur Verhandlung gelangen.
Das Kompromiß läßt abſichtlich die Frage der
Teilnahme Sowfetrußlands und der Türkei
an den politiſchen Arbeiten des Ausſchuſſes
offen. Offenbar will man ſich damit für die
Zukunft die Freiheit der Entſchließung vor-
behalten. Es muß jedoch als zweifelhaft an
geſehen werden, ob die Moskauer und die
türkiſche Regierung unter dieſen Umſtänden

die Einladung zur Mitarbeit annehmen
werden.

Auf deutſcher Seite
vertritt man den Standpunkt, daß die Mos-
kauer Regierung auf eine uneingeſchränkte
Mitgliedſchaft im Ausſchuß ohnehin keinen
Wert legen wird, da Moskau nicht die Abſicht
hat, ſeine bisher ablehnende Stellung zum
Völkerbund durch eine direkte Teilnahme euf-
zugeben. Deutſcherſeits wird ferner feſtge-
ſtellt, daß der deutſche Vorſchlag auf uneinge-
ſchränkte Hinzuziehung der Türkei und Ruß-
land die weiteſtgehende Unterſtützung beim
italieniſchen Außenminiſter und Verſtändnis
beim engliſchen Außenminiſter gefunden hat.
Jedoch bleibt die Frage offen, ob nicht die
ſchließlich verklauſuliert gefaßte Formulie-
rung der Einladung eine Ablehnung durch
Rußland und die Türkei zum Ziele hatte.
Die franzöſiſche Rechtspreſſe hofft ſtark dar
auf, daß beide Staaten ablehnen.

Arbeitsdienſt gemäß den vorhandenen Ar Gegen den energiſchen Widerſpruch Frank
reichs beſchloß der Sechſerausſchuß auf An
trag des engliſchen Außenminiſters, künftig
keine Geheimſitzungen mehr abzuhalten.

Der Völkerbundsrat beſchloß geſtern in
geheimer Sitzung die Ernennung dreier neuer
Völkerbundsratsdirektoren, eines Franzoſen,
eines Engländers, eines Jtalieners. Der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius wies ver
geblich darauf hin, daß in der Völkerbunds-
vollverſammlung gewünſcht worden ſei, künf-
tig Vertreter der neutralen und kleinen
Mächte auf die Direktorenpoſten zu berufen.

Rückwanderung aus Amerika.
Der „Pariſer Herald“ meldet aus Neu

york: Die Auswanderung aus der Union war
im Dezember dreifach ſo groß als im De-
zember 1929. Jm Senat hat der Antrag
Johnſons nach neuer 100prozent. Erhöhung
aller Zölle zum Schutze der notleidenden
Wirtſchaſt bis jetzt 45 Unterſchriften ge
funden. Nach vier Stimmen fehlen zur abſo
luten Mehrheit.

Aus Hamburg verlautet: Die Neuyorker
Büros der deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
haben einen neuen Anſturm von Rück-
wanderern auszuhalten. Die Schwere der
Wirtſchaftskriſis in den Vereinigten Staaten
zeigt ſich darin, daß für viele Rückwanderer
die Koſten der Ueberfahrt von reichsdeutſchen
Verwandten gezahlt werden.

Neue Enklaſſungen.
Der Ruhrbergbau kommt nicht zur Ruhe.

Auch nach dem 6prozentigen Lohnabbau durch
Schiedsſpruch werden weitere Betriebs-
einſchränkungen notwendig. Jm engeren
Ruhrrevier ſind von drei Gruben, im Dort-
munder Revier von zwei Gruben Still
legungsanträge zum 1. Februar geſtellt
worden.

Aus Dillenburg wird gemeldet: Die
Grube „Vereinigung“ der Vereinigten Stahl-
werke, die größte Grube des Siegerlandes,
hat wegen Abſatzſchwierigkeiten den Betrieb
am 17. Januar eingeſtellt. Etwa 800 Berg-
leute wurden entlaſſen. Stillegungsanträge
ſind weiter geſtellt für die Erzgruben An
dreas, Friedrich und Silberwieſe im Kreiſe
Siegen.

Aus London wird gemelbdet: Den ausge-
ſperrten 200000 engliſchen Textilarbeiter
werden Mittwoch weitere 150 000 folgen, Es
iſt der größte engliſche Jnduſtrieſtreik der
Nachkriegszeit. Jn Mancheſter ſtürmten
geſtern nachmittag Ausgeſperrte das Büro
des Textilinduſtriellenverbandes. 22 Ver-
letzte darunter 5 Schwerverletzte, meldet der
Polizeibericht.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet
aus Kronſtadt: Bei dem Stapellauf des
ruſſiſchen Zerſtörers 13 hielt Kriegskom-
miſſar Woriſchlow eine neue ſenſationelle
Rede. Er ſagte, Rußland ſtehe vor Kämpfen
innen und außen. Nach innen genüge die
ſtarke Rote Armee, nach außen gelte es
Schiffe und immer wieder Schiffe zu bauen
Die Oſtſee müſſe Sowjetmeer werden.

Aus Berlin
Reichsamneſtie

verlautet: Die erwartete
iſt am 18. Januar ausge

blieben. Die Schwierigkeiten ſollen in
Widerſtänden eines großen Freiſtaates zu
ſuchen ſein. Dieſer Freiſtaat iſt Preußen.

Heraus mit ihm
Der läſtige Schleim ſitzt wieder feſt. Löſend wirken
Fay's Sodner Mineral-Paſtillen; ein natürliches Mittel,

Hanswurſt.
Der Hauptnarr unſerer Vorfahren.

Viele Völker haben ihre Spezialnarren,
ſo die Frangoſen den Jean Pottage, die Jta-
liener den Harlekin und den Maccearoni, die
Engländer den Jack Pudding, die Spanier
den Gracioſo, die Holländer den Pickelhering
uſw. Und jeder dieſer Spezialnarren trägt
ein Stück Volkstum in ſich, jeder zeigt neben
der gewöhnlichen Luſtigkeit noch eine be-
ſondere Luſtigkeit, der dem Charakter der ein-
zelnen Völker entſpricht. Bei Namen, wie
Hanswurſt, Jean Pottage (pottage Suppe),
Pickelhering, Jack Pudding und Maccaroni
iſt ſo recht zu erkennen, daß der Volksluſtig-
macher, ſo wie er Jahrhunderte lang auftrat
und auch heute noch nicht überall verſchwun-
den iſt, auch als ein großer Freſſer gedacht
war.

Dieſe ſtarke Eß- und Trinkluſt verſtärkt
das Komiſche und Groteske im Volksnarren.
Sonſt zeigen die Nationalnarren der Völker
mancherlei Unterſchied. Unſer deutſcher
Hanswurſt iſt vor allem tölpelhaft, dumm
und dabei auch pfiffig, feige und wiederum
draufgängeriſch, und er kommt oft dem Ge-
meinen ganz nahe oder wird gemein. Da-
egen liegt das Lächerliche, das vom ſpani-

ſchen Gracioſo ausgeht, hauptſächlich darin,
daß er keine Neuigkeit und kein Geheimnis
für ſich behalten kann. Das tiefſte Geheim-
nis erzählt der Gracioſo ſofort weilker, bringt
dadurch große Verlegenheiten, aber auch ein
vergnügtes Lachen hervor.

Wann ſich der Hanswurſt in Deutſchland
in das Volksleben eindrängte, wird genau
kaum geſagt werden können. Gewiß iſt, daß
er bereits am Ausgang des Mittelalters er-
wähnt wird, daß er aber erſt im erſten
Viertel des 18. Jahrhunderts ſeine Glanzzeit
feierte. Möglicherweiſe iſt er nur ein Bruder
des italieniſchen Harlekin, der ſich bei uns,
em Volkscharakter und den veränderten

ensverhältniſſen entſprechend, in mancher-
et Art gewandelt hat. Es iſt aber auch

möglich, daß der Hanswurſt ohne Einwirkung
von außen von ſelbſt entſtand.

Sein Charakter iſt nicht ſo einfach zu er-
klären. Er iſt ein dummer Tölpel mit recht
gewöhnlichen Ausdrücken und einer oft bei-
nahe albernen Gebärdenſpielerei von ihm
gingen in früheren Zeiten. Bemerkungen
aus, die etwas Zotenhaftes an ſich hatten, der
Hanswurſt war immer ein gefräßiger und
ſtets durſtiger Fettwanſt, er hat aber auch
etwas von dem alten deutſchen Glauben über
Teufel, böſe Dämonen und Unholde an ſich.
In vielen uralten Volksſpielen und auch im
Volksglauben galt der Teufel nicht immer
als ſehr liſtig, ſchlau und verſchlagen, es gab
unter den Teufeln auch dumme, tölpelhafte,
die ſich leicht überliſten ließen, und die tüch-
tige Prügel einſtecken mußten. Etwas von
dieſen dummen Teufeln hat neben anderen
Eigenſchaften auch der Hanswurſt an ſich.
Nichts machte dem Volke mehr Spaß, als
wenn bei einem Marien- oder ſonſtigen
Myſterienſpiel ein Teufel recht ſchlecht weg-
kam. Als dann der Hanswurſt oft Teufel
überliſtete und durchprügelte, freilich oft auch
ſelbſt Prügel einſtecken mußte, wurde er der
Liebling der Volksmaſſen. Dazu trug aller
dings auch noch ſein ſonſtiges Auftreten bei.
Noch nicht an einen feineren Geſchmack ge-
wöhnt, wollte man recht viel ſehen und hören,
was grobſinnig, grotesk und maſſivwitzig
war.So war der Hanswurſt nach und wach im
geſamten deutſchen Sprachgebiet auch auf der
Bühne zur ſtändigen Figur geworden. Ohne
Hanswurſt konnte man ſich teilweiſe die
Bühne gar nicht vorſtellen. Beſonders in
Wien wurde der Hanswurſt eine berühmte
Bühnenfigur, und ſo entſtand ſpeziell der
„Wieneriſche Hanswurſt“, den alle zu kopieren
ſuchten. Namentlich ein im Jahre 1727 ver-
ſtorbener Wiener Schauſpieler und Direktor
des Wiener Stadttheaters mit Namen Anton
Stronitzki machte den Hanswurſt auf der

ein Buch
Bühne volkstümlich. Stranitzki ſchrieb auch

Träume“.

Doch die Herrſchaft des Hanswurſtes
dauerte nun nicht mehr lange. Jhm ent-
ſtanden große Gegner in Gottſched und in der
bekannten Schauſpielerin Friederike Karo-
line Neuber. Die Neuberin verbannte den
Hanswurſt ſchon im Jahre 1737 aus ihrer
Truppe. Bald kam er auch auf anderen
Bühnen ab. Bei wandernden Schauſpieler-
geſellſchaften erhielt ſich jedoch der Hanswurſt
noch eine ganze Zeit. Zumindeſtens blieb er
noch erhalten bei Spielen in Dörfern und
kleinen Städten. Doch er hatte inzwiſchen
einen ernſten Wettbewerber erhalten, der
ihm ſchweren Abbruch tat. Das war Hans
Kaſper. Dieſer nahm beſonders die Kinder-
welt für ſich ein, und ſo mußte der Hans-
wurſt ſchließlich ſo gut wie ganz verſchwinden,

Galerie Neubertk in 9Halle.
In der Galerie Neubert ſind zurzeit zwei

intereſſante Ausſtellungen vereinigt. Der
Münchener Maler Dr. Max Braumann
zeigt eine größere Anzahl von Gemälden,
darunter ein ſehr ſorgfältig und plaſtiſch ge-
maltes Stilleben, einige flotte Porträts und
vor allem Landſchaften aus dem Mittel-
meergebiet. Die Bilder verwirren auf den
erſten Blick etwas durch ſcheinbare Ueber-
lebendigkeit der Farbe und Zeichnung.
Dieſer Eindruck wird jedoch behoben bei Bez
trachtung aus entſprechender Entfernung.
Die Bilder zeigen dann eine ſeltene Klar-
heit und Tiefenwirkung, Einheitlichkeit und
Kraft der Farbe, ſo daß ſie die Eigenart der
ſüdlichen Landſchaft mit all ihrem Reiz und
ihrer Lichtfülle in vortrefflicher Weiſe
wiedergeben.

Gleichzeitig ſind Plaſtiken von W. An
dreas- Leipzig ausgeſtellt, die eine hoch-
intereſſante Verbindung der Langgliedrigkeit
früheſter Gotik, der Beſchwingtheit des ſpäten
Barock und der Leichtigkeit des Rokoko mit
moderner Motivauswahl und Motivbehand-
lung n Eine Kunſt, die in ſeltener
Weiſe der Plaſtik an ſich anhaftende

Schwere zu überwinden weiß und die ge
wiſſermaßen eine Zwiſchenſtufe zwiſchen
Plaſtik und Muſik iſt.

Zum 80. Todestag Lortzings.

Albert Lortzing, der wohl hervorragendſte
Vertreter der deutſchen komiſchen Oper, ſtarb
vor 80 Jahren, am 21. Januar 1851, erſchöpft
vom Ringen um ſeine Exiſtenz, in Berlin.
Lortzing war ſchon als Kind an der Bühne
tätig. Außer ſeiner kompoſitoriſchen Tätig-
keit war er Schauſpieler, Opernſänger, Ka-
pellmeiſter und der Dichter ſeiner Operntexte.

„Hexenkünſte.“
Kleines Mädel: „Weißt du, Papa,,„ der

Zauberer da geſtern abend hat ein Geldſtück
in eine Blume verwandelt.“

Vater: „Das iſt gar nichts. Deine
Mama verwandelt einen Hundertmarkſchein
in ein Kleidl“

J
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Aus der Umgebung.
Kreis Feuerwehrverband

2erſeburg.
Ein zeitgemäßer Lehrkurſus.

Am Sonntag fand im „Tivoli“ eine außer
ordentliche Verſammlung ſtatt, zu der von
jeder Wehr ein Führer und zwei oder drei
Wehrleute erſchienen waren. Es wurde ein
Lehrkurſus über Abſchaltung von elektriſchen
Hochſpannungsleitungen abgehalten. Referent
war Herr Oberingenieur Steller (Stöb-
nitz). Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden
Brandbmeiſter Schrader-Bölſche (Mer-
ſeburg) gab der Vortragende an Hand der
neuen Vorſchriften wertvolle Ratſchläge über
Behandlung der elektriſchen Leitungen bei
ausbrechenden Bränden. Ingenieur Volg-
mer der Landkraftwerke Kulkwitz ergänzte die
Ausführungen.

An die Referate ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache an. Die praktiſche Unterweiſung
in den einzelnen Ortslagen findet ſpäter ſtatt.
Jm Anſchluß fand noch eine Ausſprache über
Unkoſten verteilung an die Motorſpritzenge-
meinden durch den Kreis ſtatt.

Bahnunter führung
anf der Strecke Merſeburg Leipzig.

Göhren. Die neuzuerbauende Eiſenbahn-
linie Merſeburg Leipzig ſchneidet nur ein-
mal die Hauptſtraße Merſeburg--Leipzig, und
zwar in der Nähe unſeres Ortes. Es er-
hob ſich ſeinerzeit bei der Planung die Frage,
wie die Kreuzung beider Verkehrslinien aus-
geführt werden ſollte. Wäre eine Niveau-
kreuzung erſtellt worden, ſo wäre dieſer
Bahnübergang, da er an einer Nebenbahn
errichtet worden wäre, als ein ſchrankenloſer
gebaut worden. Damit hätte er, wie es
die Bahnkreuzung an der Straße Merſe-
burg- Halle zur Genüge beweiſt, in Zu-
kunft wohl manches Unglück veranlaßt, ja
wohl auch manches Todesopfer gefordert.
Jnfolgedeſſen wurde hier die Bahn unter
der Landſtraße hindurch geführt. Dieſe
Art der Kreuzung erfordert zwar mehr
Arbeit und Geldaufwand, iſt aber ungefähr-
licher. Die Brückenarbeiten ſind nun vor
Eintreten des ſtarken Froſtes ſo gefördert
worden, daß die Zementierungsarbeiten
fertiggeſtellt ſind. Die Wände und die
Brückenwölbung ſind ſchon vor einiger Zeit
von ihrer Verſchalung befreit worden und
nunmehr gänzlich ausgetrocknet. Das Brücken-
geländer iſt bereits angebracht. Jetzt iſt man
dabei, zu beiden Seiten der Brücke den
Damm für den künftigen Verlauf der Straße,
die um einige Meter nach Norden verlegt
werden muß, anzufüllen. Die Straße Merſe-
burg Leipzig iſt nun für den Verkehr ge-
ſperrt. Als Umleitung dient die Straße von
Göhren über Dölkau und Horburg nach
Günthersdorf.

Zwei gegen einen.
Daspig. Am Montag zwiſchen k urd 2 Uhr

wurde der Maſchinenwärter N. S. in Daspig
vor der Gaſtwirtſchaft Schröder von zwei
unbekannten Männern überfallen und mit
einem harten Gegenſtand am Kopf und an
der linken Hand ſtark verletzt. Die polizei-
lichen Ermittlungen ſind im- Gange.

Soelbſtmord.

Lützen. Am Sonntag abend gegen 930 Uhr
nahm der Zimmermann Oskar Ködderiſch
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift, wahrſchein-
lich Lyſol und Salzſäure zu ſich. Er wurde
ſofort ins Krankenhaus nach Merſeburg ge-
bracht. wo er in der Nacht verſtorben iſt. Die
Gründe zu dieſem Schritt ſind vorläufig un-
befannt.

Kaninchendiebe.
Tollwitz. Jm Meißner'ſchen Grundſtück

ſtatteten in der Nacht zum Sonnabend Lang-
finger dem Beſitzer und einem Mieter einen
unliebſamen Beſuch ab. Jm erſten Falle
hießen ſie 3 und im zweiten 9 wertvolle
Kaninchen mitgehen. Jn derſelben Nacht
drangen Diebe in das Gartengrundſtück des
Mühlenbeſitzers Weiſe in Teuditz, zerſtörten
den angrenzenden Zaun des Bäckermeiſters
Heinrich urd den ſeinem Bruder Franz Hein-
rich gehörigen Kaninchenſtall und ſtahlen
5 größere ſchlachtreife Kaninchen.

Der Generalſuperinkendenkt
an den Hunderkjährigen

Schladebach. Aus Anlaß des 100. Geburts-
tages von Karl Martinſohn, wurde, wie
wir bereits mitteilten, u. a. auch das Glück-
wunſchſchr iben des Generarſupeintendenten
Prof. D. Schöttler verleſen, das wir heute
im Wortlaut wicedergeben können. Es lautet:

„Sehr geehrter Herr!
Am 14. d. M. wird es Jhnen vergönnt

ſein, das wahrhaft patriarchaliſche Lebens-
alter von 100 Jahren zu vollenden, So
ſtehen Sie als ein Erzvater in Chriſtus
innerhalb Jhrer Gemeinde, innerhalb unſerer
Provinzialkirche, ja innerhalb unſerer ganzen
evangeliſchen Landeskirche, die mit Jhnen
dieſen Tag in hoher Freude fe'ert und Gott
dem Herrn dankt für alle Gnade, Barm-
herzigkeit, Güte und Treue die ſie in der
Zeit Jhr. elten langen und reichen Lebens
empfangen vurften.

Möge Jhnen als das beſte Geſchenk dieſes
Tages die Gewißheit zuteil werden, daß
der Gott, der Sie bisher ſo reich geſegnet,
auch fernerhin mit Jhnen ſein wird uno

Merſeburger Tageblat Kreisblatt)

Arbeiksbericht der Feuerwehr.
Aus der Generalverſammlung des Zuges Keuſchberg.

Bad Dürrenberg. Jm Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ hielt die Freiw. Feuerwehr Bad
Dürrenberg Zug Keuſchberg am
Sonnabend ihre Generalverſammlung ab.
Nach Begrüßung der Erſchienenen durch
Brand meiſter Heinecke wurde von dieſem
die Tagesordnung bekannt gegeben. Gegen
die vom Schri'tführer verleſene Nederſchrift
über die letzte Verſammlung erhoben ſich
keine Einwendungen, ſie wurde daher ge-
nehmigt. Darauf erſtattete der Schriftführer
und Kaſſierer Jahres- und Kaſſenbericht.

Dem Jahresbericht iſt als wichtigſtes
folgendes zu entnehmen:

Das Feuerlöſchweſen iſt im Berichts-
abſchnitt Februar bis Dezember 1930)

beſfriedigend verlaufen.

Außer einer Reihe von Uebungsſtunden,
Uebungen und Verſammlungen erfolgten bei
Ausbruch von Brän den ſechs Alarmierungen.
wobei der Zug in zwei Fällen in Löſch-
tätigkeit tre en mußte. Die Kameraden waren
bei allen Alarmierungen ſchnell und faſt
vollzählig vertreten.

Das geſellige Leben hatte naturge-
mäß unter der ſchweren wirtſchaftlichen Lage
zu leiden, doch konnten einige traditionelle
Veranſtaltungen zur allgemeinen Zufrieden-
heit durchgeführt werden. Die Kaſſenverhält-
niſſe ſind geordnet, trotz größerer Ausgaben
verſfügt der Zug über einen kleinen Bar-
beſtand. Der Wehrbeſtand des Keuſch-
berger Zuges ſetzt ſich zuſammen, aus 39
aktiven Kamergden, 11 paſſiven Mitgliedern
und einem Ehrenmitglied. Dem Schrift-

führer und Kaſſierer wurde mit Dankes-
worten Entlaſtung erteilt.

Der Erſtattung der Berichte ging
die Ernennung des inſolge Wegzuges
aus d r Wehr ſcheidenden Schriſtfüh ers
und Kaſſierers Kurt Wahren zum

Ehrenmitglied voraus. Unter Ueber
reichung eines entſprechenden Chreu
diploms hielt Oberbrand meiſter Birn

ſt iel eine bewegte Abſch'ed rede.
Wahren ſprach ihm und allen Kameraden

dieſe große Ueberraſchung ſeinen Dank
aus.

Die ſich erforderlich machende Neuwahl
des Kommandos ergab einſtimmige Wieder-
wahl des bisherigen Brandmeiſters Franz
Heinecke, Zugührers Emil Kockel, Zug-
führers Paul Keydel (der letztere zugleich
Gerätewart) und des ſtellvertretenden Stei-
gerzugführers Arno Kittler. An Stelle
des ſcheidenden Schriftführers und Kaſſierers
erfolgte Wahl des Kameraden Wilhelm Ek-
kardt mit allen Stimmen. Die Gewählten
dankten für das wieder erwieſene Vertrauen
und nahmen die angetragenen Aemter an.

Jm Punkt Verſchiedenes wurden ver-
ſchicdene kleine Wehrangelegenhel'ten durch
geſprochen. Nach kurzer Anſprache und Dan-
kesworten von Ehrenmitglied Kutzleb,
Brandmeiſter Goldſchmidt vom Zug Porbitz
und Oberbrandmeiſter Birnſt'el, die alle zu
weiterem Zuſammenhalten auffordern, ſchloß
Brandmeiſter Heinecke in der Hoffnung und
mit dem Wunſche auf weitere erſprießliche
Zuſammenarbeit mit einem kräftigen „Wehr
hoch“ die recht gut verlaufene Generalver-
ſammlung. Jn gemütlicher Runde blieben
die Kameraden noch einige Stunden bei-
ſammen.

S „S- S S T 7ſeine Verheißung ſich auch an Jhnen erfüllt:
„Dein Alter ſei wie deine Jugend!“

Er ſei und bleibe Jhre Zuflucht für und
für und laſſe es Jhren zur Erfahrung jedes
Tages werden, den ſeine Güte Jhrem Leben
noch zulegt: Jeſus Chriſtus geſtern und heut'
und derſelbe in Ewigkeit!“

Jn herzlicher Mitfreude und mit auf-
richtigſten Segenswünſchen Jhr ergebener

D. Schöttler

Jahreshauptverſammlung
des Junglandbundes.

Spergau. Die hieſige Bezirksgruppe des
Junglat dLundes hielt am Sonntag im Schrö-
derſchen Gaſthofe in Daspig ihre Haupt-
verſammlung ab. Aus dem Jahresbericht
war zu erſehen, daß im Mitgliederbeſtande
keine weſentlichen Aenderungen eingetretenſind und daß auch im perſioſſenen Jahre
die Gruppe eine eifrige Tätigkeit entfaltet
hat. Jhr Vertrauen zur bisherigen Leitung
bezeugten die Mitglieder dadurch, daß der
Geſamtvorſtand wiedergewählt wurde. Aus
dem in der Verſammlung auf geſtellten Som-
merarbeitsplan ſind bemerkenswert Flurbe-
ſichtigungen in der Hackzeit und kurz vor der
Ernte. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles
wurde an die Reichsgründung vor 60 Jahren
gedacht, wobei Herr Reinſtein-Cröll-
witz einen Rückblick auf das Vergangene gab
und einen Ausblick auf die Zukunft tat.

Jagdverpachtung.

Cracau. Der Termin zur meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdſerirk der Gemeinde Cracau iſt
auf Sonnabend, den 31. Januar 1931, nach-
mittags 3 Uhr, in Händlers Gaſthaus feſt
geſetzt. Die Verpachtung erfolgt nur in be
ſchränkter Ausbietung.

Neuer Sattlermeiſter.
Spergau. Vor der Handwerkskammer in

Halle beſtand die Meiſterprüfung als Sattler
und Tapezierer. Herr Otto Garbe, der
jetzige Jnhaber der ſeit 1888 hier beſtehenden
Firma Garbe.

Lehrauftrag-
Kriegſtedt. Der Schulamtsbewerber Hei-

nicke wird jetzt auftragsweiſe im Schul-
dienſt beſchäftigt.

Winter-Segen.
Röcken. Die Ernte im Winter wird hier

ſeit einigen Tagen mit Eifer eingebracht. Am
Dorfteiche, der noch am Sonntag der Sport-
platz der ganzen Jugend war, ſind nun ſeit
Montag von früh bis ſpät einige ſonſt Er-
werbsloſe damit beſchäftigt, das Eis zu hacken
und zu verladen.

Gefundenes Diebesgut.
Burgliebenau. Wie erinnerlich, wurde vor

ungefähr einer Woche bei dem Gaſtwirt An-
germann ein Diebſtahl ve ü t. Dieſer Tage
fand der Nachtwächter bei einem Gang im
Herrenhölzchen am Fürſtendamm ein ganzes
Lager von Sachen, die aus dem Angermann-
ſchen Einbruch ſtammten, hinter einer Eiche
verſteckt auf. Es handelt ſich um den Spiel-
apparat, eine Kaſſette, altes Geld, Biermar-
ken. Rechnungen und andere Papiere. Die
Spitzbuben ſind bis fetzt noch unbekannt.

Reichsgründungsfeier
Frankleben. Der Landwehrverein Frank-

leben hatte ſeine Gäſte und Kameraden für
Sonntagabend in das Gemeindegaſthaus ge-
laden, um den 60. Geburtstag des Deutſchen
Reiches feſtlich zu begehen. Schon lange
vor Beginn war der in den alten Reichs
farben geſchmückte Saal bis auf den letzten
Platz beſetzt. Die Bergkapelle Groß Kayna
eröffnete mit dem Hohenfriedberger Marſch
die Feier, darauf hielt der Vorſitzende, Herr
Kowalſchik, die Begrüßungsanſprache.
Ein Vorſpruch und Gedicht zum 18. Januar,
vorgetragen von Fräulein Kowalſchik und
Herrn Kunze, unterbrach die muſikaliſche
Vortragsfolge.

Herr Major v. Boſe hielt die Feſtrede.
Er ſprach von dem Geiſt Bismarcks, und ex-
mahnte alle Anweſenden, in deſſen Sinne
zu handeln, damit wir wieder zu Ehre
und Freiheit kommen. Nach ſeinen Worten,
die mit großer Begelſterung aufgenommen
wurden, gelangte ein Theaterſtück zur Auf
führung. das den Kampf des deutſchen Geiſtes
mit dem undeutſchen, internationalen Geiſte
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ſchilderte. Jm zweiten Teil des Abends wechſelten Muſikſtücke und Geſangsvorträge, vor-
getragen vom Geſangverein „Harmonie“
unter Leitung von Lehrer Heuſchel zum
Vortrag.

50 jähriges Beſtehen
der Handwerker-Jnnung-

Schaſſtädt. Die hieſige Vereinigte Hand-werkerinnung kann in d reſem Jahre auf ein

50jähriges Beſtehen zurückblicken. Die eigent-
liche Jnnungsgründung liegt allerdings weit
über 100 Jahre zurück, doch waren damals
die einzelnen Berufe unter ſich vereinigt,
und wurden dann nach dem Handwerker-
eſetz im Jahre 1880 zu einer gemiſchten

Jnnung zuſammengeſchloſſen. Die Jnnung
beabſichtigt am 6. und 7. Juni aus Anlaß
ihres 50 jährigen Beſtehens eine Ausſtellung
zu veranſtalten, zu welcher allerdings nur
Mitglirder als Ausſteller zugelaſſen werden.
Die erſten Vorarbeiten hierzu ſind bereits
im Gange.

Generalverſammlung
der Sanitätskolonne

Schafſtädt. Dieſer Tage hielt die Frek-
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
ihre erſte Generalverſammlung in dieſem
Jahre ab. Der Vorſtand wurde für 3 Jahre
einſtimmig wiedergewählt. Der Kolonne ge-
hören 26 aktive und 28 unterſtützende Mit-
glicder an. An 32 Abenden ſind Uebungen
vorgenommen, auch mit der Feuerwehr ge-
meinſam ſind zwei Uebungen erfolgt, mit dem
Gauverband iſt eine Uebung erfolgt. Der

Hilfe aller Art, die von den Mitgliedern
geleiſtet wurden. Am Sonnabend, den 14.
Februar 1931 findet im Goldenen Löwen
das diesjährige Stiftungsfeſt der Sanitäts-
Vnre ſtatt, beſtehend aus Theater und
Ball.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Günſtling vow

Schönbrunn“.

Kamm rlichtſpiele. „Weiße Schatten“,
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Jeden

Mittwoch abend im Oberlyzeum Turnſtunde,
Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand.

t

„Der Wehrwolf“. Donnerstag, den 22. Ja-
nuar, 20 Uhr Verſammlung im „Caſino“.
Gäſte ſind willkommen.

„Bikttorig und

Für Sonntag, den 1. Februar, nachmittags
hat, wie bereits mitgeteilt, die Jntendanz.
des Stadttheater Halle nochmals eine
billige Sondervorſtellung für dieſe
beliebte Operette angeſetzt. Um alle Wünſche
in Merſeburg zu befried'gen, iſt der Vor-
verkaufsſtelle Lloyd Reiſe und Verkehrs-
büro Merſeburg die Hälfte der Karten zum

ihr Huſar“.

Verkauf zur Verfügung geſtellt worden. Kär-
tenvorverkauf ab ſofort!

22527Aus unserer Nachbarsfeclf

Erbauliches aus der Produktivgenoſſenſchaft.
Die Leitung der Produktivgenpſſenſchaft,

zu deren Geſchäften auch Druck und Verlag
des „Klaſſenkampf“ gehört, macht gegenüber
ihren Angeſtellten und Arbeitern einen, bei
anderen Firmen vom „Klaſſenkampf“ aufs
Bitterſte verdammten kraſſen Herrenſtandpunkt

geltend. Ja, ſie ſchreibt ihren Unter-
gebenen ſogar ihre politiſche Ge-
ſinnung vor, und wer nicht pariert, der
fliegt.

Jn dieſe Verhältniſſe leuchtete eine Feſt-
ſtellungsklagé von drei entlaſſenen Arbeitern
gegen die Produktivgenoſſenſchaft vor dem
Landesarbeitsgericht Halle auf
Nichtigkeit der Entlaſſung.

Die erſte Jnſtanz hatte zugunſten öer
Kläger entſchieden. Die Produkt'vgenoſſen-
ſchaft hatte Berufung eingelegt, hatte aber
keinen Erfolg. Auch das Landesarbeits-
gericht erklärte die Kündigung als zu Unrecht
erfolgt. Es ließ allerdings Reviſion an das
Reichsarbeitsgericht zu.

Solange die ganze Belegſchaft noch ſtramme
Anhänger der KPD. waren, ging alles
glänzend. Da ſtellte man ſich als beſonders
arbeiterfreunölichen Muſterbetrieb hin und
ging über die Erforderniſſe des Betriebs-
rätegeſetzes noch hinaus, indem man in 8 1
der Arbeitsordnung aufnahm: „Entlaſſungen
ſeien nur mit „Zuſtimmung“ des Betriebs-
rates zuläſſig.“

Es war dies nur eine ſchöne Geſte, denn
auch der ganze Betriebsrat beſtand aus lauter
zuverläſſigen K. P D.iſten, die immer zu-
ſtimmten. Aber dann ſpürte man, daß die
rein gewerkſchaftliche Richtung in der
Lerchenfeldſtraße zu wachſen begann; ſchon
ünderte man in der Arbeiftsordnung mit Zu-
ſtimmung des Betriebsrates die „Zuſtim-
mung“ in „Einvernehmen“ um.

Das war auch höchſte Zeit, denn im näch-
ſten Betriebsrat hatten mit drei Stimmen
gegen zwei Stimmen die Gewerkſchaftler die

namentlich wenn es ſich,
Parteigenoſſen handelte.

Dieſes Verſagen der Zuſtimmung zur Ent-
laſſung bezeichnete die Produktipgenoſſen-
ſchaft als einen Mißbrauch der „Renegaten“.
Und ſie entließ trotzdem die drei Mann und
erklärte: „Wir haben dem Betriebsrat die
Entlaſſung mitgeteilt und er hat ſie ver-
nommen, alſo iſt das „Einvernehmen“ her-
geſtellt.“ Demgegenüber ſetzten die Arbeits-
gerichte Einvernehmen Einverſtändnis“.

wie hier, um ihre

Jntereſſant zu hören war bei dieſer Ge-
legenheit, daß der „Klaſſenkampf“ einen Still
legungsantrag geſtellt hat. Den hat aber
der Regierungspräſident abgelehnt mit der
Begründung, er ſei nur ein Vorwand, um die
Belegſchaft von Mißliebigen reinigen zu
können. Demgegenüber hob der Vertreter
der Produktivgenoſſenſchaft die Eigenartigkeit
hervor, daß der Regierungspräſident gerade
Parteigenoſſe dieſer mißliebigen drei Kläger
ſei.

Vielleicht hängt auch die Verlegung des
„Klaſſenkampf“. die zum 1 April nach Leip-
zig erfolgen ſoll, nicht nur mit Rationierung,
ſondern auch mit dieſer Art politiſchen
„Reinigung“ zuſammen.

Feuersbrunfſt.
Jn der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr

brach in einem Hinterhaus in der Char-
lottenſtraße, in dem ſich Ausſtellungs- und
Lagerräume für Polſtermöbel befanden, ein
Brand aus. Die geſamte halleſche
Feuerwehr mußte in vierſtündiger Tätig-
keit den Brand bekämpfen. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers iſt noch unbekannt. Die
betroffenen Räume ſind faſt vollſtändig aus

der entſtandene Schaden iſt ſehr
groß.

re
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Mehrheit; ſie ſtimmten nicht mehr immer zu, in Merſeburg.

Jahresbericht gab weiter Aufſchluß über die
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Dienskag, den 20. Januar 1931

Meiſterſchaften im Eis-
kunſtigufen.

Die nur ſehr ſchwach beſetzten Wett-
bewerbe um die Deutſchen Meiſterſchaften im
Eiskunſtlaufen konnten am Sonntag in
Schierke zur Durchführung gebracht werden.
Bei der mäßigen Beteiligung ſetzten ſich die
vorjährigen Meiſter überall durch. Fräulein
Flebbe gewann die Damenmeiſterſchaft mit
Platzziffer 5 und 950,5 Punkten. Herren
meiſter wurde wiederum der Münchener
Maier-Labergo mit Platzziffer 5 und 373,6
Punkten vor Laß (Berliner Schlittſchuh-
Club) mit Platzziffer 411 und 319 Punkten
und Vierlinger (München) mit Platzziffer 14
und 310,2 Punkten. Die Paarlaufmeiſter-
ſchaft verteidigte das Ehepaar Gaſte (Ber-
liner Schlittſchuh-Club) mit Platzziffer 5 und
11,36 Punkten erfolgreich gegen Frau Böckel-
Hajek (Berliner Schlittſchuh-Club) mit Platz-
ziffer 10 und 9,6 Punkten. Ein Juniorlaufen
wurde von Vierlinger (München) gegen Laß
(Berlin) gewonnen.
Stimeiſterſchaft vom Allgäu.

Unter ungünſtigen äußeren Umſtänden nahm am
Sonnabend die Skimeiſterſchaft vom Allgäu mit dem
Langlauf in der Nähe von Füſſen ihren Anfang.
Wegen des herniedergegangenen Regens mußte der
Lauf auf 10 Kilometer verkürzt werden. Sieger
blieb den Erwartungen entſprechend der zweimalige
Deutſche Meiſter Guſtav Müller, der den beſchwer
lichen Weg in der recht guten Zeit von 30:14 zurück
legte.

Erich Recknagel Stimeiſter
von Thüringen.

Der zweite Teil der Thüringer Ski-
meiſterſchaften in Oberhof vollzog ſich unter
nicht viel beſſeren äußeren Umſtänden als der
erſte. Während am Sonnabend beim Lang-
lauf ein ſtarker Schneeſturm den Läufern
die Aufgabe erſchwerte, herrſchte beim
Sprunglauf am Sonntag ein heftiger Gegen-
wind. Jm Kampf um den Titel behielt der
Deutſche Meiſter Erich Recknagel er-
wartungsgemäß die Oberhand, da ihm beim
Springen keiner ſeiner Mitbewerber ge-
wachſen war. Jm Wettbewerb erzielte Reck-
nagel 28 und 32,5 Meter, um dann außer
Konkurrenz 36 Meter weit zu ſpringen. Von
dem finniſchen Amateurtrainer Esko Jär-
vinen ſah man einen in guter Haltung durch-
geſtandenen Sprung von 34 Meter.

HochſchulStimeiſterſchaft.
18-Kilometer-Langlanf bei ſtrömendem Regen.

Noch am Freitag ſchienen die Vorausſetzungen
für einen glatten Verlauf der Deutſchen Hochſchul-
Skimeiſterſchaften in Garmiſch gegeben. Ueber
Nacht aber ſetzte Tauwetter ein und die Bewerber
mußten den 1W-Kilometer-Langlauf am Sonnabend

Halle verlor der ATV. mit 1:4.

GTVB.- Halle Gruppenmeiſter.
Entſcheidung in der Weißenfelſer Gruppe ſteht noch aus.

Am Sonntag ſicherte ſich GTV. Halle end-
gültig den Meiſtertitel der Gruppe Halle, in-
dem er den ATV. ſicher mit 4:1 die Punkte
abnahm. In Weißenfels wird der Meiſter
erſt am Sonntag zwiſchen Frieſen und Städt.
To. 1861 feſtgeſtellt. Jn Kötzſchau gelang
Germania Weißenfels der große Wurf, ſich
den Verbleib in der Meiſterklaſſe zu ſichern.
ATV. Kötzſchau verlor nach hartem Kampf
2:3, tortzdem er bis Halbzeit mit 2:1 führte.
Kötzſchau gilt nun nach einjähriger Gaſtrolle
in der Metſterklaſſe endgültig als Abſtiegs-
kandidat.

Jn der erſten Klaſſe ſteht 1885 noch unge-
ſchlagen und als ſchon feſtſtehender Meiſter
der Gruppe b an der Spitze. Sie ſchlugen
ihren ernſteſten Rivalen Neumark nach harten
Kampf mit 5:2 (4:1). ATV. Reſerve verlor
gegen Kötzſchen-Beung 0:6 (0:4). MTV. Re-
ſerve erzielte gegen die un vollſtändigen Röſſe-
ner ein 1:1, Frieſen Frankleben ſchlug Preu
ßen 1. im Freundſchaftsſpiel abermals mit
5:4. Auch die Turn. Vgg. kam der Meiſter
ſchaft einen Schritt näher, indem ſie ATV. 3.
glatt mit 7:1 (4:0) aus dem Felde ſchlugen.

ATV. verliert 1:4 (0:3).
Auch das letzte Pflichtſpiel gegen GTV.

Leider hatte
unter dem ſpielunfähigen

Platze zu leiden. Außerdem mußten die Rot-
hoſen mit 10 Mann ſpielen. Gleich nach An
wurf ſetzt ſich Halle einige Minuten vor dem
Gäſtetor feſt und erzielt ſchon in der 4. Mi-
nute durch den Linksaußen das erſte Tor. Jetzt

das Spiel recht

das Glück. Bis Halbzeit erhöht GTV.
auf 3:0.
größtenteils im Angriff und konnten durch
den Linksaußen auf 3:1 verkürzen.
Schluß erhöht GTV. noch auf 4:1.
Weißenfels leitete ſehr gut.

Die Reſerve verlor in ihrem letzten Pflicht-
ſpiel gegen die in guter Form befindlichen
Geiſeltaler 0:6.
Röſſen konnte recht gut gefallen.

feldes begünſtigt ging Kötzſchau mit 2:1 zur
Halbzeit in Führung.

werden die Rothoſen etwas munter und brin-
gen dem halliſchen Torwart Arbeit jedoch fehlt

Umſtänden die Abſolvierung der übrigens ausge-
zeichnet angelegten Strecke kein reines Vergnügen
war, iſt ſelbſtverſtändlich. Und doch zogen ſich die
etwa 85 Teilnehmer mehr als achtbar aus der Affäre.
Der Ausfall war übrigens gering und der Sieger
Leupold (Breslau) vollbrachte eine Leiſtung, die
unter den obwaltenden Umſtänden als ganz erſt-
klaſſig bezeichnet werden muß. Ziemlich weit im
Hinterreffen geſtartet, überholte er einen ſeiner
Gegner nach dem anderen und kam als Zweiter
durchs Ziel. Seine Zeit von 1:27,02 wurde von
keinem ſeiner Konkurrenten auch nur annähernd er-
reicht.

Hochſchul-Skimeiſter.

Schneetretben wurde am
Sonntag nachmittag der Abfahrtslauf zur
Hochſchul-Skimeiſterſchaft zum Austrag ge
bracht. Die Jnnsbrucker zeigten ſich wieder
überlegen, allen voran Harald Reinl, der

Harald Reinl
Bei heftigem

bei ſtrömendem Regen abſolvieren. Daß unter dieſen ſich in der Kombination mit dem vorzüg-

Merſeburger Kanuſiege
im Jahre 1930.

Günſtkige Enkwicklung de
Unter ſehr ſtarker Beteiligung fand die

diesjährige Jahreshauptverſammlung des
Kanuklub Merſeburg ſtatt. Nach erfolgter
Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden gab die-
ſer einen genauen Rückblick über das ver-
floſſene Paddeljahr. Reich an innerer Kräf-
tigung des Klubs hat auch der Rennſport ſich
ſtark entfalten können und der Erfolg iſt
nicht ausgeblieben. 11 erſte und 2 zweite
Siege konnten die Rennmannſchaften mit nach
Hauſe bringen. Die Farben des Klubs ſind
auch außerhalb des Kreiſes geachtet und ge-
fürchtet. Die Regattenerfolge ſind im Jahre
1930:

2 erſte und 1 zweiter Sieg zur Drei-
Städte-Regatta in Bad Dürrenberg
Faltboot-Einer für Herren: Sieger O. Allien,
Faltboot-Zweier für Herren: Sieger O. Allien
und Schröter II.

2. 2 erſte Siege zur Langſtreckenwettfahrtin Roſtan: Faltboot Anfänger Einer:
Sieger O. Allien; Faltboot-Jugend-Zweier:
Sieger K. Hagedorn und H. Herwig.

3. 2 erſte Siege zur Großen Dresdner
Kanuregatta: Anfänger-Einer R 1: Sieger

s Kanu-Club Merſeburg.
6. 2 erſte Siege zur Klubregatta in Am

mendorf: Einer für Gäſte: Sieger O. Al-
lien; Rennboot-Zweier Sieger
O. Allien und W. Mögel.

für Gäſte:

Klub meiſter im Einer wurde O. Allien
2489,8 Kilometer; Klubmeiſter im Zweier:
O. Allien und Harniſch 2489,8 und 2014,7 Kilo-
meter.

Vergleicht man die gefahrenen Kilometer
des Jahres 1930 mit denen von 1929, ſo ſtellt
man ein erhebliches Plus für 1930 feſt. 1929:
gefahrene Kilometer 8485, Fahrten 978. 1930:
22 317,4 Kilometer, Fahrten 1636 (hiervon 505
in Klubbooten).

Sicherlich ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß der Kanuſport auch in Merſeburg gehegt
und gepflegt wird. Aber nicht nur die Saale
wurde befahren, ſondern auch Elbe, Moſel
Weſer, Werra, Unſtrut, Alte Saale, Luppe,
Elſter, Plauer Kanal, Oſtſee, Berliner Seen
und Schweriner See waren die Erholungs-
ſtätten der Wanberpaddler, die hierdurch un-
ſer ſchönes Vaterland kennen lernten. Gerade
in unſerer heutigen Zeit brauchen Geiſt und

O. Allien (Beſtzeit des Tages), Falt- Körper eine Erholungspauſe und nirgends
boot-Anfänger-Zweier: Sieger O. Allien und
Schröter II (Beſtzeit im Faltboot-Zweier).

4. 1 erſten Sieg zur Langſtreckenwettfahrt
in Berlin: Anfänger-Zweier: Sieger O.
Allien und Mögel (Beſtzeit des Tages).

findet man größere Erholung als in ſtaub-
freier Luft. Man badet in Luft, Sonne und
Waſſer und ſammelt neue Kraft für den Alltag

Mit einem kräftigen „HHH.“ für das wei-
tere Gedeihen des Klubs ſchloß Kamerad

5, 2 erſte und 1 zweiten Steg zur Saalegau- Heimerdinger ſeine Ausführungen Die
Langſtreckenfahrt Dürrenberg-Röſſen anſchließend ſtattfindende Neuwahl ergab nur
AnfängerZweier: Sieger Coja u. Schröter II reine Aenderungen und ſpät trennten ſich die
Herren über 30 Jahre: Sieger Brehmer Fr.und E. gſchieſchack; HerrenZweier: 2. Sieger: Kanuten mit den beſten Vorſätzen für das

O. Allien und Mögel. neue Paoddeljahr.
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rennen in Oberhof gemeldeten norwegiſchen
Skiſpringer ein Stelldichein. Es kamen
Sprünge zuſtande, wie man ſie kaum jemals
geſehen hat. Birger Ruud erzielte die ſen
ſationelle Weite von 76,5 Meter. Er ver-

noch Niküiger an e Merggee zu be-
ä n, kam aber bei 82 Meter zu Fall.Nach Halbzeit lagen die ATV.er Sperre Kolterud ſtand 70,5 Meter

und ſtürzte bei 75 Meter, von Vinjarangen,
dem deutſchen Skimeiſter des Jahres 1928,
ſah man einen ausgezeichneten geſtandenens
Sprung von 65,5 Meter.

Deukſche Eishockey
meiſtkerſchaft.

V. C V u t Endſpiel am Mittwoch im Berliner Sportpalafſt.
3. Turn. Vgg. 1:7 (0:4). Eine Die diesiährinoch höhere Niederlage als im erſten Spiel r Ridſeree e

mußte hier der „ATV. einſtecken. Die Ver- ſtanden unter keinem günſtigen Stern. Nach dem
einigten waren jederzeit Herr der Lage. Tauwetter ſetzte anhaltendes Schneetreiben ein, das

am Montag nachmittag ſo ſtark wurde, daß an ein
reguläres Spiel nicht zu denken war. So entſchloß

s man ſich kurzerhand, das Entſcheidungsſpiel zwiſchenATV. Kötzſchau Tv. Germania Weißenfels dem Titelverteidiger Berliner SchlittſchuhKlub und
2:3 (2:1) dem t r nach Berlin zu verlegen, woII. es am Mittwoch, 21. Jan., abends 8 U zDie Weißenfelſer wußten das Uebel des trag kommt Der Sportpalaſt veranſtaltet v

ſchlammigen Bodens durch Fernſchüſſe, die dieſem Anlaß zur Propagierung des Eislaufſports
nicht ohne Erfolg blieben, zu überwinden, rn 450 W n Abend mit Eintrittspreiſen
während der ATV. Sturm ſich in der Wei e n Mark.

Kurz vor
Brunn-

ATV. Reſerve Kötzſchen-Beuna 0:6 (0:4).

Schiedsrichter Grahmann-

ßenfelſer Hintermannſchaft durchzuarbeiten 77verſuchte. Durch die beſſere Hälfte des Spiel Skternfahrtk nach Monke-Carlo.
Gleich nach Beginn Die zum 10. Male veranſtaltete internationale

des Seitenwechſels war ſich Weißenfels be Automobil Sternfahrt nach Monte Carlo, für die
wußt, daß es um die wichtigſten Punkte geht en ſind, hat rer Unka abgegeben. wor.
was ſich bei Kötzſchau erſt die letzte Viertel ſind natürlich die Bewerber bie W wert z
ſtunde bemerkbar machte, nachdem Weißenfels zurückzulegen haben, nach dem ſonnigen Süden bui-

die Führung an ſich geriſſen hatte. Jetzt gebrochen. Die norwegiſche Hafenſtadt Stavanger
ſetzte Kötzſchau alles daran, um wenigſtens meldet den Start von 30 VBewerbern, darunter die
den Ausgleich zu erzielen, doch ohne Erfolg. Leiden Deutſchen Max Ruvat (BMW) und Harzig
Schiedsrichter Schubert (Zeitz) leitete ein Kall (DgW) ſowie der bekannte franzöſiſche Renn
wandfrei. fahrer Louis Chiron (Bugatti). 3638 KilometerWeges liegen vor ihnen. Der erſte Teil führt durch

die ſchneebedeckten Gefilde Norwegens, dann geht
es mit der Fähre über den Oereſund bei Helſing-

lichen Punktergebnis von 917,05 auch die W ge n nMeiſterſchaft ſicherte. Weit zurück mit 736,1 Rloweier tehr c n vnre e
Punkten endete der Breslauer Leupold als in Athen geſtarteten Bewerber, unter ihnen auch der

Zweiter. Brennaborfahrer Andrege, über Saloniki, Sofia,ar Velen n Straßburg,on zurückzulegen. Weitere Abfahrten erfolgten beWilhelm Kuert Harzer Skimeiſter. reits am Freitag von Jaſſy in Rumänien (3518 aile-
Mit dem Sprunglauf auf der Wurmberg- meter) und Tallin in Eſtland (3474 Kilometer). Dieſe

ſchanze bei wurden die Wett- Leiden Routen der Sternfahrt vereinigten ſich inBraunlage Berlin, wo die Fahrer in der Nacht zum Montag

n re T S z54 2 5bewerbe um die Harzer Skimeiſterſchaft am erwartet wurden.
rn zum r x ZahlreicheZuſchauer wohnten den Entſcheidungen bei,die ſich bei beſten Schneeverhältniſſen voll- Sfimeiſterſchaftvon Thüringen
zogen Skimeiſter vom Harz wurde in Ab Der 18 Kilometer-Langlauf zur Skimeiſterſchaft
weſenheit des Titelverteidigers Wagner- on Thüringen wurde am Sonnabend in Ober
Thüringen der Einheimiſche Wilhelm hof zum Austrag gebracht. Die Schneelage war
Kuert, der den Titel bereits im Jahre zwar ansgezeichnet, doch ſtellte ſich am Start ein
1929 inne hatte, durch ſeinen zweiten Platz heftiger Schneeſturm ein, der den Läufern reichlich
im Langlauf und den vierten Platz im zu, ſchaffen machte, ſo daß die erzielten Zeiten er
Sprunglauf. heblich langſamer waren als ſonſt. Die Strecke wargut gelegt ſtellte jedoch an das ſkitechniſche Können

der Bewerber große Anforderungen. Von den 106
Europameiſterſchaft Piſtullci- Teilnehmern die ſich in den einzelnen Klaſſen dem

Starter ſtellten, ging Otto Wahl (Zella) als großer
Markinez. Favorit ins Rennen. Er war dann auch allen ande

ren überlegen und beendete den Lauf als Erſter mit
Nach längerem Warten bietet ſich dem deutſchen faſt ſechs Minuten Zeitvorſprung. Der deutſche Ski

Halbſchwergewichts Boxmeiſter Ernſt Piſtulla nun meiſter Erick Recknagel, der als fünfter einkam,
endlich Gelegenheit zum Kampf um die Europa- hat vermöge ſeiner Ueberlegenheit im Springen
meiſterſchaft. Die Internationale Box-Union hat immer noch gute Ausſichten, Meiſter von Thüringen
ihre Genehmigung dazu erteilt, daß der für den zu werden.

Februar nach dem Berliner Sportpalaſt angeſetzte
Kampf zwiſcher Piſfulla und dem ſpaniſchen Meiſter D eutſche Meiſterſchaft

im Viererbob.
Joſé Martinez als Europameiſterſchaft gewertet
wird.

S c Bei ſtarkem Schneetreiben wurde am Sonntag inSport Höchſtleiſtung n Schreiberhau die Deutſche Meiſterſchaft im Vierekbob
des V. C. zum Austrag gebracht. Auf der Bahn laggn in

kurzer Zeit bis zu 40 Zentimeter Neuſchnee, was ſich
Der VC.- Verband der Turnerſchaften auf Deutſchen natürlich nachteilig bemerkbar machte. Beſonders die

Hochſchulen, nach der amtlichen deutſchen Hochſchul- zweite Fahrt ging unter äußerſt ungünſtigen Be-
ſtatiſtik vom Sommerſemeſter 1930 der viertſtärkſte dingungen vor ſich. Allerdings hatte man ſich von
der geſamten aktiven ſtudentiſchen Verbände, hat in vornherein dazu entſchloſſen, die Fahrſtrecke auf der
logiſcher Verfolgung der vor nunmehr faſt 60 Jahren annähernd 1800 Meter langen Bahn auf 1500 Meter
geſteckten Ziele auf dem Gebiete der Leibesübungen zu verkürzen Dennoch kamen die 2000 bis 3000 Zu
ſtark zu der Entwicklung des Hochſchulſports beige- ſchauer auf ihre Koſten. Bis auf einen Sturz des
tragen. Aus ſeiner grundſätzlichen Breitenarbeit ent Bobs „Berolina“ vom Berliner Schlittſchuhklub im
ſtanden naturgemäß Höchſtleiſtungen: Dr. Wichmann Vorlauf, deſſen Führer Grau die Sicht verſperrt
100 Mtr. 10,4 Sek, 200 Mtr. 21,2 Sek., 110-Mir.- war, gab es keine Unfälle. Unter den zehn Maſchi-
Hürden 15,4 Sek.; Storz 400 Mtr. 50 Sek., Weit nen kam der Bob „Olympia“ vom S. C. Rieſſerſee
ſprung 7,34 Mtr. Dr. Dähnert 800 Mtr. 1:57,4 Min., mit Kilian am Steuer und Huber an der Bremſe
Storz desgl. 1500 Mitr. 4:08 Min; Beel Hochſprung zu einem beifällig aufgenommenen Sieg.
1,76; Höller (Wien) Stabhochſprung 3,65 Mir.
Siewert Kugelſtoßen 15,10 Mir., Diskuswerfen 45,63Meter, Speerwerfen 55.98 Mtr., Schleuderball 58,20 Halliſcherlusſchuß für Leibes-
Meter Saxo-Thuringia (Halle) 42100-MeterStaffel e übungen, e. V.43,9 Sek.

(Amtlich.)
Spielvereinigung Fürth ſchlägt Eintracht. Wir laden hiermit zu der am Donnerstag, dem
Bei den ſüddeutſchen Fußballkämpfen in 29. Januar 1931. abends 20 Uhr, im Saal de

der „Runde der Meiſter“ intereſſierte beſon- els „Rotes Roß“. Leipziger Straße, ſtattfinden

ders die Begegnung der Spielvereinigung SshauptFürth mit dem vorjährigen ſüddeutſchen Jahre eMeiſter Eintracht-Frankfurt. Das vor 6000 ſendang J a an n T
Da endung von ertretern. Tagesordnung: 1. AnZuſchauern auf dem Platz der „Kleeblätter“ weſenheitsliſte 2 Verleſen der letzten Niederſchrift.
ausgetragene Spiel brachte den Fürthern g. Jahresbericht. 2) des Vorſitzenden des Schatz
einen knappen Sieg mit 2:1 (1:0) Toren, meiſſters, e) des techniſchen Ausſchuſſes 9) der
doch wäre in Anbetracht der gleichwertigen Kaſſenprüfer 4. Entlaſtung des Geſamtvorſtandes.
Leiſtungen beider Parteien ein Unentſchieden 5. Neuwahlen. (Es ſcheiden aus die Herren Dr.
gerechter geweſen. Kaiſer, Oſt, Prof. Dr Stieve, Lindig und Pretſch.ferner auf eigenen Wunſch Dr. Klindt.) 6. Wahl

von zwei Kaſſenprüfern. 7. Genehmigung desBirger Rund ſpringt 76,5 Meter! Jahreshaushaltsplanes. 8. Perſchiedenes. 4

Auf der Flubergſchanze bei Gjoevik gaben Dr. Kaiſer, Alb. Oſt,ſich einige der für die internationalen Ski- 1. Vorſitzender. Schriftführer.

d

a re

e e



ne 3

ſcheinigen, daß er nicht einzelne Perſönlich-
keiten kränken. ſondern nur eine ſymptoma-
tiſche Schilderung über das Mißverhältnis
von ſozialer Not und beamtenmäßiger g.

Oazaca und Vera Cruz wurden leichte Erd- geben wollte. Den Verhandlungen wohnte
ſtöße wahrgenommen. ein ſtarkes Aufgebot von Vertretern derPreſſe und der literariſchen Welt, aber auch

eine Reihe von Erwerbsloſen bei.

116 Tote geborgen. Die Zahl dürfte ſich
aber noch erhöhen. Von den Rettungsmann-
ſchaften werden immer noch Leichen unter
den Trümmern gefunden. Jn den Staaten

116 Erdbebenopfer in Mexiko
Das letzte Erdbeben in Südmexiko zer-

ſtörte nach einer Meldung Berliner Blätter
aus Mexiko die kleinen Städte Miahuagat-
lan, San Pedro Apoſtol und Ayo-
quasco vollkommen. Bisher wurden

Felsſturz an den Rigagarafällen.
Der größte Geſteinsniedergang ſeit Menſchengedenken.

die Fälle getrennten Stadt Niagara-Falls,
glaubten im erſten Augenblick an eine un-
geheure Exploſion.

Durch den Abſturz wurde auf dem Kamm
des Falles ein rieſiger V-förmigerSchlund geriſſen, der das Ausſehen

Zum Tode verurkeilt.
Das Düſſeldorfer Schwurgericht ver-

urteilte am Montag den Kaufmann Auguſt
Tropitz wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Tropitz hatte im Oktober ſeinen
Schwager Walter Gordon durch drei Schüſſe
getötet. Das Gericht ſprach jedoch einſtimmig
die Annahme aus, daß ſich der Angeklagte
infolge der nicht korrekten Behandlung durch
den getöteten Schwager, bet dem er angeſtellt
war, ſchon lange in einer merkwürdigen Ge-
mütsverfaſſung befunden habe. Es befür-
wortete daher, daß das Urteil im Gnaden-
wege gemildert werde.

Brandkakaſtrophe
in Konſkankinopel.

Bei einem Großfeuer im Geſchäftsviertel
von Galata (Türkei) brannte ein Gebäude
aus, das mehrere Büros und ein Lager von
Kinofilmen enthielt. Sieben Perſonen kamen
in den Flammen um. Drei Perſonen er-

Auf der amerikaniſchen Seite der welt-
berühmten Niagarafälle hat ſich ein gewal
tiger Felsſturz ereignet, der dem Kamm des
Waſſerfalles ein ganz anderes Ausſehen ver-
liehen hat.

Tauſende von Ausflüglern haben ſich hier
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Prozeßbeginn geoen
z ß S r r J arg e je ſtickten. Vier Perſonen ſprangen aus denGo'idmacher“ Taufend. eingefunden um das intereſſante Spiel der der Fälle weſentlich veränderte. Die ab- haV ermei ch Sctvao g Natur zu bewundern. Seit Menſchen geſtürzten Felsmaſſen bilbeten am Fuß der Fenſtern und erlitten ſchwere Knochenbrüche;

Vor dem Erweiterten Strafgericht Mün gedenken das heißt, ſolange Weiße hier Fälle ein ewa 30 Meter hohes kleines Ge ferner wurden zehn Stenotypiſtinnen und
chen begann heute unter dem Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Dr. Geiſt die auf
vierzehn Tage bis drei Wochen berechnete
Verhandlung gegen den im Jahre 1884 in
Krumbach in Schwaben geborenen ver-
heirateten Spengler Franz Tauſend wegen
Betrugs bzw. Betrugsverſuches. Das Jnter-.
eſſe des Publikums an dem Prozeß iſt auf-
fallend gering, und der Zudrang zur erſten
Verhandlung nur mäßig. Der Angeklagte
wird von dem Münchener Rechtsanwalt Graf
Peſtalozza verteidigt.

Nach der Anklage werden dem Angeklagten
zur Laſt gelegt ein fortgeſetztes Vergehen des
Betrugs, fünf Vergehen des vollendeten ein-
fachen Betrugs und fünf Vergehen des ver
ſuchten Betrugs.

Franz Tauſend macht einen intelligenten
Eindruck und unterhült ſich anſcheinend ſehr
hoffnungsfreudig mit ſeinem Verteidiger.
Man hofft, bis Dienstag mit dem Verhör des
Angeklagten fertig zu werden, ſo daß für
Mittwoch die erſten acht Zeugen geladen ſind.

birge, umtobt von wirbelnden Waſſermaſſen.
Der Schlund iſt ungefähr 50 Meter breit
und beinahe 75 Meter tief und erſtreckt ſich
von dem Ausſichtspunkt auf der Lunainſel
bis zum amerikaniſchen Feſtland.

Durch die gewaltige Oeffnung toſen
jetzt im gleichen Zeitraum Millionen von Kubikmeter Waſſer

leben, kann man ſich eines ſo gewaltigen
Felsſturzes nicht erinnern

Aus dem Kamm der Fälle brach plötzlich
ein Block von ſchätzungsweiſe 1 Million
Kubikfuß Geſtein heraus und ſtürzte mit
Donnergetöfe in die Tiefe. Die ganze Um-
gebung der Fälle wurde wie durch ein
ſtarkes Erdbeben erſchüttert und die Be-
wohner der amerikaniſch-kanadiſchen, durch

Arbeiterinnen ſchwer verletzt.

Eine Mumie, die ſich
in Schokolade verwandelkf.

Vor einiger Zeit wurde das Muſeum in
Belgrad von einem reichen Engländer benach-
richtigt, daß er die Abſicht hege, einen alt-
ägyptiſchen Sarkophag mit eineMu mie aus der Zeit der 17. Dynaſtie dem
Muſenum zu ſchenken. Dieſer engliſche Gönner
kömpfte während des Krieges als Offizier
an der ſerbiſchen Front, lernte das Land und
ſeine Bewohner kennen und kehrte als be-
geiſterter Serbenfreund nach England zurück.
Um ſeiner Sympathie für Serb'en Ausdruck
zu geben, entſchloß er ſich, dem Muſeum in
Belgrad das wertvolle Geſchenk zu machen.

Die Direktion des Muſeums war über
das Geſchenk ſehr erfreut. Da ſie aber wußte,

daß der Transport ſolcher Gegenſtände mit
latigen und komplizierten Formalitäten ver-
bunden iſt. beſchloß ſie, auf die Ankunft des
Sarkophages der den Weg nach Belgrad über

Italien nehmen ſollte, geduldig zu warten.
Die Zeit verging, die koſtbare Sendung traf

aber nicht ein. Man hatte bereits im Bel
grader Muſeum die ganze Angelegenheit
vergeſſen, als eines ſchönen Tages der
Mufeumsdirektor Prof. Waſitſch eine Auf
förderung erhielt, im Zollamt von Dubrownik
zu erſcheinen. Ein hoher Staatsbeamter be-
müht ſich wegen ſolcher Kleinigkeiten nicht,
und ſo ſchickte Prof. Waſitſch ſeinen Sekretär
in das Zollamt.

Dort erfuhr der Sekretär zu ſeinem größ-

mehr als früher zu Tal. 9
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Eine Thegaferkruppe vermiſzt
ihren Direktor.

Nach der letzten Vorſtellung des „Vereins
Deutſchtum in der Kunſt“, der im bisherigen
Stadttheater in Kolberg „Zar u. Zimmer-
mann“ gab, iſt der Direktor des 21 Schauſpie-
ler und ein Orcheſter in Stärke von 16 Muſi-
kern umfaſſenden Enſembles, Alf. Bihler
(Berlin), ſpurlos verſchwunden. Die Truppe
blieb völlig mittellos zurück u. konnte erſt nach
längeren Bemühungen nach Rummelsburg
(Pommern), wo abends eine Vorſtellung ſtatt

m

r

fand, abfahren. Ueber den Verbleib Bihlers,
der weder in Berlin noch in Rummelsbur-
eingetroffen iſt, herrſcht völliges Dunkel.

Eine neue Kirche in Südweſtafrika.

Zugzuſammenſtoß
im 5Schneetreiben.

Bei heftigem Schneetreiben fuhr unweit
von Boſton ein Lokalzug an einer
Zchienenkreuzung in den Boſton Waſ-
fingtoner Expreß hinein. Die Loko-

Blick auf die NiagaraFälle; links der amerikaniſche, im Hintergrund der kanadiſche Fall.
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Entſcheidung
im „Fall Bunkhund“.

Vergleich zwiſchen Autor und Arbeitsamt.
Der vielbeſprochene Streit des Schriſt-

ſtellers Bruno Neliſſen Haken gegen
das Hamburger Arbeitsamt wurde jetzt vor

ten Erſtaunen, daß die Muſeumsdirektion
des Schmuggels angeklagt wurde.
Er wollte natürlich das Schmuggelobjekt
ſehen und ſtellte feſt, daß es ſich um den lang-
erſehnten Sarkophag handelte. Statt einer
Mumie enthielt der Sarkophag eine Sendung
italieniſcher Schokolade. Die Schokolade
wurde beſchlagnahmt und in einer Auktion
verſteigert. Der nach Nuß und Vanille duf-
tende Sarkophag wurde dem Muſeum ausge
liefert. Die Frage aber nach den Namen der
erfindungsreichen Schmuggler, die die Mumie
auf ihrer Reiſe durch Jtalien mit Schokvo-
lade vertauſcht hatten, blieb unbegantwortet.

notive des auffahrenden Zuges geriet in dem Hamburger Arbeitsgericht zur Ent-
Zrand. Der Lokomotivführer kam in den ſcheidung gebracht. Es handelt ſich um den Täglich eine Königin.
flammen um. Dutzende von Paſſagieren ſogenannten „Fall Bunthund“, einen
wurden verletzt, 28 von ihnen mußten ins
trankenhaus gebracht werden.

Wiederſehen nach 13 Jahren.

Haben Sie meine Ahr noch
Artur S. Heink, der Sohn der früheren

Altiſtin Erneſtine Schumann-Heink, die bis
zum Jahre 1904 an der Berliner Hofoper
virkte, ſtand 1918 bei einem amerikaniſchen
Truppenteil an der franzöſiſchen Front. Bei
er Gefangennahme deutſcher Soldaten wurde
r von einem Gefangenen, um eine Zigarette

Arbeitsloſenroman mit einer ſcharfen Geiße-
lung der ſozialen und bürokratiſchen Not
ſtände unſerer Zeit.

Der Schriftſteller Haken hatte das Mate
rial während ſeiner zweijährigen Praktikan-
tentätigkeit beim Hamburger Arbeitsamt er-
worben. Durch die Schilderung fühlte ſich
die Behörde beleidigt und entließ den ſich als
Schriftſteller betätigenden Praktikanten friſt
los. Während der Verhandlungen hatte das
Arbeitsamt ſich zunächſt auf die ſeiner Anſicht
nach verächtlichmachenden Kapitel des Ro-
mans bezogen, ſpäter aber die literariſche
Verärgerung aufgegeben und lediglich nach-

gebeten. Heink gab ihm ſogar eine Zigarre, zuweiſen geſucht, daß es den Schriftſteller
vorauf der Deutſche ihm aus Dankbarkeit Haken als Praktikanten friſtlos entlaſſen
ine goldene Uhr ſchenkte. dürfte, da er nicht den Beſtimmungen des

Dieſer Tage kam nun Heink, der in normalen Dienſtvertrages und der damit
a wiſchen Offizier auf einem amerikaniſchen verbundenen geſetzlichen Kündigungsfriſt

leberſeedampfer geworden iſt, nach Ham-unterliege.

Jn Keetmanshoop, in der ehemali-
gen deutſchen Kolonie Südweſtafrika, die jetzt
engliſches Mandatsgebiet iſt, wurde kürzlich
eine deutſch-evangeliſche Kirche eingeweiht.
Der Bau der Kirche war ſchon 1914 beſchloſ-
ſen worden; die Ausführung wurde jedoch
durch den Ausbruch des Krieges verhindert.

Eiſenbahnunfall des Prinzen
von Wates.

Der aus Madrid kommende Luxus-
Schnellzug 48 iſt in der Nacht zum Sonntag
30 Minuten nach Mitternacht zwiſchen den
Stationen Jchoux und Lugus in der Nähe
von Dax entgleiſt. Einige Perſonen wurden
verletzt Zwei Wagen ſprangen aus dem
Gleis und verſperrten den Verkehr in beiden
Richtungen. Der Prinz von Wales und
ſein Bruder, Prinz Georg, die ſich in
dem entgleiſten Zuge unterwegs befanden,
trafen mit einigen Stunden Verſpätung in
Bayonne ein. Auf ihrer Weiterfahrt nach
Santander erlitten die beiden Prinzen bei
einem unbedeutenden Autvounfall erneut
Verſpätung. Gegen 9 Uhr abends trafen ſie
in Santander ein, wo die Einſchiffung nach
Südamerika auf dem Luxusdampfer „Oro
peſa“ erfolgte.

burg. Als er durch die Straßen der Hafen-
ſtadt ſchlenderte, klopfte ihm plötzlich jeman
auf die Schulter und fragte ihn: „Haben Sie
meine Uhr noch?“ Heink erkannte, daß es
der deutſche Gefangene war, der ihm ſeiner-
zeit die goldene Uhr für die Zigarre gegeben
hatte. Der Amerikaner wollte dem Deut-
ſchen die Taſchenuhr zurückgeben, aber dieſer
beſtand darauf, daß Heink ſie behalte.

Das Arbeitsgericht kam zu einem Ver
gleich, der aber einer Verurteilung des
Arbeitsamts gleichkommt. Der als Kläger
aufgetretene Schriftſteller Haken erhält ſür
die fragliche Friſt das Gehalt nachgezahlt
und außerdem ein Zeugnis, das ſeine Fähig-
keiten und ſeine erfolgreiche Arbeit be-
ſcheinigt. Der Schriftſteller hat ſich ſeiner-
ſeits bereit gefunden, dem Arbeitsamt zu be

Rieſen-Flugboot Do X zum Ozeanflug ſtarkbereit Frl. Jrma Bibernell wurde beim Berliner
Modeball erſte Preisträgerin und erhielt den
pentiter der deutſchen Modekönigin von
1931.

Vier Toke beim Gdinger
Eifenvahnunglück.

Aus Danzig wird gemeldet: Einer der
beim Gdinger Eiſenbahnunglück Schwerver
letzten iſt geſtorben.
höht ſich daher auf vier.

Die Zahl der Toten er

Franzöſiſche Alpenjäger
von einer Lawine erfafßzt

Eine Abteilung franzöſiſcher Alpenjäger,
Die Beſchießung der „Baden“ vor dem

Seeamt Hamburg.
Am 23. Januar wird das Seeamt Ham-

burg im Staatsjuſtizgebäude über die am
27. Oktober 1980 erfolgte Beſchießung des
Hapagdampfers „Baden“ im Hafen von Rio
de Janeiro verhandeln. Durch die Beſchießung
wurden bekanntlich eine große Anzahl Paſſa
giere und Beſatzungsmilglieder getötet und DasZerlehzt l wiederhergeſtellte Flugboot Do X im Hafen von Liſſabon, von wo der Start zum

Ozeanflug am 25. Januar erfolgen ſoll.

beſtehend aus zwei Offizieren und 11 Mann,
führte am Montag in den Bergen von Mau-
rienne in der Nähe von Lyon militäriſche
Uebungen aus, wobei ſie von einer Schnee-
lawine erfaßt und in einen Abgrund geſtürzt
wurden. Durch die Hilfeleiſtung anderer
Soldaten gelang es, die elf Mann und einen
Offizier mit mehr oder weniger ſchweren
Verletzungen zu bergen. Ein Unteroffizier
trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er
wenige Augenblicke nach ſeiner Bergung ſtarb.
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Der Stromer
und die Zeitkungsfrau.

Von F. Oſtenburg.
Der Wind jagte über die Straßen, der

r flog wie hetzt ganz ſchräg aus den
olken herab. Die Laternen irrlichterten

in Wind und Regen. Es war ſchrecklich in
den Straßen.

An der einen Ecke ſtand die alte Zeitungs-
frau, Um die Ecke herum pfiff der Wind,
aber dort, wo der Fu der alten Fran ſtand,war an der Mauer ein kleines Dach ange
vracht, und dieſe Stelle war dadurch etwas
geſchützter.

Die Stimme der alten Frau war ſchon
etwas heiſer. Jhr Geſchäft ging ſonſt ganz
z Nur heute ſchrie ſie ſoundſooft vergeb-

ich. Die Leute haſteten nach Hauſe oder an
einen ſchützenden Ort. Die Zeitungsfrau
vergaßen ſie.

W Straße entlang ſchritt ein Vagabund.
Er ſchlenderte daher ſonder Eile. Jhn triebnichts, ihn erwartete nichts. Wenn ein Auto

orüberflitzte, ſah der Vagabund auf den auf-en Kot. Und ſah dann ſtupid an
einer Hoſe herunter, in deren Taſchen er die
Hände vergraben hatte.
Da wurde nichts mehr verdorben, Seine
Kleidung war ſo verdorben wie er ſelbſt. Auch
ür eiwas gut. Sein ſchlechtes Gewand
a ihm Aerger über die ſpritzenden

Antos,
An ſeinen Taſchen ſah es heute beſonders

geldleer aus. Er hatte nirgends eine gün-
ige Gelegenheit gehabt, ſich zu „bereichern“.

„Allerneueſtes vom Tage!“ hörte er plötz-
lich rufen. Und nun achtete er auch auf die
Elte Zeitungsfrau. Er kannte ſie vom Sehen.
Gr wußte, ihr Geſchäft ging gut. Nur heute
war es wohl wenig, bei dieſem Wetter, Aber

ein Gedanke fiel ihn an der Stand der
alten Frau wurde heute von den Leuten
wenig beachtet. Sein Geldöbeutel war ratze-
kahl. Er konnte ſich da ganz gut ein bißchen
Kleingeld holen.

Er hielt an, gerade neben dem Zeitungs-
ftand, den Rockkragen hochgeſchlagen, den
Hut tief in die Stirn gedrückt. Er ſtierte auf
das regenglänzende Pflaſter und wartete auf
die günſtigſte Gelegenheit.

Er blieb eine ganze Weile ſo ſtehen.
„Sie wiſſen wohl nicht wohin?“ wurde er

aus ſeinen Gedanken geriſſen. Es war die
Stimme der Frau, die ihn anrief. Trotz
Heiſekeit ſchien leiſes Mitleid darin zuKegen.

Er knutrte nur wie ein biſſiger Hund:
„Es wiſſen'se viele nicht.“

Dann ſchwiegen beide wieder.
Von ſeinem Rock floß das Waſſer herab,

er achtete es gar nicht, er dachte bloß an die
Kaſſe der Alten.

Da ſagte die rauhe Stimme wieder:
„Kommen Sie doch wenigſtens da zu mir
unter das Dach. Ein bißchen Schutz iſt es
doch.“

Du lieber Gott! War die vertrauens-
ſelig! Er warf einen ſchiefen Blick auf ihr
grauegs Geſicht. Die täte wohl beſſer, auf ſich
zu achten. Wie die übermüdet ausſah

„Kommen Sie nur, wir beide haben ſchon
Platz da.“

un ſtand er wirklich neben ihr, noch
immer die Hände in den Hoſentaſchen, Aber
die Finger zuckten ihm und wollten heraus,
wollten nach der Geldtaſche der Frau
lIangen.

ie Frau neben ihm plauderte Sprach
ihm von ihrem jahrelangen Geſchäftchen
hier an der Ecke, ſprach ihm von den ſechs
Kindern, von denen keines der Mühe Wert
fand, ſich um die Mutter zu kümmern. Und
wie ſtolz ſie war, weil ſie ſich allein fort-
bringen konnte: An guten Tagen verdiene
ſie nicht ſchlecht.

Vor ihm auf dem Pflaſter glänzte und
gleißte es naß und grell. Seine Augen
taten ihm vom Starren weh. Er ſah auf die
Frau. Ja, ja, auch ihre Augen waren müde
Sie kauerte auf ihrem alten Seſſel, hielt die
Hände unter dem großen Umſchlagetuch ver-
borgen. Und ihre Augen wurden immer
blinzelnder. Da es war wirklich zu toll

die Lider ſchloſſen ſich. Dann ging ganz
leiſe und dann immer lauter der Atem der
Schlafenden.

Nun mußte er fortgehen. Unbedingt. Da
konnte er nicht ſtehenbleiben. Wo er doch
nun gang allein war. Und die Gelegenheit
da war.

Aber er konnte die Schlafende doch nicht
allein laſſen. Das ging doch nicht; er
grübelte.

Nun war die Vorſtellung eines nahen
Kinos zu Ende. Und die Leute kamen.
Blieben ſtehen. Wollten Zeitungen kaufen.
Die 44 Zeit hatte ſich nichts gerührt, nun
fing das Geſchäft an. Und die Frau ſchlief.

Er wollte ſie wecken. Da ſah er im Licht
der Lampen den Preis der Zeitungen auf
dem erſten Blatt jeweils vermerkt. Dawußte man ja gleich Beſcheid. Und die Frau
ſchlief ſo gut.

Einen Moment wartete er, dann verkaufte
er die verlangte Zeitung. Und dann wieder
eine. Und ſo fort.

Ein Herr ſah die ſchlafende Frau an,
kannte ſie wohl. „Jſt wohl Jhre Mutter?“
fragte er den Verkäufer.

er zbgerte ſekundenlang Dann ſagte er:
a.“ Und bachte heimlich: Gütiger Himmel!
e würde eine Freude haben über ſolch

n Sohn.
Nach einer Weile erſt ließ das Geſchäft

wieder nach.
Und erſt beim letzten Zeitungsverkauf

wachte die Krau auf: Sie ſah den Burſchen,
der eben das Geld einheimſte. Und leiſe
Kchelte ſie: „Da hab' ich wohl geſchlafen Und

Sie haben mir ein bißchen ausgeholfens Das
war ſehr ſchön von Fhnen, danke auch.“

Er gab ihr das Erträgnis ohne jeden Ab-
zug. Und er ſah in den Augen der Frau
nicht ein bißchen Mißtrauen.

Mittlerweile hatte der Regen faſt aufge-
hört und er wandte ſich zum Gehen.
reichte ihm die Frau ein Gelodſtück. „Für

Ihre Hilfe“, ſagte ſie. „Das bißchen Schlafen
hat mit gut getan Nun bin ich wieder
ganz friſch.ér nahm das Geldſtück nicht. Auch nicht,
als ſie es ihm aufdrängen wollte. Seine
Hände zuckten nicht. Aber ſein Magenknurrte, als er hinwegſchlenderte,

Toke Liebe.
Von A, Diemar.

Bei Donna Ramo iſt Maifeſt,
Um die entblößten Schultern liegen herr-

liche Schals, ſtolze, ſpaniſche Kämme prunken
in den glänzenden Haaren und lange Ohr-
gehänge funkeln um die Wette mit ſprühen-
den Augen, die lächeln und locken. Gegen die
Bronzehaut der Männer heben ſich die
weißen Jigaretten leuchtend ab.

Der Ballſaal erweckt den Eindruck als ſei
eine Sturmflut von Blumen hindurch-
gebrauſt. Da ſind Nelken die blutroten,
die von Liebe ſprechen, ſie ſind groß und
ſchwer; die weißen, die klein und ſcheu ihre
Köpfe ſenken, da ſind buntfarbige, die lebhaft
ausſehen und die einen leiſen Schimmer von
Liebe und Falſchheit haben. Es ſind auch
hellroſa Nelken dabei, die von tflüſtern, und dann iſt noch eine einzige Nelke,
die niemand unter den Tanzenden beächtet,
denn ſie iſt faſt unter einem großen Bilde
verborgen und das iſt gut denn ſie iſt
ſo dunkelrot, daß ſie ſchwarz erſcheint, und

Nelkenſfarbe bedeutet in Spanien „tote
Liebe“.,

Der däniſche Maler Torben Ekman geht
mit Rita Diez, der Nichte Donng Ramovs,
durch die mondſcheinbeſchienenen Wege des
Gartens. Sie ſprechen nicht viel. Vor der
Quelle in eine alte mauriſche Schale hin
einrieſelt, bleiben ſie ſtehen. Rita kühlt ihre
ſchlanken Hände in dem ſchimmernden Quell-
waſſer, während die Muſik gedämpft zu ihnen
herüberklingt. Torben vergißt Zeit und
Umgebung.

Endlich kommt ein Strom warmer und
zärtlicher Worte über ſeine Lippen. Er
greift nach Ritas Hand, und während ſie dg-
ſteht und ihn betrachtet, wie er vor Verliebt-
heit außer ſich gerät und ſchöne ſpaniſche
Worte wählt, von denen ſie nicht ahnte, daß
er ſie kenne, ſchenkt ſie ihm ein Lächeln, die
ihn alle Rückſichten vergeſſen laſſen Er
t an ſich und küßt ihren verlockenden
Münd.,

Die Monate vergehen. Torben iſt immer
noch in Villa „Flora“, die er in allen Stim-
mungen und Beleuchtungen gemalt hat.

Eines Tages gegen Ende Oktober iſt er
dabet, ein Porträt Ritas zu vollenden. Zum
erſten Male iſt er ſelbſt mit ſeiner Arbeit
zufrieden.

Rita ſitzt auf einem niedrigen Schemel
und ſpielt mit einer buntfarbigen Nelke. Sie
iſt auf Torbens Freude eiferſüchtig und
meint, daß die Malerei ſie ſelbſt verdunkle
es paßt ihr durchaus nicht, daß er ſich ſo
intenſiv mit dem Bilde beſchäftigt. Als Tor
ben fragt, wie ihr das Bild gefalle, ant-wortet ſie nichts, ſondern zerzupft mit be
leidigter Miene die Nelke,

„Das iſt ſchade und tut mir weh“, ſagt
Torben und greift nach ihren Händen.

„Schade? Eine Blume hat doch kein Ge
fühl“! ſagt ſie hämiſch und um ihren Mund
kommt ein harter Zug zum Vorſchein, den er
nie zuvor bemerkt hatte.

Er zündet ſich aber ganz gemächlich eine

Zigarette an und ſtudiert ſie mit wachſendem
Erſtaunen durch den grauen Schleier des
Rauches. Dieſe leicht hingeworfenen, aber
harten Worte, haben ihm eine Seele enthüllt,
die er ſich ganz anders vorgeſtellt hatte!

„Du biſt ſo ſentimental und ſüßlich, kein
richtiger Mann!“

Dieſe Worte betrüben ihn, und er ent-
fernt ſich mit einem Lebewohl, an dem der
Eishauch des Nordens haftet

Es war der erſte November. Allerheiligen.
Die Glocken haben ſeit früher Morgenſtunde
ununterbrochen geläutet. Die Frauen ſind
ſchwarz gekleidet. Alle tragen ſie Blumen
auf den Kirchhof und ſchmücken die Gräber
ihrer Lieben.

Einige Schritte von der Kirche entfernt
kommt ein kleiner Junge auf Torben zuge-
laufen. Es iſt Paquito, der während der
lichten Sommermongte Ritas „Poſtillon
d'amour“ geweſen war. In einer dunklen
Kirchenniſche öffnet Torben den Brief. Er
verſteht nichts. Sie bittet ihn, zu reiſen und
nie wiederzukehren! Kein Grund iſt an-
gegeben. Auf dem Papier ſtehen nur harte
Worte mit kindlicher Schrift geſchrieben,

Mit verſteinertem Geſicht ſteht Torben vor
Rita und verlangt eine vernünftige Er-
klärung, Er bekommt ſie von Donng Ramos.
Rita ſitzt nur ſchweigend daneben und
ſchaukelt ſich kokett in einem Stuhl, Ein
Bild liegt auf dem Tiſch, eine Skizze, ein
junges Mädchen mit großen, ſchönen Augen

und das war vernichtend für ihn. Unter
ſeinen Skizzen hat die Tante dieſe gefunden
und meint nan beſtimmt, daß Torben ihre
Nichte zum LVeſten gehalten habe!

„Das iſt ja melne Schweſter“, erklärt
Torben und wendet ſich an Rita.

„Ich glaube dir n cht“, erwidert dieſe,Biſt du denn genz und gar verrückl!“
ſchreit er entrüſtet auf und ſchlägt mit der

Fauſt hart auf die Tiſchplatte. Torben
Ekman vergißt ſich ſelbſt, denn er iſt außer
ſich vor Empörung. Harte Worte verhallken
in dem weiten Saal ſeine ſchöne Jlluſion
iſt getötet und dahin nur wegen einer
albernen Beſchuldigung,.

Rita hat ſich erhoben, denn jetzt bedauert
ſie. Sie liebt ihn. Jetzt weiß ſie es, daß ſie
ihn liebt. Sie will ſich ihm an die Bruſt
werfen, ſeinen Hals umklammern aber
zu ſpät Die Tür wird hart ins
Schloß geworfen. Die Kirchenglocken läuten
über ihr totes Glüick.

Am nächſten Morgen findet Rita iher
ihrer Tür ein Herz und ein Kreuz. Beides
iſt aus ſchwarzroten Nelken und grünen
Myrtenzweigen gebünden.,

„Ein. Kreuz“, flüſtern dierſFFrauen in

Villa „Flora“. S„Ein Herz“, flüſtern die Freundinnen
„Heilige Mutter Gottes, gib mir ihn

wieder“, ſchluchzt und jammert Rita, aber
kein Torben iſt da, um die bitteren Tränen

fortzuküſſen 8
Der wilde Geiger.

Von Heinz Helm.
Jch bin Claudio Engel, der gute Engel

des Geigers Fernando Re, in allen Zei-
tungen heut zu leſen, Fernando Re, der die
Sonnenſtrahlen Andaluſiens auffing und auf
ſein Jnſtrument ſpannte, im Einſchlafen bin
ich ſchon wieder, und Re hat die achtzehnte
Zigarette ſeit Leipzig. Die Räder dröhnen
unter unſerm Abteil. Daß wir dieſen Zug
nehmen mußten? Der Wagen ſchlägt, als
müſſe er aus den Schienen. Wenn ich aus
dem Fenſter ſehe, iſt draußen ein Bretter-
zaun, immer der Zaun, und zwiſchendurch
habe ich lange geſchlafen. Wir halten, wir
fahren; in Leipzig war der Schnellzug fort,
weil Fernando mit einer Dame Mittag eſſen
mußte. Jetzt raucht er und iſt glücklich und
in drei Stunden ſpielt er, ſie werden ſchreien,
und er wird lächeln, ſie werden ihm Blumen
zuwerfen, endlich kommt ſein Volkslied, das
allerletzte.

Jch bin ſein Begleiter, Claudio Engel,
deſſen Name in den Winkeln der Pro-
grammhefte ſteht. Ich bin zwanzig Jahre
älter als er, Wie er den Kopf in das Polſter
lehnt, glüht die Narbe auf ſeiner Stirn.
Man fragt, was er denkt, und niemals denkt
er nach; er ſteckt voller Trotz, lebt aus Trotz,
ſpielt aus Trotz. Noch zehn Jahre gebe ich
ihm, ſolange wird er ein König ſein-

Eine Station vor Berlin. Eine Straßen-
bahn ſteht am Bahnhof, Das iſt ein Vorort.
Bogenlampen, kleine Villen und drüben eine
Fabrik, Noch zwölf Minuten. Der Bahnſteig
iſt leer. Jemand ruft Zeitungen aus. Ab-
fahren. Tür auf; ein Herr iſt eingeſtiegen.

Pelzmantel und Brille, Fernando iſtwütend. D Ka ſetzt ſich, Geſicht wie ein
Vogel, ein cht aus lauter alten Stücken,
Er atmet tief und ſtarrt uns vorſichtig an.
Ich ſchlafe. Er ſucht, über die Brille hinweg,
Fernando, der pafft ganz verzweifelt. Der
Herr ſpicht ihn an.

„Ein Fenſter öffnen?“
„Mit Vergnügen.“

„Danke Jhnen!“
Fernando ſpricht ſchlechter deutſch, als er

kann. Aber er öffnet das Fenſter ſelbſt. Der
Herr iſt unruhig, er dankt, er iſt voller
Freude. Jetzt ſpüre ich, Re iſt Kervös; er
lacht, er zieht das Geſpräch in die Länge,
reden iſt ſeine beſte Zerſtreuung.
„yvandſchaft in Moll“, ſagte er. Draußen
flattert ein heller Zug vorbei.

haben ſeit Wochen Regen.“
„Das iſt gut,“ ſagt Re, „gut für die Kinos

und für die Gaſtwirte.“
„Und für die Kunſt. Jn dieſer Stadt gibt

es Frauten, die ins Theater gehen, wetl ſie
den Regenſchirm vergeſſen haben.“

„Das iſt gut“, ſagt Fernando und lacht.Der Herr hat längſt gemerkt, daß er ein
Ausländer iſt. Jetzt fragt der Junge ihn aus.

„Sonſt iſt es ſchlecht mit der Kunſt hier?“
„Nein, Gutes und Schlechtes und Frem-

des, Berlin liebt die Fremden.“
Der Junge verbeugt ſich. „Auch in Kon-

zerten
„Die Fremden ſind unſere Götter.“
Ein Funken ſprüht durch die Nacht, der

Gott hat ſeine Zigarette hinausgeworfen,
und er dreht ſich zu dem Herrn, er murmelt
„Fernando Re“,

Der Herr ſtößt einen lauten Ruf aus.
„Ausgezeichnet,“ ruft er, „das iſt ausgezeich-
net.“ Er lacht, daß die Falten verſchwinden.
Und er zieht ſeinen Hut. „Dr. Elſtermann!“

Es riecht nach Ferandos ſüßen Zigaretten
und nach der Berliner Luft, die braun auf
der Stadtbahnböſchun u Der Wind trifftſein Geſicht wie ein Fauſt chlag; das iſt Dr.
Elſtermann? Der Wagen ſchüttelt uns. Der
Mann, der die Gbtter b rzt. Der große
Kritiker. Sie geben ſich die Hände. Können
ſich kaum beruhigen. Der Kritiker ohne
Gnade.

Fernando wird ernſt, ich weiß, was er
dent habe ihm von Elſtermann erzählt,
dem Muſikreferenten, der vielleicht unſere

deutſche Tournee entſcheidet. Jch zitterte.
rade wird alle Regiſter der Höflichkeit

ziehen.
„Kommen in mein Konzert?“
„Jch werde Sie eine halbe Stunde hören.“
„Danke beſtens“, ſagt Fernando. Die

Narbe auf ſeiner Stirn verſchwindet, als ſei
ſie geheilt. Er ſucht nach Sätzen.

„Eigentlich iſt es mir unangenehm,“ ſagt
er langſam, „ich habe mehrere Aufſätze von
Jhnen geleſen; unſere Anſchauungen ſind
ſehr entgegengeſetzt.“

Er zündet wieder eine der üblen Ziga-
retten an. Dr. Elſtermann lächelt zuvorkom-
mend und ſtumpf.

„Sie ſind alt,“ Fernando ſtarrt auf ſeine
unheimlichen Hände, „Sie ſtecken in einer
un tigedrt en Muſikkultur. Und ich bin
jung, kein Herz, nur Blut, wie könnten wir
uns verſtehen

Der Zug bricht in die Wand der Stadt
und heult und ſchüttelt ſich. Fernando iſt toll
geworden. Jch bin erledigt. Das Geſicht
Elſtermanns ſieht aus wie der Fahrplan, der
über ihm hängt, „Erlauben Sie ſtam-
melt er.

Menſchen auf dem Bahnſteig, Halten. Das
dicke Geſicht unſeres Agenten.

Elſtermann taumelt aus dem Abteil. Er
iſt rot. Und wütend. Vergißt, zu grüßen Ver
ſchwindet

Jch möchte weinen Die Schaffner brüllen
Fernando drückt ſeinen weichen Hut ins Ge
ſicht. Er iſt ganz ruhig Er lacht und legt mir
den Arm auf die Schulter.

„Weine nicht, Claudio. Er iſt ein Ge
rechter. Den Menſchen wird er verachten

Leute und Lärm. Der Agent hebt die
Arme Willkommen in Berlin!

Und ſo bleibt mir nur noch übrig,
den herrlichen Künſtler zu loben“, ſchrieb
Elſtermann,

Der Herr, der ſich im Nacken
kratzk.

Wie imponier ich ihr bloß, grübelte
Charlie, blickte an ſeinen Beinen hinunter
und ließ in der Hoſentaſche die paar Mün-
zen krampfhaft durch die Finger gleiten, als
fürchte er, das Geld könne ſich durch ein Loch,
das nicht vorhanden war, davonmachen, Es
iſt ja wahr, quälte er ſich, viel iſt an mir
nicht, aber ſchließlich auch ſie iſt keine Prin
zeſſin, wenn ſie auch ſo tut, und wochentags
verkauft ſie Bonbons und Schokolade.

Entſchloſſen lenkte er das Mädchen in ein
feines Café Jhr ſtarres, hochmütiges Ge-
ſicht blieb unverändert.

Wenn Charlie ſich in ein Mädchen ver-
guckte, konnten ſeine dunklen Augen an ihrem
Munde betteln wie zwei kleine neapolitaniſche
Lazzaroni; aber er bettelte diskret, und
wenn ſie hinſah, waren die Augen fort oder
ſie waren gleichgültig oder ſogar unver-
froren Und dann, wenn ſie wieder betteln,
ohne Hoffnung auf milde Gabe, ſah es das
Mädchen nicht.

Charlie beſtellte zwei kleine Portionen
Eis. „Mit Sahne?“ fragte der Kellner von
oben herab. Das Mädchen lauerte. „Ohne“,
ſagte Charlie trotzig, ließ ſich nicht merken,
wie ſchwer ihm die Silben fielen, und trom-
melte auf den Tiſch. Das Geld in ſeiner
Taſche war ſchon ganz feucht. Zum Abend-
brot wird er mir Würſtchen anbieten, dachte
die kleine Verkäuferin und machte ein Geſicht
wie eine gekränkte Baronin „Bitte, unter-
laſſen Sie das Trommeln, das macht mich
ganz nervös“, ſagte das Fräulein. Charlie
hatte ſoeben den grimmigen Gedanken auf
die Tiſchplatte getrommelt, wie einfach es
ſei zu imponieren, wenn man eine Flaſche
Wein aufmarſchieren läßt

Die Unterhaltung war unter dieſen Um
ſtänden nicht ſehr angeregt. Charlies Augen,
zwei kleine dunkle Betteljungen, ſuchten Ge
danken, Worte Chancen, Rettung. Lang-
ſam, das Lokal muſternd, kam ein großer,
ſtarker Herr vorlüber; er trug weiße Gama-
ſchen, das bemerkte Nuſſi gleich ja ſie hieß
Nuſſi, ſo einen feinen, vielverſprechenden
Namen hatte ſie ſich zugelegt. Der ſtattliche
Herr hatte einen feiſten, roſigen Nacken, der
unvermittelt in eine Glatze überging; das
bemerkte Charlie, ſehr genau ſogar, ſein Blick
bohrte ſich geradezu in dieſen blanken kuge-
ligen Hinterkopf feſt

„Paſſen Ste auf“, ſagte Charlie erregt und
ergriff Nuſſis Hand. „Jetzt werde ich Jhnen
mal zeigen, was ich vermag Seine

flüſternde Stimme bekam einen geheimnis-
vollen Klang. „Sehen Sie den großen, ſtar-
ken Herrn dort drüben, den ſtattlichen, den
mit der großen Glatze bitte gucken Sie
nicht ſo auffallend hin aufgepaßt! Gleich
wird er ſich im Nacken kratzen, gleich gleich

ich zähle bis zehn“ ſeine Stimme wurde
beſchwörend „ich befehle ihm, ſich am
Hinterkopf zu kratzen, ich prophezeie, daß er
ſich kratzen wird er muß er muß.

Und ſiehe da, höchſt ſonderbar, der ſtatt
liche Herr mit den weißen Gamaſchen kratzte
ſich am Hinterkopf.

„Wie haben Sie das bloß gemacht?“ fragte
Nuſſt mit reſpektvollem Staunen und rückte
näher zu Charlie.

Charlie verzog den Mund und hüllte ſich
in Schweigen. Jetzt bettelte Nuſſi. Wie
wohl ihm das tat! Er murmelte etwas von
magiſchen Kräften und daß man manchem
Mann nicht anſieht, was mancher Mann kann.

Nuſſis Angen blickten jetzt Charlie ganz
anders an. Zum erſten Male in ihrem
Leben empfand ſie ſo etwas wie einen Sieg
des Geiſtes

Charlies Geſicht war kühl und ruhevoll,
Es iſt nur gut, dachte er, daß das Marien-
käferchen oder was für ein Jnſekt es ſonſt
war, deſſen zielbewußten Vormarſch vom
Rockkragen zum feiſten Nacken ich ganz genau
beobachtet habe, nicht vorzeitig weggeflogen,
ſondern brav weitergekrabbelt iſt

n
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Nu rDer frühere Kronprinz
als Pate.

ſern Ein hieſige izwacht-meiſter taufte kürzlich ſein r
Dazu hatte er den früheren deutſchen Kron
prinzen, bet deſſen Regiment er ſeinerzeit
gedient hat, ſchriftlich gebeten, eine Paten-
ſtelle zu übernehmen. Zu ſeiner Freude traf
die Zuſage des Kronprinzen pünktlich ein.
Sie war von ihm geſchrieben und
in herzlicher Form gehalten. Außerdem
hatte er ſein Lichtbild und als Angebinde ein
anſehnliches Geldgeſchenk beigefügt.

T d
Stadkverordnetenwahl.

Hettſtedt. Der Termin für die in Hett
edt noch einmal ſtattzufindende Stadtver-

Wenn iſt auf den 22. Februar feſt
geſetzt worden. Die Stimmliſten liegen
Sonnabends und Sonntags von 912 Uhr,
an den übrigen Tagen von 8—12 und 14 bis
18 Uhr im Rathaus, Zimmer zur Einſicht-
nahme aus. Die Friſt zur Einſichtnahme
läuft vom 18. bis 31. Januar.

e

Wie enkdeckt man Holzdiebe?
Rätzlingen. Hier bemerkten verſchiedene

Einwohner, daß von ihren ſorgſam aufge
ſtapelten Holzvorräten größere Mengen in
regelmäßigen Abſtänden verſchwanden, ohne
daß man dem Dieb hätte auf die Spur kom
men können. Einer unſerer Landwirte ver-
ſah nun mehrere Hölzer mit Bohrlöchern,
füllte ſie mit Pulver und verſchloß ſie ſorg
ſam. Als dieſes Holz im Ofen des Diebes
lag, gab es plötzlich einen Knall und der Ofen
fiel auseinander. Verletzt wurde durch dieſen
gefährlichen Trick niemand, aber der Dieb
iſt nun entdeckt.

Wer kommk denn da?
Haſſelfelde, In der Kreuzſtraße hatte der

Landwirt Eue einen Wagen abgeſtellt, der
auf der abſchüſſigen Straße nicht genügend
feſtgelegt war. Der Wagen war nur in den
Schnee feſtgefahren. Durch das einſetzende
Tauwetter verſchwand jedoch der Schnee, ſo
daß der Wagen ſich auf der Straße nach dem
Graben zu in Bewegung ſetzte und den Ab-
hang mit großer Gewalt hinunterſauſte. Un-
ten fuhr er über die Grabenſtraße hinweg und
bohrte ſich mit der Deichſel durch die
Wand des Hauſes, in dem der Wald-
urbeiter Herſchelmann wohnt. Dort traf in
dem Schlafzimmer der Familie die Wagen-
ſtqgnge das Bett der Frau H. Die Stange
e über das Bett, ohne die Frau zu ver

Herabſehung der Brofpreiſe.
Zörbig. In einer Bekanntmachung der hieſigen

Bäckerzwangsinnung wurden ab Sonnadend, den
17. Januar, die Preiſe für Roggenbrot herabgeſetzt.
Das Pfund koſtet ſtatt bisher 17 Rpf. nur noch
15. Rpf. Es kommen nur Brote im Gewicht von
31 und 5 Pfund zum Verkauf zum Preiſe von 53
und 75 Rpf.

Roher Ueberfall durch
Reichsbannerleute.

Köthen, Der Fleiſchermeiſter Winzer aus
Deſſau iſt am Samstag hier das Opfer blind-
wiltigen Haſſes von Reichsbannerleuten ge
worden. Er hatte Deſſauer Jung-Nattonal-
ſoztaliſten zu einem Treffen nach Köthen ge
fahren und wollte am Nachmittag die Leute
mit ſeinem Laſtkraftwagen wieder abholen.
In der Nähe des Park-Cafés in Köthen fiel
eine Horde Reichsbannerleute, die an einem
Umzug teilgenommen hatten, plötzlich über

Merſebarger Tageblatk (Rreſsblatk)

R her und richtete ihn übel zu. Schon der
ame „Winzer“ an ſeinem Wagen hatte ge-

nügt, um die Herrſchaften ſich wie wilde Tiere
geberden zu laſſen. Der Tambvur hieb ihm
mit voller Wucht über den Kopf, ſo daß Win
zer das Blut herunterrann. ann ſind ein
gutes halbes Dutzend Pfeifen an ſeinem Kopfe

entzwei geſchlagen worden. Hmwei Aerzte er
klärten ihm übereinſtimmend, daß nur ſein
harter Schädel ihn vor dem Tode bewahrt
habe. Zwei zur Stelle gerufene Poltzeibe-
amten waren der wütenden Menge gegenüber
machtlos. Das iſt der Kampf des Reichsban-
ners mit „geiſtigen“ Waffen.

Bei einer Panne kokgefahren.
Wernigerode, Ein ſeltener Unglücks

fall ereignete ſich in der Nacht am Bahnhof
Drübeck. Ein Chauffeur, der mit der Re
paratur ſeines Wagens, der eine Panne er
litten hatte, beſchäftigt war, wurde von einem
anderen Kraftwagen erfaßt und ſo ſchwer
verletzt, daß er im Wernigeröder Kranken-
haus verſtarb.

x

Tod durch Elektrizität.
Schönebeck. Am Sonnabend mußte der auf

den Chemiſchen Werken vormals Hermania
angeſtellte Elektromonteur des Werkes, Petry,
einige über Nacht gebrochene Leitungen repa-
rieren. Der Sturm hatte die Starkſtromlei-
tungen heruntergeriſſen. Obwohl die Lei-
tungen iſoliert waren, muß die Feuchtigkeit
die Jſolation durchgeweicht bzw. leitend ge-
macht haben, denn P. ſchlug, kaum daß er die
umſponnenen Drähte berührt hatte, tot zu
Boden. Der ſo jäh aus dem Leben geriſſene
ſtand in den dreißiger Jahren und war ver-
hetratet.

Aus Wirkſchaftsſorgen
in den Tod.

Schleuſingen. Aus der verſchloſſenen Woh-
nung des Tiſchlermeiſters A. Kuhle drang
morgens ein ſtarker Gasgeruch. Hausbewoh-
ner benachrichtigten die Polizei, die zur ge
waltſamen Oeffnung der Wohnung ſchritt.

Fweimal Drillingskälber.
Zöllſchen. Auf dem hieſigen Rittergut

wurden in zwei Fällen geſunde und kräftige
Drillingskälber geboren. Es gelang der
treuen Pflege des Beſitzers, ſie am Leben zu
erhalten und großzuziehen, ſo daß er ſich
dieſes ſo reichen und ſeltenen Segens der
Viehzucht ungetrübt erfreuen kann.

Todbringende Ohrfeige.
Sangerhauſen. Böſe Folgen hatte eine

Ohrfeige, die hier ein Fleiſchermeiſter ſeinem
17jährigen Lehrling verabfolgte. Der Junge
ſtürzte gegen einen harten Gegenſtand und
erlitt eine Sehnenzerreißung und einen Blut-
erguß. Nach kurzer Zeit ſtarb der Lehrling
im Krankenhaus.

Tabakfverwiegung.
Duderſtadt. Auf dem Untereichsfeld, wo

mit Erfolg Tabakbau getrieben wird, hat die
diesjährige zollamtliche Tabakverwiegung be-
gonnen. Die letzte Ernte ſoll befriedigend
ausgefallen ſein. Während 1930 für den
Tabak nur ungefähr 30 M. gezahlt wurden,
beträgt der Preis jetzt durchſchnittlich 50 M.

Das Reueſte auf dem Gebiet
der Ferien.

Camburg. Maul und Klauenſeuche-Feriengab es ſeither in den Schulen noch nicht, ob
wohl Viehſeuchen ſchon früher mit ziemlicher
Heftigkeit im Bezirk auftraten. Nach dem Be
kanntwerden der Maul- und Klauenſeuche in
Wichmar weigerte ſich der eingeſchulte Nach

mar in die Schule gehen zu laſſen, und tat-

Das Modell des Meiſters

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(2. Fortſenung. Rachdrug verboten.
„Siehſt du, nun biſt du mir böſe, und ich

meine es doch ſo gut. Und ich ſage es dir
noch einmal, Kerr liebt nur deine ſtolze,
ſchöne Erſcheinung, du biſt aus guter Fa
milie, er wird all das in Betracht gezogen
haben. Und, mein Kind, prüfe dich einmal
ernſtlich Jſt es nicht auch bei dir mehr Ehr-
geiz, ihn, den allgemein begehrten Mann, zu
erringen? Glaube mir, es iſt nicht ſo ein
fach, nur aus dieſem Empfinden heraus eine
Ehe zu ſchließen.“

„Jch liebe ihn,“ ſagte dte Baroneſſe, und
ein unbeugſamer Trotz klang aus ihren
Worten.

„Sein Zögern ſagt mir manches, er iſt ſich
nicht klar,“ fuhr die Mutter fort.

Maria-Magdalen ſtand auf. „Sein Werk
iſt ſchuld daran, es hält ihn in Banden, und
ſein unzähmbarer Stolz und Ehrgeiz, ſonſt
würde er ſich mir längſt erklärt haben.

Doch mutig fuhr die Baronin fort: „Eben
darum, er müßte, wenn er dich wirklich liebte,
Troſt und Aufmunkerung bei dir ſuchen.“

Maria-Magdalen griff haſtig nach der
Hand der Mutter.

„Du meinſt, Mama, daß Kerr ein un
würdiges Spiel treibt mit mir? Daß er
gen „niemals ernſtlich an eine Heirat gedacht

Baronin von Born hob die Hand.
„Das wäre zuviel geſagt,“ ſagte ſie ab-

wehrend. „Jch habe dich ruft davor warnen
wollen dich allzu großen Hoffnungen hinzu
geben. mill dein Glück, mein Kind, es

wäre mein Tod, wenn du einmal in deiner
Ehe unglücklich würdeſt. Und nun, gib mir
einen Kuß, es iſt ja nur metne Liebe zu dir,
die mich ſo reden läßt. Gehe und mache dich
fertig, damit Kerr nicht warten muß, wenn
er kommt.“

Als Maria-Magdalen vor dem großen
Ankleideſpiegel ſtand, blickte ſie lächelnd auf
ihr berückend ſchönes Spiegelbild. Die
ſchwere, gelbe Seide ſchaniegte ſich eng an ihre
ſchlanke Geſtalt. Eine koſtbare Kette aus
matten Perlen hing um den ſtolzen Hals.
Sie ließ ſich von der Zofe ſoeben das Par-
fiim mit dem hauchfeinen Duft reichen, als
Kerr gemeldet wurde. Kühl nickte ſie dem
Diener zu. „Jch komme ſofort.“

Schnell ging ſie hinüber in den Salon, wo
Kerr wartete. Seine ſtahlblauen Augen
ruhten mit Entzücken auf der ſchönen Er-
ſcheinung. Tief neigte er ſich über ihre Hand
und küßte ſie.

Die Plauderſtunde verging, der Augenblick
ſeines gewöhnlichen Aufbruchs rückte immer
näher. Er ſah das verzweifelte Warten in
den dunklen Mäochenaugen, aber er konnte
nicht das entſcheidende Wort ſprechen. Er
mußte in dieſer Zeit ernſten Ringens frei
bleiben. Er konnte ſich jetzt nicht Bräutigams-
pflichten auferlegen in ſeiner nervöſen, zer-
riſſenen Stimmung. Er plauderte von
gleichgültigen Dingen. Sie kamen auf ihre
Morgenſpazierfahrt zu ſprechen, und wie ſie
ihn da ſo fröhlich in Geſellſchaft des alten
Generals und ſeiner Tochter geſehen. Er
hörte die leichte Eiſerſucht wohl heraus aus
ihren harmlos klingenden Worten. Aber
ehrlich ſagte er:

„Es ſind liebe, gut erzogene Mädchen,
und der alte, biedere Haudegen, ihr Vater,
iſt ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur

barort Rodameuſchel, ſeine Kinder nach Wich-

Der Tiſchlermeiſter wurde in der Werkſtatt
auf einer Hobelbank liegend tot aufgefunden.
Er hatte aus der Gasleitung ein
Verſchlußſtück herausgeſchraubt,
ſo daß das ausſtrömende Gas ſeinen Tod her-
beiführte. Die Tat hatte er in Abweſenheit
ſeiner Frau ausgeführt. Es wird angenom-
men, daß wirtſchaftliche Nöte ihn in den Tod
getrieben haben.
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Tragiſcher Kindeskod.
Hecklingen Von einem traurigen Ge-

ſchick iſt die in der Kreuzſtraße wohnende
Familie Skibbe heimgeſucht worden, die ein
an der Chauſſee nach Pr-Börnecke belegenes
Ackerſtück bewirtſchaftet. Auf das Ackerſtück
ſollte ein Verwandöter des Pächters, der Ge
ſchirrführer W., Dünger fahren. Der Ge-
ſchirrführer ſaß in der Schoßkelle und hatte
das 6jährige Söhnchen des Sk. neben ſich
ſitzen, während der Vater neben dem Wagen
herſchritt. Als nun der von zwei Pferden
gezvgene ſchwere Wagen über die Brücke
des Straßengrabens fur ſanken die Vor
derräder, während die Hinterräder noch auf
der Brücke waren, ſo ſchnell in den weichen
Acker ein, daß der Geſchirrführer aus der
Schoßkelle flog und zwiſchen die Pferde zu
liegen kam, vhne weiteren Schaden davon-
zutragen. Der kleine Sk. aber wurde ſo
heftig gegen den Hauptſchwengel des Wagens
geſchleudert, daß er das Genick brach und
auf der Stéèlle tot war

ſächlich erhielten die Rodameuſchler Kinder
von den zuſtändigen Stellen auch Maul- und
Klauenſeuche-Ferien zugebilligt. Die Seuche
dehnt ſich aber in Wichmar weiter aus, und
da man die 23 Kinder in Rodameuſchel nicht
dauernd ohne Unterricht laſſen kann, wurden
ſie jetzt gaſtweiſe nach Camburg eingeſchult.

Eine Werkanlage eingeäſchert
Deſſau. Jn den Werkanlagen der Ver-

nicklungsanſtalt und Deſſauer Metall-
ſchraubenfabrik Karl Meyerhof brach nachts
ein Brand aus, dem die geſamten Werks-
anlagen zum Opfer fielen. In dreiſtündiger
angeſtrengter Tätigkeit gelang es derFeuerwehr, den Brand zu löſchen. Die Höhe
des angerichteten Schadens ſowie die Brand-
urſache ſind unbekannt

e

Wernigerode (Harz). Jn der Sonntag-
nacht entſtand während der Abweſenheit der
Beſitzerfamilie, die in Benzingerode weilte,
im Hauſe des Maurerpoliers Hermann
Bührig ein Feuer, das bei dem herrſchenden
Sturm in kurzer Zeit das ganze Anweſen
einäſcherte. Trotzdem die Motorſpritze zur
Stelle war, konnte ſie nichts mehr retten,
Zwei Schweine ſind mitverbrannt. Nur
eine Geflügelfarm mit etwa 100 Stück Feder-
vteh blieb verſchont.
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Rur 25 gegen 70.
Bebitz. Am Sonnabend veranſtaltete derTrebitzer Geſangverein im Heüerſchen Saale

ſeinen diesjährigen Maskenball, Die Schwere
der Zeit zeigte ſich auch hier inſofern, als
nur 25 Masken teilnahmen, gegen 70 im
Vorjahre. Der Beſuch im allgemeinen
war gut.
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Junkers Erfolg.
Deſſan. Die Junkerswerke haben nach

ſcharfem Kampf gegen 15 Konkurrenten, ſo
gegen Ford, in Griechenland einen großen
Erfolg erzielt. Die griechiſche Geſellſchaft
„Jkaros“ hat bei den Werken vier drei
motorige Verkehrsgroßflugzenge vom Typ
„G 24* mit Junkers-Flugmotoren für die
Fluglinien Athen-Saloniki und Athen bis
Janina beſtellt, trotzdem Ford noch im
letzten Moment Einſpruch gegen die Ertei
lung des Auftrages an Deutſchland eingelegt
hatte. Der dentſche Erfolg iſt beſonders durch
die günſtige geographiſche Lage Griechen
lands beim Fernoſt-Flugverkehr wichtig

rWama AKhèdn.

Mitteldeutſche
Fahrplankonferenz.

Ballenſtedt, Am 283. und 24. Januar fin-
det hier eine Mitteldeutſche Fahrplankonfe
renz ſtatt, der wegen der Auflöſung der
Reichsbahndirektion Magdeburg große Be
deutung zukommt. An der ehe be
teiligen ſich u. a. die Reichsbahndirektionen
Magdeburg, Halle, Hannvver, Kaſſel,
Erfurt und Altona,

T

Sturmverheerungen.
Rätzlingen. Furchtbar wütete der Sturm

an der hieſigen Stärkefabrik. Das Dach des
Lagerſchuppens wurde 70 bis 80 Meter weit
abgetragen und vollſtändig zerſtört; ſelbſt die
Dachſparren wurden losgeriſſen und zer
ſchmettert, ſo daß nur die maſſiven Wände
ſtehen blieben. Schwer beſchädigt a dane
ben der hohe Schornſtein in die Luft; ſein
oberer Teil fehlt und in der Mitte iſt er ein
gektickt, ſo daß er ſehr wahrſcheinlich ganz
umgelegt werden muß. Die Fabrik z das
Bild größter Verwüſtung. eberall liegen
Balken, Ziegeln und Scherben umher.

Ein ehemaliger Förſter
als Wilderer.

Altenburg. Jn der letzten Zeit ſind in der
Umgebung von Altenburg mehrfach Wilderer
am Werke geweſen, und es war auch ge
lungen, einige dieſer Uebeltäter hinter
Schloß und Riegel zu bringen. Während
noch vier von ihnen in Unterſuchungshaft
ſitzen, wurde vom Schöffengericht der erſte
Wilddiebprozeß durchgeführt. Angeklagt war
ein 72jähriger früherer Förſter, der vor dem
Kriege in ſtaatlichen Dienſten geſtanden
hatte, dann aber nach Rußland ging weil
ihm eine beſſere Stellung angeboten worden
war. Nach dem Kriege wurde er ausgewieſen
und lebte ſeit 1920 in Altenburg. Die Polizei
hegte gegen ihn ſchon lange den Verdacht des
Wilderns, doch gelang es erſt gegen Ende des
vergangenen Jahres, ihn zu überführen. Er
wurde beim Wildern überraſcht, und auch in
ſeiner Wohnung fand man Fanggeräte, Da
er als früherer Förſter über große Er
fahrungen verfügte, konnte er ſein böſes
Gewerbe recht lohnend geſtalten. Das Ge-
richt verurteilte ihn zu zwei Monaten Ge
fängnis.

ſeitdem ich regelmäßig Lavaren zur Haar
wäſche verwende. So locker, ſeidenweich
und leicht frieſierbar habe ich mir mein
Haar früher immer gewünſcht. Lavaren
mit dem Duftbeutel koſtet in allen Fach

geſchäften 30 Pfennige-

Sohle. Zudem war Altingen mit dabei. Er
ſorgt fa ſtets für frohe Stimmung.“
Sie lächelte ihn an in ihrer berückenden
Weiſe.

„Jch hörte einmal vor kurzem, Herr von
Altingen intereſſiere ſich für Hanng von
Lehnen, hat das Gerücht recht?“ fragte ſie.

Er zuckte lächelnd die Schultern.
„Was die guten Mitmenſchen nicht immer

alles wiſſen! Aber in dieſem Falle hat das
Gerücht recht. Jch hoffe, daß es bald zur
Verlobung kommt. Die beiden Leutchen
glauben zwar, das Geheimnis ihrer Liebe ſei
gut geborgen, doch die Augen der Welt ſind
ſcharf. Aber wie ich zu meinem Schrecken
ſehe, bin ich ungewöhnlich lange geblieben.
Für eine gütig von Jhnen geſchenkte Be-
ſuchsſtunde viel zu lange.“

„Sie können gar nicht lange genug
bleiben, Mama würde es fa nie geſtatten, daß
ich die Beſuchszeit allein mit einem Hetrn
verplaudere. Weil Sie es ſind, läßt ſie es
gern zu.“

„Sehr ſchmeichelhaft für mich, Baroneſſe.
Jch weiß nicht, womit ich ſoviel Wohlwollen
verdient habe. Darf ich bitten, der gnädigen
Frau Baronin meine ergebenen Grüße zu
beſtellen

Sie nickte und reichte ihm die Hand, über
die er ſich beugte, einen Abſchiedskuß darauf
zu drücken. Dann ging er, nachdem ihn die
Baroneſſe noch an den Wohltätigkeitsbafar
erinnert hatte. Er hatte verſprochen, zu
kommen. Raſch und elaſtiſch ſchritt er dem
Gartentor zu. Mit weitoffenen Augen blickte
das ſchöne Mädchen ihm nach. Die Nadel-
bäume ſandten ihren harzigen Duft zu ihr
herüber, eine Droſſel ſaß auf einer Tanne
und ſang. Der Blumenflor grüßte ſie in
ſeinen bunten Farben, und der blaue Himmel
lachte hernieder. Maria-Magdalen ſah und

ſpürte in dieſem Augenblick nichts von all der
Schönheit um ſie her. Jhre Augen hingen
ſtarr da vorn an der Pforte, die ſich hinter
Kerrs hoher Geſtalt geſchloſſen hatte.

An der Abendtafel, an der auch die Ba
ronin in ihrem Rollſtuhl teilnahm, allerdings
durfte die Pflegerin nicht von ihrer Seite
weichen, ſaß ihnen der Baron luſtig und an
geregt gegenüber. Er brachte immer eine
Menge Neuigkeiten und auch kleine Ge
ſchenke für ſeine Damen aus der Stadt mit.
Seiner Frau, gegen die er die Zuvorkommen-
heit und Ritterlichkett ſelbſt war, hatte er ein
Körbchen köſtlicher Eröbeeren überreicht. Die
Varoneſſe bekam eine Schachtel feines
Konfekt.

Die müden Augen in dem ſtillen, unbe-
wegten Geſicht der Pflegerin waren geſenkt.
Wie lange war es her. daß auch ihr vom
Vater und vom Bräutigam Geſchenke gebracht
wurden, wie lange war es ſchon her, daß ſie
eines Tages, nachdem ihr Herz gebrochen
war, den ſchweren Beruf einer Kranken-
ſchweſter ergriff Vorbet! Es blieben nur
noch Erinnerungen

Bald verlangte die Kranke wieder hinüber
in ihr Zimmer. Der Baron ſprang auf und
küßte ſie auf die Stirn.

„Jch komme ſpäter noch nach dir ſehen.“
„Nein, nein, laßt euch nicht ſtören. Aber

wenn Maria-Magdalen noch ein wenig muſi-
zteren möchte, es wäre mir eine große
Freude. Jhr öffnet die Fenſter zum Muſik
zimmer, dann hbre ich alles recht gut.“

Die Baroneſſe lehnte einen Augenblick
die Wange an die der Mutter. „Gewtß
Mama, alles was du willſt.“

Der Baron nickte. „Jch rauche und ruhe
mich aus, das iſt mir ganz recht nach den
vielen Reden am Nachmittag.“

Die Pflegerin ſchob den Wagen ver
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Stah helmaufmarſch.
Diemitz. Aus Anlaß der Wiederkehr des

Reichsgründungstages marſchierte am Sonn-
abendabend die Stahlhelmortsgruppe Diemitz
in einem Fackelzuge auf. Die Frontſoldaten
des Ortes Diemitz wurden verſtärkt durch die
Mitglieder des Kriegervereins und durch den
Jungſtahlhelm. Vom Gaſthof Schaaf aus
ſetzte ſich unter Vorantritt der Stahlhelm-
See Diemitz und unter Mitwirkung des

pielmannszuges Halle der impoſante Zug
in Bewegung. Halb Diemitz war auf den
Beinen, um trotz des ſchlechten Wetters mit
zumarſchieren. An den Fenſtern drängte ſich

opf an Kopf, das ſelten militäriſche Schau
ſpiel zu genießen. Auf dem Schulplatz mar-
ſchierten die Umzugsteilnehmer zu einem
großen Viereck auf. Der Leiter der Preſſe
ſtelle des StahlhelmStadtgaues Halle, Poche,
ſprach hier von ſtürmiſchem Beifall unter
brochen, über die Gründung des Deutſchen
Kaiſerreiches im Spiegelſaal zu Verſaifles
am 18. Januar 1871. Heute hungern 424 Mil-
lionen Erwerbsloſe. weil die Führer des
herrſchenden Syſtems die eigenen Volksge-
noſſen bedrücken, dem ausländiſchen Feinde
aber willens ſind. Das heutige Syſtem, die
Revolution brachte Elend und Ruin und die
Gummiknüppelherrſchaft. Unterdes wächſt die
Erkenntnis, daß die Revolution ſich tot
geſiegt hat. Die nationale Oppoſition, in ihrer
Mitte der gewaltige feldgraue Block des
Stahlhelms iſt im Vormarſch. Er wird
durch nichts aufzuhalten ſein. Der Tag der
Reichsgründung wird den Willen des Stahl-
helms verſtärken, mit dem heutigen Syſtem
abzurechnen und eine nationale Regierung zu
ſchaffen. Ein dreimaliges donnerndes
„Frontheil“ brachte der Redner auf das
kommende 3. Deutſche Reich aus.

Jm Saale des Schaafſſchen Lokales dräng-
ten ſich nach dem Umzug die Maſſen, um
Platz zu erhalten. Nach dem Fahnen-
einmarſch boten Frl Bauermann und Frl.
Eberling vaterländiſche Gedichte. Der
Stahlhelmortsgruppenführer Kamerad But-
tenberg, hielt eine Begrüßungsanſprache, in
welcher er den Kamvf des Stahlhelms näher
erörterte und die Opferfrendigkeit der Ka-
meraden betonte. Die Reichsgründungs-
und Feſtrede hielt der Stahlhelmkameraö
Dr. Dr. Gerhard aus Jena. Schonungslos
riß er dem neuen Syſtert die Maske vom
Geſicht und forderte, wenn eine Geſundung
des Volkes eintreten ſoll, die allgemeine
Wehrpflicht und eine die Würde wahrende
Regierung. Er fordete weiter die Ein-
ſtellung der Youngzahlungen. Der Redner
wurde immer wieder von Beifall unter-
brochen. Am Schluß der erhebenden Feſtrede
ſang die Feſt- und Kampfgemeinſchaft den
1. und 4. Vers des Deutſchlandliedes. Muſik-
ſtücke der unter Kamerad Seifert ſtehenden
Stahlhelmkapelle und ein ſchöner Fahnen-
reigen der Jungmädchengruppe des Königin-
Luiſe- Bundes bildeten den Abſchluß der
Feier.

Giersleben. (Tödlicher Betriebs-
unfall) Auf dem Aſchersleber Kaliwerk
geriet am Donnerstag morgen der Arbeiter
Otto Wolf von hier zwiſchen die Drahtſeil-
bahn. Jm Krankenhauſe erlag er kurze Zeit
ſpäter den erlittenen ſchweren Kopfoer-
letzungen.

Sechsſjährige Diebe.
Bitterfeld. Jn einem hieſigen Geſchäft

wurden zwei Kinder im Alter von ſechs Jah-
ren beobachtet, wie ſie Gegenſtände mitgehen
hießen. Sie drehten das ſo an, daß das eine
Kind irgend etwas verlangte, während das
andere, ein Mädchen, einen mitnehmenswer-
ten Gegenſtand in einem Pompadour ver-
ſchwinden ließ. Dasſelbe Manbver hatten ſie

Kranken durchs Zimmer, während der Diener
weit die Türen öffnete.

Als die Baronin mit der Pflegerin allein
war, nickte ſie ihr herzlich zu. „So, nun
wollen wir zwei es uns bequem machen. Sie
fahren mich, bitte, an mein Fenſter. Jch habe
Jhnen ein paar gute Bücher beſorgen laſſen,
da ich weiß. daß Sie gern einmal leſen.
Drüben im Schränkchen ſteht eine Schachtel
Konfekt für Sie, das knabbern Sie dabei. So
haben wir beide etwas von dem ſchönen
Fommerabend!“

Die Pflegerin küßte ihr dankbar die
Hand. „Sie ſind ſo gut zu mir, Frau
Baronin

„Wir beide müſſen gut zueinander ſein,
denn wir haben es beide ſchwer.“

Von unten herauf ertönte eine Sonate
meiſterhaft geſpielt. Später ſang die Baro-
neſſe mit ihrer ſchönen, ſorgfältig ausge-
hildeten Stimme ein paar Lieder von
Schubert. Jm hohen Gipfel einer Kiefer
zwitſcherte ein Vöglein müde und verträumt
ſein Abendlied. Ein paar Stunden ſpäter
herrſchte tiefe Ruhe in Haus und Park. Nur
der Mond ſchien ſilbern durch die Zweige und
beleuchtete geſpenſtiſch die Leiber der Mar
morfiguren. Auf dem Teich, zwiſchen den
Waſſerroſen, hielten die Schwäne unbeweg-
lich nebeneinander.

3. Kapktel.
Dr. Hornhuff, der Leiter des weltberühm-

ten Sanatoriums, hatte ſeinen Kurpark den
Veranſtaltern des Wohltätigkeitsbaſars zur
Berfügung geſtellt. Nun waren hier die Ver-
kaufsſtände errichtet, und die Damen der
beſten Geſellſchaftskreiſe ſpielten die Rolle
der Verkäuferinnen. Alles mögliche und un-
mögliche wurde zum Verkauf angeboten. Die
zwei Generalstöchter ſtanden inmikten von
allerlei bunten,. kunſtvoll ſelbſtgefertigten
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übrigens vorher ſchon in zwei anderen Ge
ſchäften ausprobiert, wobei ſie Spielzeug und
eine Konditorſpritze „erbeuteten,.

Munitionsfund im Schulhaus.
Schadeleben. Bei Aufräumungsarbeiten

wurden auf dem Boden des Schulhauſes
Handgranaten und Gasgranaten gefunden.
Die Munition wurde ſichergeſtellt. Sie iſt

vermutlich von hier einquartiert geweſenen
Soldaten in der Zeit der Staßſurter Unruhen
zurückgelaſſen worden.

Auch früher ſchon Todesnebel.
Gotha. Jn den letzten Monaten wurde

mehrfach von ſtarken Nebeln in Belgien
(Maastal) berichtet, die eine Anzahl Todes-
fälle zur Folge hatten. Es iſt nun inter
eſſant, daß ſich in der „Sammlung verſchiede-
ner Nachrichten zu einer Beſchreibung des
Kirchen- und Schulenſtaats im Hertzogthum
Gotha“, die zwiſchen 1760 und 1763 in Gotha
gedruckt wurde, eine Aufzeichnung über das
Auftreten eines ſolchen „Todesnebels“ bei
dem Orte Töttelſtedt in Thüringen findet.
Es heißt dort: „Um noch einige von hieſigen
Begebenheiten beyzufügen, ſo ſind Anno 1610
an dieſem Ort 7 Schock oder 420 Menſchen

geſtorben, da von Tiefenthal heran
im Grunde alle Morgen ein ſehr ſtarker
blauer Dunſt geſtiegen kommen, und die
Leute nur ſo umgefallen ſind.“

Neues Biber-Rakurſchutz-
geviet.

Schönebeck. Der Magiſtrat von Schönebeck
gab ſeine Zuſtimmung zu einem Projekt der
Regierung, nachdem die Ufer der Elbe und
der Alten Elbe ſowie des Umflutkanales bis
zur Kreuzhorſt hin als Naturſchutzgebiet zum
ſpeziellen Schutz des Bibers erklärt werden
ſollen. Neben Sonderbeſtimmungen für den
Schutz des Bibers ſollen für dieſe Gebiete die
allgemein geltenden Beſtimmungen für
Naturſchutzgebiete erlaſſen werden.

Mordanſchlag im Bekt.
Greiz. Ein myſteriöſer Vorfall hat ſich

im Hauſe des Fleiſchermeiſters Piehler in
der Mollbergſtraße abgeſpielt. Der 31 Jahre
alte Fleiſchermeiſter Martin Piehler, der
Sohn des Beſitzers, der verheiratet iſt und
das Geſchäft des Vaters übernommen hatte,
wurde früh in ſeinem Bette blutüberſtrömt
und mit einer ſchweren Schädelverletzung
aufgefunden. Es ſtellte ſich nach ärztlichem
Befund heraus, daß ihm während des
Schlafes mit einem harten Gegenſtande der
Schädel eingeſchlagen worden war,
ſo daß das Gehirn ſtellenweiſe freilag. Trotz
der furchtbaren Verletzung lebt der Ueber-
fallene noch und man hofft, ihn auch am
Leben zu erhalten. Wie ſich der Ueberfall
abgeſpielt hat, ſteht noch nicht feſt. Der Ver
letzte konnte in lichten Momenten nur an-
geben, daß er plötzlich einen furchtbaren
Schlag im Schlaf verſpürt habe und von da
an nichts mehr wiſſe. Die polizeilichen Er
mittelungen haben inzwiſchen dazu geführt,
daß der Vater des Ueberfallenen
und ein Fleiſcherlehrling feſt-
genommen worden ſind. Die Beweg-
gründe zu der Tat ſind noch vollkommen
unklar.

Der Winkerſporkverkehr
im Harz.

Sraunlage herrſchte ein außerordentlicher
Verkehr. Die Zuſchauermenge auf der Wurm-
bergſchanze wurde auf 2500 bis 3000 geſchätzt.
Das Wetter war im allgemeinen ſehr ſchön,
nur ab und zu gab es Schneetreiben. Die
Straßen in Braunlage waren ſchön mit
Tannenbäumen und künſtleriſch ausgeführten
Schneebauten geſchmückt. An der Schanze lag
der Schnee 1--1,20 Meter hoch.

t

Harzburg. Der Winterſportverkehr war
am Sonntag in Bad Harzburg nicht ſo groß,
wie man im Hinblick auf die Skimeiſterſchaft
erwartet hatte. Die Reichspoſt ſchickte 20 Auto-
omnibuſſe hinaus Die Reichsbahn hat nur
2600 Perſonen abbefördert. Der Vorzug zum
Braunſchweigiſchen Abendzug war ſehr gut
beſetzt. dagegen der Sportſonderzug nach
Hannover nur mit 170 Perſonen.

[„ZWJJ„J„
Steinwürfe gegen ein Aufo.

Magdeburg. In dem um 23.15 Uhr am
Sonntag nach Glindenberg fahrenden Auto-
bus, der hauptſächlich mit Frauen und
Kindern beſetzt war, hatten auch einige Stahl-
helmer in Uniform Platz genommen. Bei
der Abfahrt von der Halteſtelle Fortung-
Sportplatz an der Rothenſeer Straße wurden
plötzlich mehrere handgroße Steine geſchleu-
dert augenſcheinlich auf die Siahlhelmer
gezielt, die die Wagenſenſter zertrümmerten
aber glücklicherweiſe niemanden verletzten
Die ſofort aufgenommene Verfolgung verlief
leider ergebnislos, die Täter konnten nicht
gefaßt werden. Man muß wo anneymen,
a es ſich um politiſche Gegner des Stahl-
helms handelt, die auf dieſem leider muß
man heute ſagen „nicht mehr ungevohnten“
Wege die Stahlhelmer z ihrer politiſchen
Anſchauung kehren wollten.

Exp'oſion im 5-Schulzimmer.
Leinefelde. Bei Experimenten mit

Sauerſtoff, die Rektor Claus während der
Unterrichtsſtunde in der katholiſchen Volks-
ſchule den Kindern vorführte, zerplatzte
plötzlich eine Flaſche. Durch die umher-
fliegenden Glasſplitter wurden der Lehrer
und mehrere Kinder verletzt; auch
gingen mehrere Fenſterſcheiben in Trümmer.

Zwei Perſonen vom Auko
überfahren.

Naumburg (Saale). Jn der Broßen
Jakobſtraße fuhr ein Schuhmachermeiſter ans
Mücheln mit ſeinem Perſonenkraftwagen, als
er einem Kinde ausweichen wollte, auf den
Bürgerſteig. Das Auto erfaßte eine Frau
ans Zöbigker und einen Naumburger Bürger
und riß ſie zu Boden. Der Frau wurde ein
Bein abgefahren, der Mann erlitt nur
leichtere Verletzungen.

Schrenz b. Stumsdorf. (80. Geburts
tag.) Heute begeht der früher in Sprottau
anſäſſig geweſene Landwirt Heinrich
Fuchs aus Schrenz bei Stumsdorf in kör-

Sachen wie Kinderkleidchen, Puppen, Nadel-
kiſſen, Stickereien Sofakiſſen und anderem
mehr. Der eifrigſte Käufer an dieſem Stand
war Hans Hermann von Altingen. Alles
mögliche hatte er erſtanden. Jn einem Sekt-
zelt verkaufte die erſte Sängerin der Oper
den perlenden Trank.

Maria-Magdalen von Born teilte ſich mit
Frau Legationsrat von Syring in den Ver-
kauf von Blumen. Auch um dieſen Stand
drängte ſich die Herrenwelt. Rudolf Kerr
erſtand ſoeben bei der Baroneſſe eine pracht-
volle Chryſantheme, und ſie befeſtigte die
Blume im Knopfloch ſeines Frackes. Jhre
ſchmalen, weißen Hände zitterten dabei leicht
Er lehnte ſich an den Tiſch und plauderte ein
Weilchen mit ihr. Heute mußte ſie ſich aber
auch anderen Herren widmen. Es galt, ſo
viel wie möglich zu verkaufen, denn feder der
Damen wollte am Schluß des Tages die-
jenige ſein, die den größten Betrag ablieferte

Kerr verabſchiedete ſich auf kurze Zeit und
ging weiter, Margot und Hanna von Lehnen
boten ihm lachend und fröhlich ihre Waren
an. Er ging auf den ſcherzenden Ton ein
und kaufte für ſeine Hausdame ein Nadßel-
kiſſen und einen Tiſchläufer. Schließlich
hatte er unter Margots übermütiger Be-
rodſamkeit ein allerliebſtes Kinderkleidchen
erſtanden. Hans Hermann von Altingen kam
hinzu. Er machte große Augen.

„Nanu? Freund meiner Seele?“
Kerr meinte plötzlich ernſt:
„Das ſchenke ich dem erſten armen Kinde,

das mir morgen begegnet.“ Hans Hermann
hing ſich an ſeinen Arm.

„Du, wir müſſen auch der Farſeni was
abkaufen. Sie verkauft im Sektzelt. Auf
Wiederſehen, meine Damen“, ſagte er luſtig
und blickte Hanna innig an.

„Wir ſind bald wieder zurück“, ſetzte Kerr
hinzu

perlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 80. Ge-

Braunlage. Zu den Skimeiſterſchaften in

ufer Fuchs t über fünfzig g9ahre
treuer r unſerer Zeitung.

Roßla. (Lehrerprüfung.) Vor der
Prüfungskommiſſion des Schulbezirks der
Grafſchaft Stolberg-Roßla Konſiſtorialrat
Holzhauſen Roßla, Schulrat Raſehorn-
Kelbra, Lehrer Hempel Dittichenrode und
einem Mitglieder der Akademie Halle, Pro
feſſor Dr. Kruckenberg) beſtanden ihre zweite
Lehrerprüfung Willi Kuhlbrodt- Kelbra
(Hilfslehrer an der achtklaſſigen Volksſchule
in Kelbra, Margarete Fiſcher-Roßla (Lehre-
rin an der Kyffhäuſerſchule in Roßla).

Schackſtedt. (Stahlhelmſammlung.)
Auf Veranlaſſung des Stahlhelm-Harzgaues,
Bund der Frontſoldaten zur Linderung der
Not für bedürftige Kameraden des Harz-
gaues ſind bei der Sammlung der Orts-
gruppe Schackſtedt 39 Ztr. Kartoffeln,
1,15. Ztr. Weizenmehl, 25 Pfund Roggenmehl,
1 Ztr. Speiſeerbſen, 19 Pfund Reis, 10 Pfund
Grieß und 21,50 Mark an barem Gelde zu
ſammengekommen. Man kann dieſes Reſultat
bei unſerer kleinen Ortsgruppe als gut be-
zeichnen.

Düben. Verbot der Wochen-
märkte.) Wegen Ausbruches der Maul-
und Klauenſeuche in der hieſigen Stadt ſind
die Wochen-Ferkelmärkte bis auf weiteres
verboten worden.

Humor
Bald vorbei,

Erſte Freundin: „Mein Bräutigam bringt
mir alle Tage Blumen mit. Er gibt ein
wahnſinniges Geld für Blumen aus. Wenn
er doch von dieſer Gewohnheit laſſen möchte!“

Zweite Freundin: „Rege dich nicht unnötig
auf Jhr heiratet ja bald!“

In Gedanken.
Schneidermeiſter: „Wie der Kerl ſich benahm,

weil die Hoſe 'n bißchen kurz ausgefallen
war! Nachher, als ich ihn an die Rechnung
erinnerte, wurde er ganz klein!“

„Da paßte ſie wohl

n32d23n2nncc—Kommerzienrat Underberg 70 Jahre
Kommerzienrat Hubert Underberg,

alleiniger Jnhaber der Firma H. Under-berg- Albrecht in Rheinderg (Rhld.), blickt
am 20. d. M. in ſeltener Friſche auf 70
Lebensjahre zurück. Der Jubilar hat in raſt-
loſer, nie ermüdender Arbeit dem Produkt
ſeiner Firma, dem „Underberg“, Weltruf ver
ſchafft. Bekannt ſind die Kämpfe, welche
die Firma H. Underberg- Albrecht für den
weiteſten Zeichenſchutz ihrer Marke zu führen
gezwungen war: daß dieſe zu einem für die
Firma in jeder Beziehung günſtigen End-
ziel führten, iſt das ureigenſte Verdienſt
des Jubilars. Daneben war Kommerzienrat
Hubert Underberg der ganzen Branche mit
ſeinen reichen Erfahrungen erfolgreich dien-
lich. Noch anläßlich der Beratungen des
Schankſtättengeſetzes im Frühjahr v. Js. hat
er ſich mit ſeiner ganzen Kraft überzeugend
für die Jntereſſen des Gaſtwirtsſtandes ein-
geſetzt und mit dazu beigetragen, daß man-
cherlei Härten des Geſetzes ausgeglichen wur
den.

Aerzte, Homöopathen und Patienten haben
ihre Anerkennung ausgeſprochen über die
außerordentliche Wirkung des weltberühmten
Sexualhormon-Präparates „Okaſa“. Rühmt
man einerſeits die Wiedergewinnung der kör-
perlichen Elaſtizität und Neubelebung der ſee-
liſchen und geiſtigen Kräfte, ſo wird anderer-
ſeits über die Heilung von den bedrückenden
Leiden ſexueller Neuraſthenie berichtet. Okaſa
kann daher mit gutem Gewiſſen empfohlen
werden.

O TEL: MITTWOCH- TANZ-ABEND
Die beiden jungen Mädchen nickten freund-

lich. Ein junger Amerikaner kaufte ſchon
zum zweiten Male bei Margot. Er konnte
ſehr ſchlecht deutſch und mühte ſich verzweifelt,
ſich Margot halbwegs verſtändlich zu machen
Seine Augen hingen mit ſichtlichem Jntereſſe
an dem Geſicht des Mädchens. Er weilte ſeit
etlichen Wochen im Sanatorium Dr. Horn-
hufſfs. Die Verwundung die er als Flieger-
offizier im Weltkrieg erlitten hatte, zeigte
immer noch Folgen, und er hatte endlich. um
ſich ganz davon zu befreien, das berühmte
deutſche Sanatorium aufgeſucht. Sein Vater
war reich, er ſelbſt mußte dereinſt das väter-
liche Unternehmen weiterführen Er war
Ingenieur aus Liebe zu dteſem Beruf Nun
ſaß er bereits mehrere Wochen trübſinnig
hier und unterwarf ſich der ſchwierigen Kur.
Heute nun. da die Vorſtandsdamen der Ver-
anſtaltung auch die ſämtlichen Kurgäſte ge-
laden hatten, traf er hier das hübſche Mädel
mit den luſtigen, dunklen Augen.

Jm Sektzelt ſtand die ſchöne Sängerin
Farſeni und reichte lachenden Mundes den
Herren den perlenden Sekt. Die Banknoten
häuften ſich in dem zierlichen Körbchen. Die
Sängerin, vollkommen fein gebildete Welt-
dame, war allgemein beliebt und verehrt. Sie
lebte in glücklichſter Ehe mit dem berühmten
Geigenkünſtler Berthod Reimers. Jhre
blanen Augen blitzten über die Herren hin.
Kein Menſch wußte daß die Wiege der ſchönen
talentvollen Künſtlerin einſt in einer dumpfen
Kellerwohnung geſtanden hatte. Jſidora Far-
ſeni war ſtolz darauf, ſich aus eigener Kraft
zu dieſer Höhe heraufgearbeitet zu haben.
Jetzt erblickte ſie die beiden eben kommenden
Herren.

„Ach, guten Tag, Profeſſorchen, wie nett,
daß Sie mich nicht ganz vergeſſen haben, denn
hier, mein Körbchen wartet längſt auf eine

milde Gabe. Ach und Herr von Altingen,
herzlich willkommen!“

Die Sängerin reichte beiden Herren eine
ihrer ſchlanken Hände. Dann erhielten ſie
ihr Glas Sekt, wofür ſie beide eine reichliche
Gabe in das Körbchen fallen ließen.

Plötzlich ſah Frau Farſeni den Profeſſor
Kerr einen Augenblick feſt an. „Jch möchte
Sie auf etwas aufmerkſam machen, lieber
Freund. Unſer Ballett tanzt nachher. Wir
haben Zuwachs aus Rußland bekommen.
Eine junge allerliebſte Tänzerin. Vielleicht
intereſſieren Sie ſich für das reizende Ge-
ſchöpſchen. Jch meine, vielleicht wäre es
etwas für Jhre Arbeit und Jhre Sorge Alſo

denken Sie nachher daran und ſehen Sie
ſich die kleine Ruſſin an. Sie tanzt ein Solo
mit unſerem göttlichen Radiſcheff.“

Sie wartete keine Antwort ab, ſondern
wandte ſich einer neuen Gruppe Ankommen-
der zu, um nicht einen Augenblick ihre über-
nommenen Pflichten zu vernachläſſigen.

Als es kühl wurde, leerte ſich der Park.
Alles ſtrebte dem großen Saal zu, wo nun
noch verſchiedene Darbietungen erfolgten.

Kerr hatte ſich mit Maria-Magdalen und
deren Vater ganz in einer der vorderſten
Reihen niedergelaſſen. Hinter ihnen ſaßen
Altingens mit General von Lehnen und
ſeinen Töchtern. Ein Zufall hatte es ſo ge
fügt, wenn auch Hans Hermann dieſem Zufall
etwas nachgeholfen hatte.

Zuerſt ſang öer Chor der Staalsoper.
Dann ſpielte Berthold Reimers zwei Stücke.
Später begleitete er ſeine Frau zu ein paar
Arien. Beide wurden ſtürmiſch gefeiert.

(Fortietzung folgt

„Jch möchte gern ein halbes Brot!“
„Schwarz- oder Weißbrot?“
„Das iſt egal es iſt für 'nen Blinden.

a



n a

Dienskag, 20. Januar 1931
m.

Aus Merſeburg.
Verborgke Bücher.

Es gibt kaum ein Gebiet, auf dem die Be-
riffe von „Mein“ und „Dein“ ſo verworren
nd, wie auf dem Gebiet des Bücherverbor-

gens. Es iſt ja auch ſo einfach. Man leiht ſich
von einem guten Freunde ein intereſſantes
Buch, weil er es gerade hat, denn ſonſt könnte
man es ja nicht. Man lieſt es, ſtellt es in den
Bücherſchrank und gedenkt, es ihm bei paſſen
der Gelegenheit zurückzugeben.

Der gute Freund aber hat noch mehrere
Bücher verliehen. Auch wieder an lauter gute
Freunde. Er weiß ſchließlich ſelbſt nicht mehr
genau, an wen. Notiert hat er es auch nicht,
es ſind ja alles ehrliche Leute. Schließlich
trifft er auch eines Tages einen und erinnert
ihn: „Du, Paul, du haſt doch von mir noch
die „Hiſtörchen“ von Bartſch

„Nee“, meint Paul kalt lächelnd, „kein Ge
danke!“ Der Mann mit der Leihbibliothek
war an einen Falſchen geraten. Er beſchließt
alſo, niemand mehr zu mahnen, denn genau
wußte er es nicht, ob er Paul die „Hiſtörchen“
geborgt hatte und ſo ganz genau weiß er
auch nicht, ob Egon den „Werwolf“ und Hans
die „Diva“ hinter ſich hat. Und auch Egon,
Hans und Franz wiſſen es nicht mehr. denn ſie
haben es lange vergeſſen. Die Bliicher ſind
in die noch freien Ecken des Bücherſchrankes
gerutſcht und da führen ſie ein zwar beſchau-
liches, aber zurückgezogenes Daſein.

Aber der Verleiher zog doch daraus die
Lehre, daß mit dem Bücherverleihen an gute
Freunde und getreue Nachbarn ſeiner Bü-
cherei wenig gedient ſei. Er ſchrieb daher ſich
ſelbſt zur Warnung einige Verſe. Und als
ſeine Freunde wieder einmal ſeine ſchöne
Bibliothek beſichtigten, wollte keiner mehr
ein Buch entleihen. Denn an der Scheibe des
Schrankes war ein kleiner Zettel befeſtigt.
Darauf ſtand:

Nur für mich!
Wenn du dir einmal ein Buch erſtehſt,
Verborg es niel
Denn wenn du es zurück erflehſt,
Du kriegſt es nie!
Und eh' du den Herrn Borger ſtellſt,
Das macht viel Müh;
Und wenn du es zurück erhältſt,
Frag nur nicht, wiel
Verborgſt du mal dein Herz nur dreiſt!
Das tut nicht weh.
Doch wenn du mal ein Buch verleihſt,

So ſag: „Adjel“ Stb.
Kanaliſakions- Sorgen

in der Siedlung „Eigenheim“.
Die Arbeiten an der Kanaliſation in der

„Eigenheim“Siedlung hat nunmehr einen
gewiſſen Abſchluß erfahren. Nachdem die
Rohrlegung bis auf eine kurze Strecke auf der
Clobicauer Straße und in der Rheinſtraße
beendet iſt, können die Arbeiten für die
Hausanſchlüſſe im Frühjahr in Angriff
genommen werben. Leider ſind jetzt die ehe-
dem ſauberen Straßen in unergründlichen
Moraſt verwandelt worden, ſo daß ein Be-
fahren des Lahn- oder Siegweges mit ſchwe-
reren Laſtwagen unmöglich iſt. Das haben
beſonders die zum 1. Januar Wegziehenden
oder Neueinziehenden bitter empfinden müſ-
ſen: ſchwere Möbelſtücke mußten oft weite
Entfernungen über Gärten hinweg getragen
werden. Jetzt rächt ſich die ſpäte Jnangriff-
nahme der Kanaliſationsarbeiten im Spät-
Herbſt!

Aegyptiſche Finſternis in der Clobicaner
Straße.

Die Lichtverhältniſſe auf der äußeren Clo-
bicauer Straße laſſen ſehr zu wünſchen übrig.

Seit einigen Tagen ſchon ſind mehrere La-
ternen infolge des Sturmes ausgefallen und
nicht wieder erſetzt worden, ſo daß man lange
Strecken vom Ottoweg bis zum Lahnweg
in tiefſter Dunkelheit gehen muß. Dieſer Hin-
weis wird wohl genügen, um den Schaden ab-
zuſtellen.

Pech mit dem Motorrad.
Am Montag nachmittag kam ein Motorrad-

fahrer in der Lauchſtädter Straße in ſchnellem
Tempo aus Richtung Merſeburg, um nach
Knapendorf zu fahren. Plötzlich rutſchte ſeine
ſchwere Maſchine, und er ſtürzte gegen einen
Baum und dann in den Straßengraben. Er
erlitt eine Verſtauchung des linken Armes.
Seine Maſchine mußte abtransportiert werden

t

Radfahrer gehören auf den Radfahrweg!
Jn der Rektor-Block-Straße befuhr am

Montag ein Junge mit ſeinem Fahrrad den
Fußgängerweg. Als ein Fußgänger ihm
drohte. wollte er ſchnell davonfahren, klin-
elte aber nicht, und fuhr einen entgegen-
ommenden 10jährigen Jungen um, ſo daß

dieſer ſich verletzte.

Schweſternbeſuche für Kranke.
Der Vaterländiſche Frauenver-

ein vom Roten Kreuz macht erneut darauf
aufmerkſam, daß ſeine Schweſtern jederzeit
bereit ſind, Kranke zu beſuchen und zu be-
treuen. Meldungen werden in der Seffner-
ſtraße 1 entgegengenommen (Tel. 2093); auch

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Fahrſtühle, Säuglingskörbe und Kranken-
geräte werden dort verliehen und Pflegerin-
nen vermittelt.

Karl Kuſchels Beiſetzung.

Die Beiſetzung des Opfers des Dampf-
rohrbruchs in der Dietrichſchen Zelluloſefabrik
findet am Donnerstag nachmittag um 15 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes ſtatt. Wir
erfahren noch, daß der tödlich verbrühte Karl
Kuſchel, Sohn eines hieſigen Eiſenbahn
beamten und gelernter Schloſſer, bereits län-
gere Zeit als Heizer in dem Betriebe tätig
war, in dem ihn am Sonnaabend früh das
Unheil ereilte. Den ſchwergeprüften Eltern
wendet ſich die allgemeine Teilnahme
zu.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: An-

fangs mild mit Neigung zu leichten Nieder-
ſchlägen, die auch in unteren Harzlagen noch
als Regen auftreten. Später wieder Tem-
peraturrückgang und Eintritt von Schneefall
wahrſcheinlich.
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Merſeburger Wohnungsnöte.
Ende der Maſſenquartiere, aber immer noch Wohnbaracken und

unzureichenden Notwohnungen! Gute Bautätigkeit in den Siedlungen.
Dem alljährlichen Jahresbericht

des Magiſtrats über den Stand des Woh
nungs- und Siedlungsweſens für das
Jahr 1930, der dem Regierungspräſiden-
gen aerere wurde, entnehmen wir fol

e

Auch im vergangenen Berichtsjahre hat ſich
im Stadtkreiſe Merſeburg der bauliche Zu
ſtand, beſonders in den Wohnungen der
älteren Häuſer nicht weſentlich geändert.
Nur die allerdringendſten Jnſtandſetzungs-
arbeiten konnten infolge der Geldknappheit
von den meiſten Grundſtückseigentümern bzw.
Wohnungsinhabern durchgeführt werden.

Von der Stadtgemeinde wurden auch im
verfloſſenen Jahre für Inſtandſetzung s-
arbeiten ſolcher Wohnungen, den Eigen-
tümern, die die Jnſtandſetzungsarbeiten nicht
aus eigenen Mitteln aufbringen konnten,
Gelder im Geſamtbetrage von rund 12 000
Mark aus der hierzu von der Stadt gebildeten

Stellung und Bedeukung
der Staakskommiſſare.

Im Reichsverwaltungsblatt und Preu-
ßiſchen Verwaltungsblatt iſt eine längere
grundſätzliche Abhandlung von Miniſte-
rialdirektor Dr. von Leyden über das
jetzt ſehr aktuelle Thema: „Staats
kommiſſare“ erſchienen. Der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt weiſt auf die
ſen Artikel hin und gibt wegen der Be
deutung das Schlußergebnis dieſes Ar-
tikels wieder:

Durch die Einſetzung des Staatskommiſſars
werden die Gemeindeorgane, ſoweit
ihre Funktionen berührt werden, ausge-
ſchaltet; ſie können nicht neben oder
entgegen dem Staatskommiſſar in Funk-
tion treten.

Eine formelle Auflöſung der Gemeinde-
organe iſt nicht notwendig; ihre Ausſchal-
tung erfolgt autvmatiſch, inſoweit
als der Staat unmittelbar die Verwaltung
übernimmt. Hat der Staatskommiſſar die
Funktion mehrerer Gemeindeorgane zu er
ſetzen, ſo braucht nicht notwendigerweiſe für
jedes Organ ein beſonderer Kommiſſar be-
ſtellt zu werden. Durch welche Perſon und
durch wieviele Perſonen der Staat die un-
mittelbare Staatsverwaltung führen will, iſt
Sache ſeines freien Ermeſſens.

Rechtlich nicht unzuläſſig iſt was praktiſch
ſchon häufig geſchehen iſt als Staats
kommiſſar einen Kommunalbeamten zu be-
ſtellen.

Auf die Analogie der Selbſtverwaltungsorga-
niſation wird man ſich nicht berufen dürfen;
denn das, was für eine ſolche Organiſation
hinſichtlich der Zuſtändigkeitsverteilung und
der Verantwortlichkeit gilt, gilt nicht für die
unmittelbare Staatsverwaltung. Die beiden
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts,
die in dieſer Hinſicht auf einem anderen
Standpunkt ſtehen, dürften einer Reviſion zu
unterziehen ſein.

Mit der Selbſtverwaltung und ihren inne
ren Organen wird auch die Staatsaufſicht
ausgeſchaltet.

Alle zuſätzlichen Funktionen der Aufſichts-
oder Beſchlußbehörden, die dem Zwecke der
Kontrolle der Selbſtverwaltung durch den
Staat dienen (Genehmigung, Beſtätigung
uſw.), fallen darum dem Staatskommiſſar
gegenüber fort. Dasſelbe wird für das An
hörungsrecht der Berufsver-
tretungen 45 GStO.) gelten müſſen, da
das Geſetz dies Recht nur dem örtlichen Selbſt-
verwaltungsorgan gegenüber einräumt. Un
berührt durch die Kommiſſarbeſtellung
bleibt jedoch die geſetzlich oder regiminell an-
geordnete Zuſtimmung der Zentralbehörden
oder der Aufſichtsbehörden höherer Jnſtanz
(z. B. KAG., 8 56 Abſ. 3), da dieſe zuſätzliche
Kontrolle im Rahmen nicht der Staatsaufſſicht
über die Selbſtverwaltung, ſondern der un-
mittelbaren Staatsverwaltung liegt.

Die zeitliche Dauer der Kommiſſar-
beſtellung richtet ſich nach dem Bedürfnis des

Einzelfalles. In allen Fällen, die in der letz
ten Zeit vorgekommen ſind, beſchränkt ſich die
Funktion des Staatskommiſſars auf einen
einmaligen Akt; hiermit war ſeine
Funktion erledigt. Nachdem dieſer Akt, an
dem es fehlte, durch ſeine Funktion zum Orts-
recht geworden iſt, bleiben im übrigen die
Funktionen der Gemeindeorgane vollſtändig
unberührt.

Das letztere erklärt ſich aus der Natur der
Beſchlüſſe, die ſich lediglich mit der Ein
nahmeſeite befaſſen und deren Ausfüh-
rung eine rein mechaniſche iſt. Anders
würde es wahrſcheinlich liegen, wenn einmal
eine Kommiſſarbeſtellung auch auf anderen
Gebieten, insbeſondere hinſichtlich der Aus-
gabenſeite, notwendig werden ſollte. Dann
würde es wohl nicht bei einem einmaligen
Akt bewenden können. denn dann würde wohl
der Staat auch für die Ausführung des Be-
ſchluſſes unmittelbar die Verantwortung
übernehmen müſſen.

Die Frage, unter welchen Vorans-
ſetzungen im einzelnen die Einſetzung
eines Staatskommiſſars zuläſſig iſt, muß
nach den vorſtehenden Ausführungen nicht
ſo ſehr als Rechtsfrage, ſondern als Tat-
frage behandelt werden.

Rechtlich kann die Vorausſetzung mit den
Worten des Landrechts dahin umſchrieben
werden, daß Mißbräuche oder Mängel die Er-
reichung des Zwecks hindern, oder Nachteile
für das gemeine Wohl hervorbringen; wann
dies der Fall iſt, iſt Tatfrage. Die Entſchei-
dungen des Oberverwaltungsgerichts be-
treffen lediglich Fälle, in denen das Ge-
meindeorgan, das zu beſchließen gehabt hätte,
überhaupt nicht vorhanden war. Aber die
Ziele des Landrechts, Abſchaffung von
Mißbräuchen und Wiederherſtellung der
guten Ordnung zeigen, daß

dieſe rein formalen Mängel nicht die ein-
zigen Vorausſetzungen

ſein können. Die Selbſtverwaltung verſagt
nicht nur dann, wenn ſie rein äußerlich
geſehen den Apparat nicht aufſtellen kann,
ſondern auch dann, wenn dieſer Apparat
nicht ſo funktioniert, wie es unbedingt von
der Selbſtverwaltung gefordert werden muß.
Wann ein ſolches Verſagen des Apparates
die ultima ratio des Staatskommiſſars recht-
fertigt, iſt Tat- und Ermeſſensfrage.

„Minima non curat practor“ ſonſt gäbe
es überhaupt keine Selbſtverwaltung!

Wo aber das Verſagen die Gefahr herauf-
beſchwört, daß die kommunale Exiſtenz der
einzelnen Gebietskörperſchaften aufs Spiel
geſetzt wird, oder darüber hinaus un abſeh-
bare Nachteile auch für die Allge-
meinheit, ihre Ruhe, ihre Ordnung
ihre Sicherheit zu beſorgen ſind, da aller-
dings wird die Einſetzung des Staatskommiſ-
ſars nicht nur dem Sinn, ſondern auch dem
Wortlaut des 8 191 des Allgemeinen Land-
rechts II. 6 entſprechen.

Leichtbeſchädigte und Zuſatzrenke.
Jm Rahmen der Sparmaßnahmen,

die das Gebiet der Verſorgung der Kriegs-
beſchädigten berühren, iſt auch vom Reichs-
arbeitsminiſter die Gewährung der Zuſatz-
rente an Leichtbeſchädigte beeinträchtigt wor-
den. Wie uns der Preſſedienſt des Reichs-
verbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbl'iebener hierzu mitleilt, beſtehen
vielfach Zweifel über die jetzt geltenden Be-
ſtimmungen, die wie folgt geklärt werden
ſollen:

Nach der jetzt gültigen Faſſung der geſetz
lichen Beſtimmungen kann die Zuſatz
rente den Leichtbeſchädigten nur noch
dann gewährt werden, wenn ſie ſich in
Heilanſtaltpflege beſi den und H aus-
geld beziehen. Auf Grund der Härtebeſtim-
mungen iſt jedoch noch vorgefehen, daß ſie

außerdem erhalten können, wenn
ie ſich wegen ihrer Dienſtbeſchädigung einer

Heilbehandlung unterziehen müſſen,
aus dieſem Grunde im Sinne der Reichs-
verſicherungsordrung arbeits unfähig
ſind und ohne allen Zwei el nur deshalb aus
ihrer Arbeltsſtelle entlaſſen worden ſind.
Jn dieſem Falle iſt die Zuſatzrente vom Zeit
punkte der Entlaſſung an bis zur Aufnahme
einer neuen Arbeit, höchſtens aber für die
Dauer von drei Monaten, zu zahlen,
jedoch ſofort zu entziehen, wenn der Be-
ſchädigte nicht mit allen Kräften bemüht
iſt, icde geeignete Arbeltsgelegenheit aus-
zunutzen. Neben Arbeitsloſenunterſtützung iſt
ſie nicht zu gewähren!

Auch eine Erklärung.

„Papa, was iſt Höflichkeit?“
„Höflichkeit mein Sohn? Das iſt

wenn man die Leute nicht wiſſen läßt, was
man denkt.“

Bauhilfskaſſe zu dem billigen Zinsfuß von
5 Prozent und einer Amortiſation von minde-
ſtens ebenfalls 5 Prozent zur Verfügung ge
ſtellt.

Sehr ſchlecht iſt der bauliche Zuſtand
der Wohnbaracken.

Ein Teil dieſer Baracken iſt wiederum im
letzten Berichtsjahr abgeriſſen worden, es ſind
aber immer noch 20 Familien dort un-
tergebracht. Jn der ehemaligen Ledigenheim-
baracke hinter der ſtädtiſchen Gasanſtalt,
deren baulicher Zuſtand nicht viel beſſer iſt,
mußten im letzten Jahre 16 Familien in Not-
wohnungen untergebracht werden.

Von der Aufſtellung einer Wohnungsord-
nung mußte auch weiterhin Abſtand genom-
men werden, da in den meiſten Fällen die
beſcheidenſten Anforderungen nicht erfüllt
werden konnten.

Die Wohnungsaufſicht wird von der Bau-
polizei und die Wohnungspflege vom ſtädti-
ſchen Geſundheitsamt mit ausgeführt.

Jn Maſſenquartieren ſind z. Zt. keine
Perſonen mehr untergebracht. Durch die
Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Woh-
nungen, deren Vorkriegsmietpreis 700 Mark
und mehr beträgt, haben ſich unerwünſchte
Auswirkungen nicht gezeigt.

Die Zahl der Wohnungsſuchenden beträgt
nach dem Stande vom 1. Januar 1991 genau
1266, darunter 397 drin gende Fälle. Der
wirkliche Wohnungsbedarf überſteigt aber
dieſe Zahlen, da ein Teil der in Merſeburg
beſchäftigten Perſonen gezwungen iſt, ihren
jetzigen auswärtigen Wohnſitz beizubehalten.

Außerdem ſind noch viele Familien in un
zureichenden Notwohnungen und zum Teil
in Baracken untergebracht. Trotz der
förderten Wohnungsbautätigkeit iſt es bis
jetzt nicht gelungen, dieſen Familien menſchen-
würdige Wohnräume zuzuweiſen. Um dieſe
Mißſtände aber baldigſt beſeitigen zu können,
iſt die Zuweiſung reichlicher Haus
zinsſtenuermittel dringend erforderlich.

Die allgemeine Bautätigkeit im Woh-
nungs- und Siedlungsweſen kann durch die
Flachbauſied lungen an der Gero-
ſtraße, im Freienfelde, Eigenheim und auf
dem ehemaligen Exerzierplatze als außeror-
dentlich günſtig bezeichnet werden. Trotz-
dem muß ſie in Berückſichtigung des immer
noch verhängnisvollen Raummangels ge-
ſteigert werden.

Zur Verminderung der Baukoſten wurde
faſt bei allen Siedlungsbauten die Typiſite-
rung durchgeführt.

Die gemeinnützige Bautätigkeit förderte die
Stadt durch Geſellſchaftsbeteili-
gung bei der Merſeburger Baugeſellſchaft,
der Mitteldeutſchen Heimſtätte und der Ren-
tenguts geſellſchaft Merſeburg, ferner durch
Gewährung von Hauszinsſteuer und Spar-
kaſſenhypotheken. Die Finanzierung erfolgte
nur bei 45 Wohnungen ohne Hauszins-
ſteuerhypotheken, bei 117 Wohnungen durch
Gewährung einer Hauszinsſteuerhypothek
und bei 1 Wohnung durch Gewährung eines
Bauzuſchuſſes aus der Bauhilfskaſſe.

Außerdem gewährten Hypothekendarlehen:
die ſtädtiſche Sparkaſſe, Deutſche Bau und
Bodenbank Weimar, die Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt, die Städte-Feuer-
ſozietät der Provinz Sachſen und die Lebens-
eig verungs anſtatt Sachſen-Thüringen-An

alt.
Die genoſſenſchaftliche Bautätig-

keit war ſehr rege. Es wurden von der Mer-
ſeburger Bangeſellſchaft 46, Rentengnutsgeſell
ſchaft 2, Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ 12,
Mitteldeutſche Heimſtätte 7 und Siedlungs-
geſellſchaft Mitteldeutſchland 390 Wohnungen
fertiggeſtellt. Die private Bantätigkeit er
ſtreckte ſich auf die Herſtellung von 65 Woh
nungen.

Für beſondere Bevölkerungskreiſe wurden
im vergangenen Jahre keine Wohnungen
geſchaffen. Kinderreiche Familien und
Kriegsbeſchädigte ſind insbeſondere
bei Gewährung von Hauszinsſteuerhypo-
theken vorzugsweiſe berückſichtigt wor-
den. Die Stadt vergibt keine Heim-
ſtätten, da ſie auf dem Gebiete des Selbſt-
ſiedlungsweſens die Linderung der Woh-
nungsnot erfſolgreicher zu erreichen ſucht.

Rachweiſung
über die im Jahre 1930 in Merſeburg errich-
teten Wohnungen in Neubauten mit und ohne

Hauszinsſteuer.

Baugeſellſchaften
Merſeburg. Baugeſ.: Blankeſtraße

21 6 mit, Geroſtraße 1-35 40 mit Hauszins-
ſteuer, zuſammen 46; Rentengutsgeſ.:
Baſedowſtraße 2 ohne Hauszinsſteuer; Bau
genoſſenſch. Eigenheim: Ruhrweg 1
4 mit, Clobicauer Straße 100/102 8 mit Haus-
zinsſteuer, zuſammen 12; Mitteldeutſche
Heimſtätte Bismarkſtraße 69/71 3 mit,
Buchenweg 1/3 4 mit Hauszinsſteuer, zuſam
men 17; Siedlungsgeſchaft Mittel-
deutſchland: Weißenfelſer Straße 7987
30 mit Hauszinsſteuer.

Privatbauten
wurden 117 mit und nur 45 ohne Hauszins-

ſteuerhypotheken errichtet.



Gewichkskonkrollen
für Kraftfahrzeuge.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
Es wird immer wieder die Beobachtung

gemacht, daß im Bezirk des Polizeipräſidiums
Kraftwagen verkehren, deren Geſamtgewicht
die nach g 3 der Verordnung über Kraftfahr-
zeugverkehr vom 15. Juli 1930 zuläſſige
Höchſtgrenze offenſichtlich überſchreitet oder die
bei einem Geſamtgewicht von mehr als 5,5 To.
die vorgeſchriebene Höchſtgeſchwindig-
keit nicht einhalten.

Nach der Regierungspolizeiverordnung
vom 7. Oktober 1930 die Geſchwindigkeit
dieſer letzteren Kraftfahrzenge in folgen
den Ortſchaften des Ortspolizeibezirks
des Polizeipräſidiums Weißenfels 10 Kilo-

meter in der Stunde nicht überſteigen: in
uerhalb der bebauten Ortsteile der Städte
Merſeburg, Weißenfels und Zeitz, ſo
wie in den Städten und Gemeinden Benn-
dorf, Geiſelröhlitz, Gräfendorf, Kämmeritz,
Lützkendorf, Mücheln, Petzkendorf, Zuſchdorf
Aue, Aylsdorf, Grang und Rasberg

Nach 8 35a der Verordnung über den Kraft-
fahrzeugverkehr iſt der Führer eines belade-
nen Laſtkraftwagens verpflichtet, auf Ver-
langen eines Polizeibeamten, wenn
die Einhaltung des zuläſſigen Geſamtgewichts
nicht auf andere Weiſe glaubhaft gemacht wer-
den kann, das Fahrzeug nach näherer Wei-
ſung des Beamten auf einen Achsdruck-
meſſer oder eine Waage zu fahren und
wiegen zu laſſen.

Jm Falle der Feſtſtellung eines Ueberge-
wichts fallen, abgeſehen von der Beſtrafung,
auch die Koſten des Wiegens dem Halter
des Fahrzenges zur Laſt.

Dieſe Vorſchriften finden ſinngemäß Anwen-
dung auf Kraftwagen, die bei einer Geſamt-
belaſtung von mehr als 5,5 To. die Höchſt-
geſchwindigkeit von 10 Kilometer in der
Stunde in den angegebenen Orten über-
ſchreiten. Die Polizeibeamten ſind angewieſen
worden, in Zweifelsfällen von dieſer Befug-
nis Gebrauch zu machen und bei Feſtſtellung
von Verſtößen Anzeige zu erſtatten.

Sktraßenſperrung.
zwiſchen Göhren und Günthersdorf.

Vom Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen A.-G.,
Betriebsleitung Leipzig, wird uns mitgeteilt:
Wegen Ausführung des Kreuzungsbauwerks
der Straße Merſeburg Leipzig mit
der Bahnlinie Zöſchen Leipzig wird die
Staatsſtraße Merſeburg Leirzig zwiſchen
Göhren und Günthersdorf vom 19. Januar
bis 14. März 1931 für allen Verkehr geſperrt.
Ab Montag, den 19. Januar. wird deshalb der
Verkehr durch Horburg, Dölkau und Zweimen
geleitet. Hier werden prvoviſoriſche Halte-
ſtellen eingerichtet; die Halteſtelle an der
Staatsſtraße Merſeburg Leipzig zwiſchen
Rodden) fällt fort. Durch den Umweg tritt
eine Verzögerung von etwa 9 Minuten ein;
die Sonntags-Eilfahrt Nr. E 8 wird 15 Mi-
nuten ſpäter ausgeführt (alſo ab Merſeburg
Bahnhof 16,15 Uhr, an Leipzig Hbf. 17,19 Uhr).

Filmſchau.
„Der Güuſtling von Schönbrunn.“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Maria Thereſia, inkognito mit einer Pa-

laſtdame unterwegs im Ungarlande, wird
von allergetreueſten Untertanen überfallen.
Was wäre geſchehen, wenn nicht Ja wenn
nicht der Herr von Trenck, plötzlich auftau-
chend die Räuber zu Paaren getrieben und
die beiden Schönen auf ſein verwildertes
Schloß entführt hätte zu einem Jmbiß.
Aber es wird mehr daraus: ein Czardas,
wild und ungeſtüm, zu dem die Zigeuner
ficdeln, und ein Kuß, beim Abſchied geraubt.
Jn Wien ſucht Trenck die Geliebte und findet

die Kaiſerin. Wird Pomdurenobherſt, zecht
und ſpielt und rauft, kommt vors Kriegs-
gericht und wird „begnadigt“ zur Heirat
mit der einſt verſchmähten Hofdame. Ein
Film, an den kein hiſtoriſcher Maßſtab ge-
legt werden darf, doch mit glänzenden Dar-
ſtellern wie Lil Dagover und Jwan Pe-
trowich und zärtlich tönenden Melodien.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſche Volkspartei. Mittwoch, den 21.
Februar um 16 Uhr, veranſtaltet die Deutſche
Volkspartei im „Ratskeller“ eine Reichsgrün-
dungsfeier im Rahmen ihrer politiſchen
Kaffeeſtunden. Frau Oberſtudiendireltor Dr.
Matz, M. d. R., ſpricht über Deutſchlands
Not“, Deutſchlands Erlöſung“. Muſikaliſche
Vorträge haben Frl. Renno und Herr Fritz
Buſch übernommen. Mitglieder und Freunde
ſind herzlich eingeladen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Heute,
Dienstag, 20 Uhr n im „Caſino“Nähabend am Donnerstag fällt aus.

Ehemalige Unteroffizierſchüler. Mittwoch,
den 21. Januar, 20 Uhr Jahreshauptverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Vollzähliges Er-
ſcheinen nicht nur erwünſcht, ſondern Pflicht!

Vaterländiſcher Arbeitervereln, Werkverein:
der Papierſabrik Gebr. Dietrich. Wir weiſen
unſere Kameraden darauf hin, daß die Beer-
digung unſres Kameraden Guſchel am
Donnerstagnachmittag 3 Uhr ſtattſindet und
bitten um zahlreiche Beteiligung. Antreten
um /„3 Uhr an der Fabrikkantine.

Königin-Luiſe-Bund. Treffen der Jugend-
gruppe am Donnerstag, den 22. Januar um

kein Engel iſt ſo rein.
Obzwar ſie arbeitslos waren, ſo fühlten

doch der Arbeiter Franz H. und zwei ſeiner
Freunde am 11. November v. J. das drin-
gende Bedürfnis, ſich einen vergnügten Tag
zu machen. Dieſes Vergnügen beſtand darin,
daß ſie möglichſt v.el Bier ſich einplumpten.

Am Orte ihrer e ſten „Nederleſſng“ hatte
H. ſich 8 Flaſchen Vler einverleil t!

Nun war er in der richtigen Stimmung
zur Fortſ ung dieſes vergnügten Daſeins.
Jn einer zweiten Gaſtwirtſchaft trank man
weiter, aber es ward dort auch etwas Fe
grſſen. Jn der elſten Abendſtunde fiel man
wie die Wildgänſe in den Teich in der
P.' hen Gaſtwirtſchaft ein. Der Wirt war
verreiſt, ein Herr L. half der Frau P. bei
der Bedienung der Gäſte. Ein Bekannter
des Herrn L. wurde von dieſem zu einem
Glas Bier eingeladen. Dieſe Einladung be-
zog ganz grundkos Herr Franz H. auf ſich.
Als ſeine Teilhaberſchaft Ablehnung erfuhr,
ward er höchſt ungemütlich. Herr L. ſtand
mit Frau P. hinter der Theke. Franz H.,
ziemlich hochgewachſen, langte nun über die
Theke, griff L. an der Bruſt und zerriß
ihm das Hemd: auch eine Schlipsnadel wurde
das Opfer dieſes „Mißgriffs“. Darauf gebot
die Wirtin mehrmals Feierabend, freilich
vergebens, worauf L. den langen H. um-
faßte und vor die Tür ſetzte.

Dranßen gab es jetzt einen rieſigen Spek-
takel. Es wurde geſchimp't und geſchlagen.
L. blutete,, als er wieder ins Gaſtzimmer
kam.

Wie die Schlägerei vor der Tür ſich im
Dunkeln in ihren Einzelheiten abgeſp'elt
hatte, konnte nachher nicht mehr genau feſt-
geſtellt werden.

Durch den Lärm war auch Frl. P. im
Wohnzimmer aufgeſchreckt worden. Sie
ſchlüpfte durch einen anderen Ausgang auf
die Straße, um einen Polizeibeamten herbei-
zuholen. Sie wurde auf ihrem Gange von
dem ihr bekannten Chauffeur Guſtav Th.
geſtellt, der im Wirtshaus nicht bemerkt
worden war. „Sie Ekel!“ rief er dem jungen
Mädchen zu und

ſchlug ſo heftig auf d'e Wehrloſe ein
daß dieſe beſinnung los hinſtürſte und
nachher ärttlich behandelt werden mußte.
Franz H. hatte ſich wegen groben Unfugs

Körperverletzung und Hausfriedensbruch, Gu-
ſtav Th. wegen Körperverletzung zu verant-

worten. Beide Angeklagten waren nach ihrer
Behauptung die reinſten Unſchuldsengel. Wie
konnte man nur ſie ſo verdächtigen. Nicht
Franz hatte geſchlagen, ſondern er war ge-
ſchlagen worden und Guſtav erblickte in der
Anzeige gegen ihn nur einen gemeinen Rache-
akt der Frau P. Aber wie es ſo geht, das Ge
richt ſtellte ſich nicht auf ihre Seite.

Auch ein „Kollege“.
Max K., ſeines Zeichens ungelernter Ar-

beiter, iſt zwar in Deutſchland geboren, in
der Nähe von Kalau, aber ſein Name und
ſeine ſlaviſchen Geſichtszüge deuten darauf
hin, daß die Wiege ſeiner Vorfahren in der
edlen Polakei geſtanden hat. K. wohnt
jetzt in Oſtrau bei Bad Dürrenberg. Ob
Deutſchland Urſache hat, auf dieſe Blüte des
Staatsbürgertums ſtolz zu ſein K. hat
ſchon manchmal hinter ſchwediſchen Gar-
dinen geſeſſen mag heute zweifelhaft er
ſcheinen bei der herrſchenden Zw.eſpältigkeit
in den Anſichten über Ehre und Sitten
Jedenfalls ſtand er wieder einmal wegen
Diebſtahls vor Gericht.

Er hatte einem arbeiteloeſen Kollegen
Pf., der ſich durch Flechten und Verkauf
von Weidenkörben ſchlecht und rect zu
ernähren ſuchte, 18 Weidenkörbe geſtohlen
und dieſe veräußert.

Zwar ſuchte er ſich damit herauszureden,
Pf. habe ihn ermächtigt, ſovlele Weidenkörbe
zu nehmen, als er nur zu verkaufen ver-
möchte: allein eine ſolche „Blankovollmacht“
hatte ihm Pf. nicht erteilt. Den Erlös für
die verkauften Körbe behielt K. für ſich.
Dem unfreiwilligen Lieferer Pf. ſetzte er
nach, dieſer habe die Weiden für die Körbe
geſtohlen.

Außerdem hatte ſich K. wegen Sachbe-
ſchädigung zu verantworten. Cines Ta-
ges mußte er in Schutzhaſt genommen werden
weil er ſeine Frau mißhandelt hatte. Am
andern Vormittag hörte man im Dürren-
berger Unterſuchung?gefängnis einen fürch-
terlichen Lärm. Es kam aus der Zelle, in
der der Mann mit dem unausſprechlichen
Namen polniſcher Zunge die Nacht über
verbracht hatte. An der Tür wurde ge-
hämmert. Der Oberlandjäger wurde ge-
rufen, die Tür aufgeſchloſſen.

„Hier werde ich verrüt:“
ſchrie K., der Beamte beruhigte den Auf-
geregten, der darum ſo wütend geweſen ſein

Die Arbeifsmarklleqe im Bezirk des

Der Allkag vor dem Richker.
wollte, weil man ihn bis jetzt nichts zu
eſſen gab. An der Zellentür war ein Stück
abgeſplittert. K. erklärte, das ſei ihm un-
erklärlich.

Dem Gericht war das gar nicht uner-
klärlich. Antragsgemäß verurteilte es K.
wegen Diebſtahls und Sachbeſchädigung zu
4 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Außer-
dem verſagte es ihm die bürgerlichen Ehren-
rechte auf 3 Jahre, weil er ſo ſchofel an
einem arbeltsloſen Kollegen gehandelt hatte.
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Wie man ſich bekke.
Ohne Bett liegt man auf Stroh ganz

nett, ſagt ein altes Sprichwort.
Arbeiter Walter St. in Merſeburgwar mit einem andern ebenſo alten Sprich-
wort der Meinung: Jm eignen BHett ſchläft
ſichs am beſten. Und weil ihm dazu noch ein
Oberbett fehlte, ſo ging er in ein hieſiges
eine auswärtige Firma vertretendes Ge-
ſchäft und

kanfte ein wundervolles Oberbett, auf
deſſen Preis er bare 21 M. anzahlte.

Den Reſt würde er ſpäter begleichen. Hätte
Herr St. eine Trompete beſeſſen, ſo wü de
am Abend in ſeiner Wohnung gewiß das
ſchmetternde Trompetenſignal, wie man es
früher von den Kaſernen her hörte: „Zu
Bett, zu Bett!“, erklungen ſein.

Jener Bettankauf geſchah im Oktober 1927.
Der Verkäufer hatte für ſeine Ferma das
Eigentumsrecht an dem Oberbett bis zur
vollen Bezahlung vorbehalten. Weiter hatte
ſich St. anheiſch.g gemacht, gegen angemeſ-
ſene Vergütung für die Firma Möbelverkäufe
zu vermitteln. Doch durch ihn iſt nie ein
Stück Hausrat verkauft worden. Einige Male
hat St. Abzahlungen von je 1 M. geleiſtet.
Und dann nicht mehr. Schließlich erwirkte
die Firma im April 1930 ein Verſäumnis-
urteil gegen St. auf Zahlung der Reſtſchuld
oder Zurückgabe des Bettes.

Als das Bett aber abgeholt werden
ſollte, war es nicht auffindLar.
Meine Frau hat Kinderbetten darausge-

macht, erklärte Herr St. jetzt vor Gericht,
das gegen ihn wegen Unterſchlagung verhan-
delte. Als Oberbett war es zu ſehr abge-
braucht. Das Gericht erkannte auf 10 M.
Geldſtrafe. Durch die Umwandlung des Ober-
bettes in Ki. derbetten iſt eine rechtswidrige
Aneignung erfolgt, eine Unterſchlagung liegt

vor. hm.
Arbelfsäamls Häl e.

Nur vorübergehende Entlaſtung
Aeber 3000 neue Erwerbsloſe.

durch die Jnventurausverkäufe.

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempf nger
Stadt bezw

Merſehurgétant 1809 1986 175 198 1934
Merſeburg- Land 50655 5219 498 541 5563

Querfurt 22312625 1177 198 2408
Seekreis 1504 1623 135 276 1639
Delitzſch 134455 53 65 487
Weißenfels 142 150 12 10 154

Landkreis männlich weiblich insgeſam männlich weiblich insgeſamt
4. 15. 1. 1. 15. 1. 1. 1. 15. 1. 1. 18. 1. 1. 18. 1. 1. 15. 1.

Halle-Stadt 13717 14708 3271 3602 16988 18310 7552 8151 1565 551 So 975
Saalkreis 7093 7580 776 9143 7869 8473 4478 4924 611 728 5 89 5647

2184 1223 1350 108 114 1336 1464
5760 3078 3204 425 441 3503 3645
2823 1691 2088 104 112 1795 2200

1899 1333 1486 35 191 1468 1677
520 352376 53 53 405 429
160 99 1124 6 71 105 131

zuſammen 31995 34296 5097 5833 137092

Vom 1. zum 15. Jannar ſtieg im Bezirk
des Arbeitsamtes Halle vie Zahl der Ar-
beitſuchenden von 37092 um 3037 8,1
Prozent auf 40 129 und die Zahl der vom
Arbeitsamt unterſtützten Perſonen von
22 618 um 2307 10 Prozent auf 24 925.
Die weiblichen Beruſsarten waren an der
Steigerung der Zahlen verh ltaismäßig ſtär-
ker beteiligt als die männlichen: die Beendi-
gung des Weihnachts und Sylveſtergeſchäftes
verurſachten die Freiſetzung zahlreicher Aus
hilſsträfte.

Saiſongemäß kam die Zuckerkampa gne
zum Abſchluß. Die Landwirtſchaſt hatte die

Die wahre Bildung.
Vortrag im Junglandbund.

Die Führer des Junglandbundes Kreis
Merſeburg waren am 18. Januar im „Tivoli“
zuſammengekommen, um einen Vortrag des
Leiters der Bauernhochſchule, Dr. Mög-
ling Neud'etendorf, über „Was gehört zur
wahren Bildung des deutſchen Menſchen?“
zu hören.

Der Junglandbundmeiſter Erich Killge
begrüßte die Erſchienenen und gedachte der
Reichsgründung. Nach Erledigung einiger
geſchäftlicher Angelegenheiten, insbeſondere
wegen der Hauptverſammlung, die für den
8. März feſtgelegt wurde, wobei es den
Führern überlaſſen bleiben ſoll, in welcher
Weiſe ſie mit ihren Gruppen an der Aus-
ſchmückung des Abends beitragen wollen,
nahm Dr. Mögling das Wort zu ſeinem
Vortrag. Er führte ſolgendes aus: Da unſere
Zeit in einer Birdungskriſe ſteht, an der
für die Jugend verantwortungsbewußte Men-
ſchen nicht vorübergehen dürfen, lohnt es ſich
wohl dem Bildungsgedanken kritiſch näher zu

W Uhr im „Caſino“.
treten. Die allermeiſten Menſchen unſererZeit haben eine falſche Vorſtellung von dem

3222 22618 2492510129 19811 21708 2807

Außenarbeiten bereits im Vormonate einge-
ſtellt. Betriebseinſchränkungen nahm die
Schokoladeninduſtrie und Süßwarenfabrika-
tion vor. Jm Hoch- und Tiefb au wurde,
ſoweit es nicht bereits früher geſchehen, in-
folge des einſetzenden Froſtes der größte
Teil der Bauten ſtillgelegt.“ Zuckerraffinerien
und Malzfabriken gaben Aushilfskräfte frei.

Die Abſatzlage in den konjunkturell beein-
flußten Wirtſchaftszweigen hat ebenfalls eine
Verſchlechterung erfahren. Anſätze zu leichter
Belebung zeigten ſich im Karoſſerie-
und Landmaſchinenbau, ſowie im
Gaſtwirtſchaftsgewerbe. Die Jnventurausver-
käufe brachten eine geringe Arbeits-
marktentlaſtung für einzelne Berufs-
gruppen des Einzelhandels,

von
Bildungsbegriff: man könnte getroſt den Satz
aufſtellen, daß unſere heutige Bildung

Ausnahmen beſtätigen die Regel gar
keine wirkliche Bildung mehr iſt, ſondern
vielfach nur ein Wiſſen um die Bildung,
Der weitaus größte Teil unſeres Volkes in
den Städten ſpricht man von 90 Prozent
erlebt die wahre Bildung nicht in dem Sinn,
daß ieder einzelne ſich von ihr innerlich
formen und geſtalten läßt.

Zu warnen iſt vor der Allgemein- oder
Halbbildung iſt ober-

ächliches Wiſſen ohne Tiefgründigkeit. Zur
wahren Bildung des Menſchen gehören, wie
Peſtalozzi ſagt, drei Arten der Bildung:
„Der Menſch müſſe gebildet ſein, einmal im
Kopf, d. h. er müſſe denken, klar begreifen
können, zum anderen müſſe er gebildet ſein,
in der Hand, d. h. in einer lebendigen Be-
ruſsarbeit ſtehen u d in dieſer einen Berufs-
arbeit zur gewiſſen Meiſterſchaft kommen.
Zum dritten müſſe der Menſch gebildet ſein
im Herzen, d. h. es müſſe hinter der Hand
und dem Geiſt die Charaktergröße ſtehen, die
alles, auch den einfachſten Beruf oder Ar-
beitsvorgang, mit Leben erfülle“.

An die intereſſanten Ausführungen des
Redners ſchloß ſich noch eine längere Aus-

28

Mit dem Dank an den VPox-ſprache an.
ſchloß der Junglandbundmeiſtetragenden

die Sitzung.

Generalverſammiungen.
Jntereſſengemeinſchaft der Gagfah-Mieter,
Am Sonntag morgen konnte der Vorſitzende

der Jntereſſengemeinſchaft der Gagfah-Mieter
Haucke bei der Eröffnung der Generalver-
ſammlung im „Bürgerhof“ eine ſtattliche An-
weſendenzahl begrüßen. Aus dem anſchlie-
ßend erſtatteten Jahresbericht ging herxrvor,
daß durch den Zuſammenſchluß ſchon manches
erreicht werden konnte; als Hauptziel bleibt
allerdings noch das Durchſetzen einer allge-
meinen Senkung der Mieten. Der Inter
eſſengemeinſchaft gehören zur Zeit 363 Mit
glieder an, wozu noch einige Neuanmeldungen
kommen. Das Kaſſenweſen iſt in beſter Ord
nung. Die Neuwahlen hatten folgendes
Ergebnis: 1. Vorſ. Haucke, 2. Vorſ. Kießling,
1. Kaſſ. Hoffmann, 2. Kaſſ. Theiß, 1. Schriftf.
Kohſe, Beiſ. Zeiſe, Pohle, Holzapfel und Ret-
ting, Kaſſenprüfer Richter und Willfroth, jur.
Beirat Dr. Oſchmann.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden- und
Witwen.

Jn der „Guten Quelle“ fand dieſer Tage
die gutbeſuchte Hauptverſammlung des Zen-
tralverband der Arbeitsinvaliden und Lvit-
wen Deutſchlands ſtatt. Nachdem der 2. Vor
ſitzende Albrecht dreier im Berichtsjahre
heimgegangener Mitglieder gedacht hatte, be
tonte er im Jahresbericht, daß vielfach wich
tige Auskünfte an die Verbands angehörigen
erteilt werden konnten; Verhandlungen mit
dem Magiſtrat wegen Erhöhung der Unter-
ſtützungen verliefen dagegen ohne befriedigen-
des Ergebnis. Nachdem dem Kaſſierer Ent
laſtung erteilt worden war, ſchritt man zu den
Vorſtandswahlen, die folgendes Er-
gebnis hatten: 1. Vorſ. Chlebaſch, 2. Vorſ.
Albrecht, Kaſſ. Buſch, Schriftf. Niemann und
Reviſoren Vogler und Tümpelmann.

Verein für Schweineverſicherung.
Ebenfalls in der „Guten Quelle“ kamen

am Sonnabend die Mitglieder des Vereins
für Schweineverſicherung zu Merſeburg zu
ſammen. Unter den Vereinsveteranen wurde
bei Eröffnung der Verſammlung beſonders
der Mitbegründer und ehemalige Vorſitzende
Schaaf begrüßt, worauf dann der 1. Vor-
ſitzende Zeidler zur Tagesordnung über
ging. Der Bericht des Kaſſenführers Stahl
löſte allgemeine Befriedigung aus, worauf die
einſtimmige Wiederwahl des Vorſtandes
erfolgte. Nach Schluß der Tagesordnung
machte Herr Schaaf einige Ausführungen
über die Entſtehungszeit des Vereins; ſeine
Wirkſamkeit in und für den Verein wurde
durch Ernennung zum Ehrenvorſitzenden be-
lohnt. Da der Vorſtand dann noch ſeinen
Mitgliedern einen Jmbiß reichen ließ, blieb
man noch einige gemütliche Stunden im fro-
hen Kreiſe beilammen.

Aber der

als

Maſo
führt



Zur Reuregelung der Zucker
ausfuhr.

Vom Verein der DeutſchenZuckerinduſtrie wird mitgeteilt:
Durch eine Reihe von Tageszeitungen

ging in den letzten Tagen eine Notiz über die
Neuregelung der deutſchen Zuckerausfuhr, die
ſich mit den tatſächlichen Beſchlüſſen inſofern
nicht deckt, als von einer „Herabſetzung“ des
Ausfuhranteils von den bereits früher be
ſchloſſenen 25 Prozent auf 20 Prozent der
Geſamterzeugung und von der „Empfehlung“
einer Einlagerung von 18,5 Prozent der Er-
zeugung geſprochen wird.

er Verwaltungsausſchuß der Ausfuhr-
vereinigung hat in der Sitzung vom
12. z 1931 die Ausfuhrquote nicht herab-
geſetzt, ſondern für 1930/31 auf 38,5 Prozent
der Erzeugung heraufgeſetzt. Hiervon darf
keine Fabrik mit Rückſicht auf das angeſtrebte
internationale Abkommen vorläufig mehr
als 20 Prozent tatſächlich exportieren, und
18,5 Prozent der Erzeugung müſſen vom
Verkauf im Jn und Ausland ferngehalten
werden. Dem deutſchen Jnlandmarkt wird
ſomit nicht mehr Zucker zugeführt werden,
als derſelbe entſprechend dem ſeitherigen
Jnlandverbrauch aufnehmen kann.

Die Maſchineninduſtkrie
nur zu 42 Proz. beſchäftigt.
Vom Verein Deutſcher Maſchinenhau Anſtalten

wird uns u. a. geſchrieben: „Die Lage der deut-
ſchen Maſchineninduſtrie fand auch im letzten Monat

des Jahres 1930 keine Erleichterung. Das Jnland-
geſchäft verharrte auf dem außerordentlichen Tief
ſtand der letzten Monaäte. Die im November feſt
geſtellte Zunahme der Auslandaufträge erwies ſich
als nur vorübergehend. Die Dezemberaufträge des
Auslandes bewegten ſich wieder auf der geringeren
Höhe des Oktoberſtandes.

Das Jahresergebnis der Jnlandaufträge lag um
37 v. H. unter 1929 und um volle 50 v. H. unter
dem günſtigſten Jahresergebnis (1927) nach der letz
ten Depreſſionsperiode. Daß der Geſamtauftrags-
eingang des Jahres 1930 nicht ganz ſo ſtark
(27 v. H.) gegen das Vorjahr abfiel, iſt ein Erfolg
der unabläſſigen Bemühungen der deutſchen
Maſchineninduſtrie um den Auslandabſatz. Sie
führten dazu, daß trotz der im Laufe des Jahres
immer ſtärker fühlbar werdenden Weltwirtſchafts
kriſe die Aufträge des Auslandes auf deutſche
Maſchinen um nicht viel mehr als 15 v. H. hinter
dem verhältnismäßig günſtigen Stande des Jahres
1929 zurückblieben.

Der Beſchäftigungsgrad ging von durchſchnittlich
68 v. H. im Jahre 1929 auf nur noch wenig über
42 v. H. bis Ende 1930 zurück.
ſank von 4816 Stunden wöchentlich im Jahresdurch-
ſchnitt 1929. auf weniger als 42 Stunden im
Dezember 1930; mehr als 75 v. H. aller Arbeiter
der Maſchineninduſtrie ſtehen zurzeit in Kurzarhbetit.
Trotzdem mußten von Januar bis Dezember 1930
noch mehr als 25 v. H. der Belegſchaften entlaſſen
werden.“

Die neuen Preiſe beim Roh-
eiſenverband.

Wie bereits mitgeteilt, hat der Roheiſen-
verband in Eſſen in Anpaſſung an die Be-
ſchüſſe der übrigen Eiſenverbände eine Preis-
ermäßigung mit Wirkung vom 1. Januar ab
vorgenommen. Für die einzelnen Produkte
betragen die Preiſe nunmehr (die bisherigen
Preiſe in Klammern): Gießereiroheiſen 1
Bezirk Rheinland- Weſtfalen ab Oberhauſen
83,50 RM. (86,50 RM.). Gießereiroheiſen 1
Bezirk Mitteldeutſchland ab Hamburg-
Bremen 82,50 RM., ab Magdeburg 86 RM,
ab Berlin und Dresden 88 RM., ab Walwitz-
hafen 86,50 RM., ab Stettin 86 RM.,

Gießereiroheiſen III Bezirk Rheinland-Weſt-
falen ab Oberhauſen 78 RM. (83 RM.),
Hämatitroheiſen Bezirk Rheinland-Weſt-
ſalen ab Oberhauſen, 85,50 RM. (88,50 RM.),
Hämatitroheiſen Bezirk Mitteldeutſchland
85 RM. (88 RM.), kupferarmes Stahleiſen
ab Siegen und Stahleiſen Siegerländer
Qualität ab Siegen 80 RM. (85 RM.), kalt
erblaſenes Zuſatzeiſen der kleinen Sieger-
länder Hütten ab Werk, weiß, 99 RM.
(103 RM.), meliert 100 RM. (105 RM.) und
grau 102 RM. (107 RM.) Spiegeleiſen ab
Siegen 94 RM. (909 RM.) bzw. 99 RM.
(l0o4 RM.) bzw. 104 RM. (100 RM.),
Gießereiroheiſen III Luxemburger Qualität
Apach 68 RM. (73 RM.

Der Gründer der Brennabor-Werke r.
Kommerzienrat Karl Reichſtein, der

Seniorchef und einer der Gründer der Bren-
nabor-Werke in Brandenburg, die insbeſon-
dere auf dem Gebiete der Fahrradfabrikation
zu den größten Unternehmungen Deutſch-
lands gehören, iſt im Alter von 78 Jahren
geſtorben.

Die Arbeitszeit

Ermäßigkte Brannkweinpreiſe.
Senkung der Monopolsverkanfspreiſe um

rund 10 Prozent.
Das Reichsmonopolgamt für Branntwein

gibt neue Preiſe bekannt, die auf Grund der
am 15. Januar gemeinſam mit dem Beirat
gefaßten Beſchlüſſe feſtgeſetzt worden ſind.
Die im einzelnen vom Monopolamt aufge-
führten Veränderungen bringen auf der
einen Seite entſprechend der vorher erfolgten
Erhöhung des Uebernahme-Grundpreiſes von
51 auf 53 M. eine Heraufſetzung der verſchte-
denen Uebernahmepreiſe. Die Brennereien
erhalten alſo gegenüber dem bishrigen Zu-
ſtand höhere Beträge. Trotz dieſer Maß-
nahme hat ſich das Monopolamt andererſeits
entſchloſſen, ſeine eigenen Verkaufspreiſe ab-
zubauen. Man hofft, durch die im allge-
meinen 10 Prozent betragende Ermäßigung
der Verkaufspreiſe einem weiteren Rückgang
des Abſatzes entgegenzutreten und damit
vielleicht die Verſchiebung im Etat aus-
gleichen zu können, die durch höhere Ueber-
nahmepreiſe und gleichzeitig geſenkte Ver-
kaufspreiſe entſtehen müßte. Auch der Ab-
gabepreis von Spiritus zu Treibſtoffzwecken
hat eine Senkung erfahren, die ſogar mehr
als 10 Prozent beträgt.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen.
Dem „B. T.“ zufolge bringt die Geſell

ſchaft für 1929/30 eine Dividende von 4 Pro-
zent (im Vorjahre 6 Prozent) in Vorſchlag.
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Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 20. Januar.

heute vorher
Weizen feſter (75 kg-n) 268-265 261263
do do. (76 kg 265 267 269 265

Roggen ſtetig (70 kg-) 164166. 164166
Jnduſtriegerſte ruhig 193 198 193 198
Braugerſte, mittelgute ruhig 220 230 222--232
do. gute ruhig feinſte lüb. Not.) 230--250 232 262

rer Abfallgerſte, feſter 188- 193 190--195
afer ruhig 164 168 160 16421,00 28,00 21,00 23,00

16,00--16,50 16, 00-—16, 50

10,00 10,50 10,00 10,50

Viktoriaerbſen ruhig
(feinſte über Notiz)

Futtererbſen ruhigWeigentlele (mittelgr.) ſtetig

Roggenkleie ruhig 9,00 9,60 6,00 9,50
Malzkeime ruhig 6,76 7,26 7.00 7,60Trockenfchnitzel ruhig 4.,00 4,50 4,00 4 50
Heu ((oſe) feſter 7.00 7.60 7,00 7.50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz ſtetig. Weizen gefragter
alles andere ruhig nur feinſte Braugerſte finden
Jntereſſe.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
ührigen für 100 kg.

d

Berliner Produltenvorſe vom 19. Januar.
Amtlich fſeſtgeſetßte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr, alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 10,00 21,00

75 76 h 257--259 Peluſchken 20,90 21,00
Roggen, märt. 154--157 Aderbohnen 17,00 18,00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21,00
Zuttrgerne 188- 194 Lupinen, blaue
Hafer. märkiſcher 138- 145 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29,50--36,75 Seradella neue
Roggenmehl 28,70--26,60 Rapstuchen 9,00-9,50
Weigzentleie 10.25--10.50 Leintuchen 165,50 16,75
Roggenkleie 9,00-—9,60 Trockenſchniten 6,10 6,40
Viktorigerbſen Soya-Schro 13,20Kl. Speiſeerbſ. 22,00 24,00 Kartoffelflocken S

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Jan. Pretſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis Lieferung Januar 265,66, Februar
8,60, März 25,95. Tendenz: Ruhig.

Amslkiche Deviſenzurie vom 19. Januar

Geld Brie el Brie1 Dollar 4,2065 4,21451 Pfund Sterl. 20.41620 458
100 holl. Guld. 169. 21 (69. 100 italien. Lire 22,02 22,06
100franz. Frks. 16.475 16 615 100 ſpan. Peſet. 43,41 48 48
100 ſchweiz. Fr. 81,39 31,65 1 argentin. Peſo 1 26 1 284
100 Belga 28,60 58,72 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,484 12,474 Markka 10,68610,605
100 ſchwed. Kr. 112,66 118,78 100 bulgar. Leva 8.051) 3,067
100 nöorweg. Kr. 132,37 142 91 japan. Yen. 2,079) 2.088
100 dän. Kron, 112,88 112,601 braſil. Milrs. 0,892) 0,894
100 öſtr. Schill. 59,115 59,285) 100 jugſl. Dinar 7,48 7,444
100 ung.Pengö?78.435 73.576 100 portg. Esc. 18,84 16.66

Mansfeld-Prozeß. Der am Dienstag vor
der Kammer für Handelsſachen in Halle an
ſtehende Termin Hoffmann Naumburg gegen
Mansfeld A.G. iſt, wie vorauszuſehen war,
abermals vertagt worden, und zwar auf den
31. März 1931.

Jnſolvenz in der mitteldentſchen Schuh
induſtrie. Dte Thüringer Schuhwarenfabrik
Scheibner Honer A.«G. in Mühlhauſen
(Thüringen), die in Erfurt und Mühlhauſen
Schuhfabriken unterhält, hat ihre Zahlungen
eingeſtellt. Der Status ſteht noch nicht feſt,
doch dürften die Verpflichtungen vorausſicht-
lich 1 Mill. RM. überſteigen. Erſt bei Be
kanntgabe des Status wird die Verwaltung
den Gläubigern Vorſchläge unterbreiten. An
geblich ſoll eine relativ befriedigende Abfin-
dung möglich ſein. Die Geſellſchaft arbeitet
mit 400 000 RM. A.-K. und beſchäftigt nor-
malerweiſe etwa 600 Mann. Die letzte Bilanz
vom 31. Dezember 1929 ſchloß ohne Saldo
ab. Verpflichtungen betrugen damals 1,13
Millionen Reichsmark.

Hailische Börse vom 20. Januar
heuſe VortagAugem. Deutsche Credit- A. 95 G 98,26 G

Haliescher Bankverein 98 b 98,50 GGewerbe- und Handelsbank 88 b 89 G
Landeredit-Bank 72 G 71,5 Gn r r a e 50 6 50Mansfeld Bergbau A. G. oPrehlitzer Braunkohlen 133 B 135 B
Riebech'sche Monfanwerke a 72 G
Werschen-Weibent. Braunk.
Bruckdorf-Nietled Bergbau
Ammendorter Paprer B 95 B
Cröllwitzer PaprerfabrikCönnerner Moalzfabrik. 108 G
Fuenhara z anniabi. u
ngelhardt- Brauerei nGiauxſger Zuckerfabrik 48 G 43 G

Maizfabrik Reinicke Co. 114 6 114 G

e r tall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 50 B 50 B
Hüdebrand Mühlenwerke 32 B 32 BGebrüder Jentzsch 28 B 28 BKatserdad Schmiedeberg 35 6 365 G
Kyffhäuserhütte 61,6 62Gottfried Lindner 47 47 bSchraplauer Kalkwerke 36 b 36 6
Stadtmühle Alsleben 25 b B
G. Vester Spedition

uvger n a 38 6Zeſizer Moschinen u. ElsenZuckerraffinerte Halle 39 B 39 B
Ieipriger Börse vom 19. Jonuar.

Mitgetellt vom Bankhaus t. F Lehmann. alle

C. WanneAug. Di. Cred.- A. 96.,00 Lindner Goſtir 47.00
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergd. 26,76
Chromo Naſork 66,00 Norddtsch. Wolle 86.00
Falpenetein Gard. 70 00 Pifttler Maschinen 186 00
Klrchner Co. 24,00 Polvphon 191,50
Kodke à Co. 6,00 PrehlitzerBraunk. uhandkroatft Leipzi 76,75 Rauchwar. Walter 109,00
bengbein-Ptanh. 34,00 Riquet à Co 50Leipa. Baumwolle 89.00 Fanhlverg, List 4Co 32.00
do. Wolſkämmer 69 00 5Schliema iſoirxstoſt 60,25
do. Kammgarn 62,00 Schubert Saſzer 106 60
do. Hvpoth.- Bank 137,00 Stöhr Kammgarn 28.00
do. Bier Riebeck 106,00 ThäringerGeasges. 141,75

do. Wolle 106,00

Golapianobrieie, werthest. Antemen
Berlin. 19. Januar

9 Pr. Lpfb. ans G. 19 100,00 t r. Otr. Bod. w. h om. 27 94,25
do. do. R 13 u. I5) 99,00 do. do. 1926) 96.75
do. do. R. 17 u, 18 99,00 T Pr. Centr. -Bod. u.

7 do. do. K. i0 9650 Ptfabr. B. G. Pt, Em. I 90, o0
do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Er. 96,00

s do. Kom R. 20 97,00 5 Sachs Pr. G. 4 A. 11/12] 90,00
7 do. do. R. 6 93,50
6 do. do. R. 8 85 50 6 Ann. Rogg. I.-8. Aug.
8 Pr. Ztast. 61d. R 3,6, 10 97,50 5 Bao. Ld. -Elektr. Kohle
8 o. do. R. 9 97,60 5 Bert, Koggenwert 1928) 6.60
8 do. do. 14 u. 151 97 50 6 Brest. Kohlenwertanl. 19,17

do. do R, 18 97,00 5 Elektz, Mitteld. Kople! 16
8 do, do R 19 98,60 7 v Lak Ann. BRoggw.
8 do. do R. 20 u. 21 98,00 5 Großkrattwk Hannov 18,00
8 Pr. Pldbr, Gpfr. Km. 41] 98,75 5 Kur-u. Neumsrk, Rogg
7 o. do. Em. 42 94,26 5 Landsob. Centr.-Rogg. 6,45
6 do. do. Em. 45) 87,00 5 Mectl,-Sob wer Bogs
6 do. Kom. Ewm. 19 78,00 5 01ab. Kreo. Anet Rog. 8.10
10 Prov. Slcohbs. läs., Gpf. 5 Pr. Centrbd. -Roeg. P. 7,60
v do. 00. 90 94,75 5 Prv. Sächs. Las. Roge 6,25
7 do. do, Auss. 1-2 84 20 5Rogg -Rbk. Berl 1-1I1 6,72
6 do. do. Ausg. 1-2 58ehl. doh Roge. P. 5,69
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 99,50 5 Westt. Ladsb. Prv. Kodl. 18,60

8 do. 90. 1928 100,00
8prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe

am 19. Januar: 94,75.
Metallpretſe in Berlin vom 19. Jan. für 100 kg

in Reichsmart). Eleitrolytiupfer wire bars 96,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöden, Wal
oder Drahtbarten 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnicel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57 Feinſilber für 1 kg ſein 40.50 42,50.

Berlin, 20. Januar. Elektrolytiuvfer 96.75.

muckaufvelsenkBerliner Börse
vorm 19. Januar

Relichsbank-
diskont 5

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tel
Deufsche Asphalt

Deutfsche Anleihen ſnäustriäe- Akten do. Babcock V.
do. Cont. GasDess.

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 2
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch

7 ao.
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B

Dtsch Reichsp
I. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lus. Rent. Bk.
Deufsche AnleiheAuslos. Schein
ODt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl
4Dt. Schutzg. An

l. Folge 100,00 100,00
II. Folge 100,12 100,12

65,00 85,10

i. 1. 17.7

92,25 92,26

99,0 9937
87.25 87.25

94,60 94,40

8100 8200
6100 81.00

09,00 99,00

51.25 51.50

4,00 9,80

45,50 48.,70
110,00

1,50 1,50

Verkehrs Aktien
Aachener Kleind
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch
Dit. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Damplsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. Llovo
Nordh.-Werniger.

66 82
40/50 42,75

10550 108.,50

2075 2080

88,00 83,25
54,60 54,50
87.00 87,00
30,50
24,00 24,00
52,37 62,25
64,37 64,87

122,00 121,60
97,00 97,00

10,00 10,12
53,25 52,87

Südätsch.
Jochipk. Finsteru,

wo

Accumulat.-Fabr. 110,00
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Alig. Elektr.-Ges,
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnba
Braunk. &Brik.Ind
Braunschu. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.,
Bvhb-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Vasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

64,00
1050
4525

39.00

170 do. Erdöl- A. G.

172,00

184,00 Härener Meiallw.
85,1215380 ODvnamit A. Nobel

12000
105,50
220,00

151,37 Friedrichshütte

do. Jute-Spinner.
66,00 do. Kabeliwerke
10,50 do. Linoleumwk.
47,26 do. Post- u Eb. V.
85 75 do. Schachibau
99,00 do. Spiegelglas.
90,00 do. Steinzeug

do. Teleph. u. Kab.
45,25 do. Ton- u. Steinz.

do. Wollw.- Man
)tsch. Eisenhdl

5,00 do. Metalihandel
51,50 Dommitzsch Ton

35
Je Oscar Dörffler.

44,25 Dortmund. A.-Br.

ilenburg. Kattun
lintracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.

Slektr.- W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft

1900
42,50
26,00
2450
32,76

Angelharät- Brau,
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin!

70,00 aſkenstein Gard
20,00 G. Farbenindust
40,00 Feibisch A.G.
40,00 Fein-Jute-Spinne

reo elt. Guilleaume399 Flensb. Schiftbau
7475 Fraustädt. Zucker

40,00
60,50

K. Frister Co.5700 fFroebeln Zuckert.

40,00 Gebhardt Co.
46,00 Gebhardt König
22,50 Gelsenkirch. Berg
67,00 GermaniaPortl. C.
19,00 Gesfürel-Loewe.

Gildemeister& Co.
100,00 Gladbacher Wolle 99

Glas Schalke

1s.62

79.,00

75,00
90,00

51,25
34,00
48,00
79.,25
13,50
70,00
58,00

100,00
87,00
68, s0

33,00
76,00

162,00

59,50
160,00
6900
53.00
47,00

18,50
zebr. Goedhart

82,00 h. Goldschmidt
3320 1anesche Masch
92'00 ſamburg. Elektr.
52'00 lammersen A.G.

ſannover Masch.
ſarburger Eisen
larburg. Gummi
farpen. Bergbau

r e5 Ieidenau Papier13 Iildebrd. Mühlen
52'50 lilgers A. G.
88 00 lilpert Maschin.

Hirsch Kupferw.
u Hirachberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
el daneholstenbrauerei13359 tHorchwerke

90 00 tiotelbetriebsges,.
88 00 Hubertus Braunk-.

„Humboldtmühle
48,00Huta Breslau

48,00
8460
13,50

33 25
76.00

150,00

108,50108.s0
126,00
166,00

90,25
117,00
88,00

128,00
190,00

4,75
30,12
70,75

111,25
210,00

90,75
67,75
45,00

116,00
66,00

65,00
6350
6375
60,00
84.76

87
123 00

130. 26 [Ise Bergbau W
168,00 IndustriebauA.-G.
90 12 Max Jüdel Co.

117 00 Julich Zuckerfabr.
88,26 Kahla Porzellan

128,60 Kaiser- Keller AG.
188,00 Kaliw. Ascherslb.

5,50Klöckner- Werke

70 o Köln-Neuess Bgw
114 75 Köln. Gas- u. Elktr
210 o0 Körbisd. Zuckerkb.

Kkörling. Gebr.
90,75Körtings Elektrw
67 00 Kyfthäuserhütte

Co.
Laurahüite

116,00 eipz. Br. Riebeck
do. Landkraſtu.55,00] do Pianof. Zimm.

65, 00.eonhard Braunk
63, 50Leopoldsgrube
70,00Lichtenberg. Terr.
88, 00Lindener Brauerei
85 50 Linde's Eismasch.

Lindström A. G
99,50 Lingel Schuhfabr.

124 00Lingner- Werke
EWilauziger Zucker 49,76 40601 C. Lorenz A.- G.

128,00 139,00Löwenbrauerer
821,00 89,00 Lüdensch. Metall
37,50 81,00 Lüneb. Wachsbl.
81,00] 85,00) Magdeb. Allg Gas
98,25 98,121 do. Bau- Cred.
77.00] 77,001 do. Bergwerk
22,75) 21,871 do. Münlenw.
36,00 37,501 Mannesmannröh.

a Mansfeld Bergb.68,00) 68,261 Maschib. Buckau
70,00] 71,00], do. Kappel

Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz

39,00 40,00 Nedkarwerke
78,87 79.750 Niederl Kohlenuv.

78,60 79,50 Nordd. Wollkäm.

2 54'50 Oberb. Ueberl. Z.Se s 2730 Oberschl. Eis. Bd.
111,00 112 00 do. Kokswerke

9 87 1000 do. do. Genub81 00 82,00 Odenw. Hartst Ind
125,25 125.26

154,00 158,00 Phönix Bergbau
48,00 48.00
95,50 95.00 Jul. Pintsch A. G.

20,00 21,00] do. Tun u. Gard.
51,00 53,00pöge, Elektrizität

118,00 116,001 do. Vorz.- Akt
46,50 47,78Powhonwerke

33 00 C. H. Knorr A.-G. t Radeberg Export
47 50 47'50 Rasquin Farbwrk.

J auchw. Walter7 7355 Ravensbg. Spinn.
»Reichelt Met Schr.

Khein. Braunkohl.
95,00 96,75 do. Chamotte
22 00 24,60 do. Elektrizität

111,00 112,00 Nordd. Kabelwerk

Oeking. Stahl 26,00
Orenst. Koppel) 37,12

59,75 58,50 Ostwerke 118 00

do. Braunkohlen 38,60
134,60

Pittler Lpz Werkz
Plauen Gardinen 40,50

141,00
44,75
45.00

30,00
3800

52.00
26.75
94,00
880a4800

43.00

30,50
57,87
53,50

47,00

2462

131,00

123,00
34,00
6275

19,00
158,00 188,26 Leonhard Tietz

142,00 u nhsenerk
44,75] Sächs Gußst. Dönl
45,00] Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.

30 00 Sarotti-Schokol.
3800 Sauerbrev Masch.
53'87 Saxonia, Zement
26 7 Schießß-Defries
96 00 Schneider. Hugo.

8'00 Schönebeck. Met.
48'00 Schubert Salzer

Schuckert Co.
113,00Schwabenbräu,
100,00] Siegen-Sol. Gub
121,60] Siegersdri. Werke
37,50] Siemens Glasind.
90.00 Siemens Halske
30 00 Sinner A. G. e
826 Stader Lederfabr.
s5 00 Stadtberger Hütte

Steatit-Magnesia2 Steinfurt Waggon
l Sticherei Plauen118,00
R Stock Co.

24,62 Svenska Tändst.,

Conr. Tack Cie
TIaf.-, Sal u. Spgl.
Telefon F. Berlin.
l'empelhofer Feld
Teutonia Misburg
Ihür. Bleiweibtbk.
do. Elektr. u. Gas

18 75140 Gasq. Leipzig

132,00

125.00

63,60

Irachenbg. Zuckf.
96.00 Iriptis Akt. -Ges.

106 50 Fülltabrik Flöha
55,87 Ver. Glanzstoff.

do. Gothaniawerhk

41,50 do. Schuhfb. Bern.

34,00]do. Smyrna-Tepp
47,50] do. Stahlw. v. d.

44,26 Schulth Patzenh. 1

47,75] Sföhr Kammgarn
38,60] Stolberger Zinkh. 33,00

135, 00 Gebr Stollwerck 45,80
Stralauer Glas

42,00] Stralsund. Spielk. 159,00

68,00

176,00

182,00
6,50

32,50
89,00

13950

56,00
46,50
27,50
80,50

57,00

71,00) Voget, lel-Drähte
Vogkl. Maschinen
o. Spitzen

180,00 do. Tulfabrik
84,00] Volkstedt. Porz.

830,50) Vorwohler Portl.

56 T anderer Werke
Warstein u. Hzgl54,90 Schlsw.- Holst.-

Eisenwerke
106,00 108,201 Masser Gelsenk

3,62) 94,87r 55 16 50] Wegelin Rußfabr.
00 134,001 Wegen &Hübner

Wayss Frevitag

Wenderoth
34 o Wersch.-Weibent
91 o Westeregeln Alk.

14200 Wissner Metall
68 00 WittenerGubstahl
55' 00 Wittkop, Tiefbau
45 50] Mrede Mälzerei
26,00 Wunderlich Co,
80,50)] Zeitzer Maschſbk.

Tellstfoff- Verein
57,00) do. Waldhot

64,75
55,00

228.00

94 50
82.00

9,00

155.25

142,00
91;00

32,76
32.00
26,50

95,00

69.00

29,00
2700
9100
25.00

120,00

do. Thür. Metali

65,261 Zuckib. Rasfenba.

100,o0
116 50
34,00
80.75
36,75
48.00

124,00

57,50
36,00 Bank- Aktien
45,75 r

ank f. Brau-Ind.233 Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank

95, 25 40. Kassenverein
82'00 Brnschw. H. Hvp.

Commerz- u. Pr. B
18,00 Darmst. u. Nat. Bk.

155 25 Dess. Landesbanh
T hbeutsche Bank u.

Disconto-Ges.
6Dtsch. Effekt.-Bk.143 t v. b. Bern

32 62 Dt. Ueberseebank
33 00 Dresdner Bank
2900 Getreide-Kreditb.

Goth. Grund-Cr. B
67,50] HallescherBankv.
94,00 Hamburg. Hvp.-B.
59,25) Jannov. Bodenkr

Mechklb. Stret. Hvn
28,00] Meining. Hyp. Bk
26,50 Miiſteld.Bod Cr A
90,00 Niederlaus. Banl
25,00] Nordd. Grd. Cr. B

Reſchsbank
125,00 125,00 Sachsische Banle

do. Bodencredit

98,75
90,00

11476
210.00

139,00
106,00
157,00

64775

e



e

Für die vieſen Beweise herzſicherTelnahme beim
Heimgange unseres unvergeßlichen, lieben Ent-
schlafenen sagen wir unseren tiefempfundenen
Dank.
Merseburg. den 19, Jannar 1931.

Friederike Jetschke
und Angehörilge

uns aus Anlaß

II

aus

Am Sonnabend, den 17. Januar verschied infolge

Unglücksfall unser Heizer, Herr

Karl Kuschel
Wir bedauern den frühen Tod dieses jungen, zu-

verlässigen Arbeiters und werden demselben ein
ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 19. Januar 1931,

Gebr. Dietrich G. m. b. H.
Körigsmühle Merseburg.

Alleinmädchen

ca
Für die überaus zahlreichen Gratulationen, Geschenke

und besonderen Ehrungen, die meinem Vater und

100 jährigen Geburtstages
von nah und fern zuteil geworden sind. sprechen wir
hierdruch und in seinem Namen allen unseren

herzlichsten Dank
Albin Martinsohn und Familie
Schladebach, im Januar 1931.

seines

e ein

un i

n

II

III
innn

im

u

tet

oder Stütze, ſelbſt.im Kochen u. klein, S
Privathaush., wird n an nun n um äuum,ine mirtſoſort oder 1. Febr. ngeſucht. Angeb. mit r M
Gehaltsforder. uſw. n al net nen

an Gerſt, Land-
erziehungsheim

Keilhau b. Rudol
ſtadt, Thür.

Geſucht per
oder 1

u. zum Bedienen d.
Gäſte geſucht b. gut.
Koſt. und Gehalt.

(Vertrauensſtellg.)
Nur Bildoffert. mit
Zeugnisabſchr., Ge-
haltsanſpr. u. Rück
marke an JKurhaus Bad Thal
t. Thür. b. Eiſenach,
Daſelbſt kann am
1. Febr. jüng. Haus
mädchen antreten.

(K r e

Am Sonnabend abend entschlief
plötzlich unser guter Kamerad

Karl Kuschel
im Alter von 22 Jahren.

Treue um Treue

Merseburg, den 19. Januar 1931.

Werkverein
der Paplertabrik Geor. Dietrich

Geſucht per ſofort
oder 1. Febr. ein
tüchtig., ſtreng ſolid..
ſaub., ehrlich. Mäd-
chen als

Stütze

zum Bedienen d.
Gäſte bei guter

Koſt und Gehalt.
(Vertrauensſtellg.)

Nur Bildoffert, mit
Zzeugnisabſchr., Ge-
haltsanſpr. u. Rück-
mnarke an
Kurhaus Bad Thal
i. Thür. b. Eiſenach
Daſelbſt kann am

Febr. füng. Haus
mädchen antreten.

Todesfälle

Suche per ſofort od.
ſpät, dauernde, beſſ.
Hutsſtellung als

Gärtner
Suchender iſt erfahr.
n allen Fächern der
Härtnerei, beſond.
m Obſt u, Gemüſe

ſowie im Verkauſ
Angeb. erbet. unte'

Ich ſuche ſofort od. n ſ.
Febr. tücht. ſaub. uHausmädchen

i

ſofort

Febr. ein ntüchtig., ſtreng ſolid.,

Häſterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38 Hauſe ſucht

t d h Suche ofort odn e wat dert beſſ.
l an Gutsſtellung alsn wnniluttn an

Gärtner
Suchender iſt erfahr.
in allen Fächern der
Gärtnerei, beſond.
im Obſt u. Gemüſe
ſowie im Verkauf.
Angeb. erbet. unter
A 11147 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

äkkkkccfertigt sauber, sSchnelt
und geschmackvoll an ſucht Stellung i. derNähkenntniſſe, 23 J.

Kleiderbranche. An
erbet. unt.Merseburée ſadedlal tig an die See

dieſer Zeitung.

Schmiedelehrling
Koſt und Logis im

i s bat
Paul Weidler, Dies-
kau, Rep.Werkſtatt

landw. Maſch. und
Autos. 8i van

mit Kochkenntniſſen.
Gehaltsanſpr., Zeug
niſſe, Bild erbittet

Gebrauchter

burg, Bad Sachſa
(Südharz),

Bismarckſtr. 18. geſucht.

Fr. Anna Wenden- Stoye-Seiktenwagen
Hähriger mittelſch.

Däne
(Zahlung n. Wunſch

für D. Sport Maſchine zu kaufen z verkaufen.
Zu erfragen in der

mee Gefl. Angebote an die Expedition. O Erpedition d. Bl.

Merſeburg
Karl Kuſchel, 22 Jahre, Beer-
digung 22. Januar 15 Uhr, 2
Stadtfriedhof
Ww. W. S.emens, 88 Jahre, ind 2
Beerdig. 22. Jan. 14.30 Uhr, uchen
Stadtfried hof

Karl Kummer, 87 Jahre n

l 11147 a. d. Geſch.
eſer Zeitung.

tüchtige,
Pferdeknechte

ſolide

Schweigze
Dauerſtell

lngeb. m. Lohnano
Erſing b. Lang

Luiſe Werner. 37 Jahre, Beer-
digung 15 Uhr Altenburg

Friedrichshafen
am Bodenſee,
Tirpitzſtraße 7

Weißenfels
Robert Ruck, 60 Jahre Schmiedelehrline
Roſa Seiler, geb. Kaiſer ſucht 1. April 193

S. Flucke, Oppin.

Geſ. zum 1. Febr
Zwei gebildete Freundinnen, angenehme zuverläſſige, einfache
Erſcheinung. Mitte 20
nicht übermodern, wünſchen
mit 2 gutſit. Herren
micht unter 28 Jahren und 1,70 grot, in feſter

die kochen kann und
d. Hausarbeit macht
Bild und

ernſt-heit. Natur,
en Beltanntſchaft

möglichſt Freunde),

Die
Herren
Kegeljungens
Klagen über flaue Zeiten. Aber davon allein wirds doch auch nicht besser.
Man muss mit fester Hand ins Schicksalsrad greifen und anderen Kurs
nehmen. Das gilt für alle Branchken, und in diesem besonderen Folle für
Gastwirte mit Kegelbahnen. Daß sie jeden Tag besetzt ist, dafür wird die

Poſition zwecks evti. ſpäterer

HEIRAT
Ausführl Be dofferten erb. u. A 11128 an die

Geſchäftsſtelle o. x

einſenden an
Frau v. Wurmb,

Weimar,
Gutenbergſtraße 4

Zeugniſſe „Kleine Anzeige in dem „M.-T.“ sorgen.
Versuchen Sie es doch einmal

Leipzig
Mittwoch, 21. Januar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Heitere Stunde.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
18,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Rhapſodien.
14,00 Uhr: Ein Gang durch die größten

Schlachthäuſer der Welt.
14,30 Uhr: Jugendfunk.

6,20 Uhr:
6,55 Uhr:
7,05 Uhr:

10,30 Uhr:
12.00 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:

Rundfunkpro gramm
Königswufterhauſen

Mittwoch, 21. Januar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter erberen.

Zeit und Wetter.
Wetter.

Schallplatten.

Schallplatten.

Jugendfunk.

Nachrichtendienſt.
Zweiter Nachrichtendienſt.

Nauener Zeitzeichen.

Ein Gang durch die größten
Schlachthäuſer der Welt.

14,30 Uhr:
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Wegen Verheiratung meines fetzigen,
ſuche zum 15. Februar beſſeres einfaches

Alleinmädchen
für alle häuslichen Arbeiten u. Geflügel
Scheuerfrau wird gehalten.
mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen

Frau A. Groſch, Stadtgut
Weimar, Luiſenſtraße 48.

Meldungen

Auswärkige
Theaker

Leipzig-
Programm ſür

Mittwoch
Neues Theater.

19.30 Uhr
Othello

Altes Theater.
16 Uhr

Rübezahl
20 Uhr

Talleyrand.

ltal., span,, lat u.
ranzös, dprach-

Unterricht
erteilt Da g a i o

Weidenweg 15.

Suche zum 1. 2. ein
durchaus zuverläſſ.
Alleinmädchen
für grötz. „eamten
haushalt. Zeugntiſſe
u. Lohnforderungen
erbeten.
Frau L Steller.

Neu Stöbnitz
bei c ücheln.

Sauberes, älteres
Erſtmäd men
nicht unt. 35 Jahren,
ei hohem Lohn gef.
Kochen Bedingung.
Staben, Leunga.
Merſeburger etr. 8.

1 6chmiede-

jehrling
ftellt Oſtern ein, bei
Koſt und Wohnung.
Willi Triejethau,

Schmiedemeifter.
Nierſeburg, ANeu-

markt 46.

Anſtändiges
Mädchen

vom wande, 2 J.
mit Kochkenntniſſen,
ſucht Stellung in
gutem Haushait. Ge
ſallige Angebote unt.
C 1430 an die Exp.
dieſes Blattes.

Fleißiger, ſtrebſamer
vBückergeſelle

17 a re alt, gute
Zeugniſſe ucht Stel-
lung für ſofort oder
ſpäter Rebenarbeit
wird mit verrtichter.

Angebote an
Walter Tomaſzewſtl,
leyburg a. Unſtrut

Hohe Staze 4.

800 ehe1. Hypothet
auf Landgrundftück
gemucht. Offerten unt.
C 1429 an die Exp
dieſes Blattes.

Heiratk
Suche für meinen
Freund, (Witwer),

Geſchäftsinhaber,
Bez. Halle, 53 Jahre,
ftattl. Erſcheinung,

eigene Beſitzung, Re
paraturwerklatt, ſo
wie gutgehendes
Eiſenwaren geſchäſt,
eine Lebensgefährtin
von zirka 35 bis 46
Jahren, (Witwe ohne
Anhang auch an
genehm Dame en, die
Intereſſe a. Geſchäft
und einige Tauſend
Mark Barvermögen
beſitzen, wollen Bild
zuſchriften richten u.
C 431 an die Erp.
dieſes Blattes. (Bild
ehrenwörtlichzurück),

Einige absoiut neuwertige

modernster Ausführung, vor- und
rückwärtsnähend, bestes Fabrikat,
mit nur nebensächlichen Schön-
beitsfehlern

weit wen Preis
sehr billig abzugeben.
Schwingschiffchen, Rundschiffchen
Alle Möbelausstattungen

Emil Schüftze
Inhaber Alexander Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 8

In Ivvenlur-Alsfel half

trotz herabgeſetzter Preſſe noch

10 Rabatt
auf Korſelettes, Hüft, Leib u. Büſtenhaltern

Korsetthaus Emmy Cappès
Halteſtelle der Aberlandbahnen

Operſörſterei Halle g. 6.
Holzverkauf aus der Faſanerie bei
Merſeburg am Freitag, den 23. Jan.
1931 von vorm. 10 Uhr ab in der
Gastwirtſchaft zu Trebnitz.
1. Brennholz Eſche, Rüſter, Pappel:

88 rm Scheit, 67 rm Knüppel, 42 rm
Reis l.

2. Nutzholz: Eſche: 1 Stck. Kl. 2 0,27
fm; 7 Stck. Kl. 3 3,(8 fm; 8 Sick Kl.
4 7.08 fm; 3 Stck. Kl. 5 3 63 fm.
Rüſter: 11 Stck. Kl. 2-- 5,21 fm;
6 Stck Kl. 3 5,03 im; 10 Stck. Kl.
4 12,89 fm; 1 Stck. Kl. 5 1,23 fm;
4 rm Rutzknüppel.

Am Tage des Verkaufs darf kein Holz
abgefahren werden. Bezahlung des Brenn
holzes im Termin

Siedlungsſchule Leung

Die Anmeldung der Schulneulinge findet
am Freſtag, den 23. Januar 1931 im
Schulleiterzimmer der Siedlungsſchule ſtait.

Buchſtabe A K von 11--12 Uhr

8 13 1Schi p ſchtig werden, alle vom 1. Juli 1924
bis Juni 125 geborenen Kinder.
Mitzubringen ſind der Jmpfſchein und
der Taufſchein.

Die Schulleitung.

r

geselzie Preise

Schlaſzimmer
1050. 960.- 795. 660.- 550.

250. H.Große Auswahl
Gebrüder Junghlut

Halle (Saale)e
Leſer kauft bei unſern erregten

Von Mittwoch mitfag, den 21. Januar,
ab ſtehen wieder große Transporte beſter
hochtragender und friſchmelkender

Kühe
und Kalben Am
(Oſtpreußen und Breitenburger-Rafſſe)

ſowie und ejährige Bullenkälber
zur Zucht und aſt, dei uns ganz be
onders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co,
Vieh und Pferdege'ſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

16,00 Uhr: Nachmittagskonzert. 0 A
yr: Die Kunſt des Muſeumsbeſuches. 7,3016,30 Uhr: Kammerkonzert. e r h 4417,30 Uhr: Wetter und Zeit. 17,45 Uhr: Stunde der Werktätigen.

17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,05 Uhr: Pädagogiſcher Funk. 19,00 Uhr: Tim Kröger. Aus dem Leben u.
1830 Uhr: Jtalieniſch. Schaffen des Dichters.18,50 Uhr: Vom Tage.
19,00 Uhr: Berufswettkämpfe. 19,25 Uhr: Ein Jahr unter Chineſen. und deren
19,30 Uhr: Wie ſchützt man ſich vor Verluſten

im Kreditverkehr?
20,00 Uhr: „Des Löwen Erwachen“. Sing

ſpiel in einem Akt.
21,00 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
21,10 Uhr: Oſſip Kalenter lieſt eigene Kurz- geſchichten.

geſchichten.
21,30 Uhr: Tänze von geſtern. 2180 Uhr: Tänze von geſtern.
22,20 Uhr: Nachrichtendienſt 2.

Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik.

19,50 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr:

21,10 Uhr:

22,20 Uhr:

Wetter und Börſe.
„Das Erwachen des Löwen“.
Nachrichtendienſt.

Oſſip Kalenter lieſt eigene Kurz

Nachrichtendienſt.
Danach bis 0,80 Uhr Tanzmuſik.

Schreiben die an

Wer Okaso noch nich) koennt,
sowie eine des froblem behandelnde,
1000 noforiell beglaubiqten Anerkennungen gegen 40 Pfg. Ooppeibriefporto.

eneraldepotf on Allefnversano
Radlauer's Kronen-Aporheke, Berlin W BöFriedrichstr. 160
Okaso-S ber für den Mann RA. 9.50.
för die frou RM. 10.50.

S A

vom Arzt

MANNES-KRAFI
Zeitverhältnisse, Kräfte Deberspannung und individueſie Konsti-
fufionsmängel sind Urscochen für verminderte beistungsfähigkeit.

Bei vorzeitigen Schwächezuständen,
bei Erscheinungen sexvueller Neurasthenie, bewährt sſch bereits seit
Johren und fäglich von neuem das weltberüöhmtfe Hormonpräpaorot

nach Geheimrat
Dr. med. Lahus en

Viele tausend Dankscagungen berichten öber hervorro-
gendo Erfolge durch Okdso bei Mann und Frau in bezug auf
Stärkung der Sexucolnerven, sowie Wiedergewin-
nung der geistigen, seelischenu. körperlichen Potenz.
Der Gehalt an wirksamen Sexvolhermonen ist garantierfHerstell ngsmelhode durch Devfsches Reichspaetfent
Nr. 471793 vor Nochahmoungen geschötzt.

50 000 Probepackungen umsonst!
erhält (diskr. verschiossen) Probe packung

verfassto, Sroschöre nebst

ör Deu

Wir versenden wieder

Okoso- Gold
in ollen Apotheken erhbölelieh.

5

tschland


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






